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Aäher, immer näher! 


Neiner, inner reiner 
Renchtet Gottes Licht. 
Teurer, immer teurer 
Wird mir jede Pflicht. Störmt die Freude ein, 
Still will ich ihm trauen; Leiden oder Handeln — 
Sottes Wort ijt wahr! Sei’s, wie Gott e8 will! 
Einjt werd’ ich ihn fchauen — Stet3 ihm nadzaımandeln 
Dann wird alles Har, Sei mein einzig iel. 





Tiefer, immer tiefer 
Wird der Friede fein. 
Voller, immer voller 





Sreier, immer freier 
Seht e3 himmehwärts. 
Sroher, immer froher 
Schlägt des Chrijten Herz 
Höher immer höher 
Durch der Molken Nacht, 
Näher, immer näher 
Seiner Himmelspracht! 





GM. €. 


Mit Ehrijtus in das himmlifche Wefen gejett 

Gott hat uns famt Chriftus anferwerft und famt ifm in das Himm- 

Kıfche Wejen gejest in Chrifto Je, Eph. 2, 6. 

Mit denen, die im Glauben dem auferftandenen Herrn angehören, 
ift eine grundlegende Veränderung vor fich gegangen. Sie find mit Chri- 
jtus in das Himmlifche Wefen gejegt. Das fol heißen: fie find der Herr- 
ichaft des Kürften diefer Welt entnommen. Sie jtehen unter der Herr 
Schaft Iefu, fie fragen nad, jeinem Willen. Ihr Gebet ift, dat in Wort 
und Wert und allem Wefen nur Zejus zu Iejen fei, der nicht wieder jchalt, 
da er gefcholten ward, nicht drohte, da ev litt. Neberhaupt fteht Ehriftus 
im Mittelpunkt ihres Tebens. Mer jo mit Ehr uferjtanden und gen 
Simmel gefahren itt, hat den Simmel auf Erden. Das Alte ift für ihn 
vergangen, e8 tft alles neu geworden. Er braucht fich nit mehr Recht 
su beviaffen. Es geht thrı nicht darımm, ma8 die Denichen von iur den. 
ten und jageit, fondern nur darum, ta Chrijtus bon ihm denkt. Sold) 
neues Leben Haben wir in der Slaubensverbindung mit dem auferitan- 
denen und erhöhten Seren. Ne mehr wir in ihm Teben, um jo mehr iwer- 
den diefe Tiehlichen Früchte fih bei ung zeigen. 
ee 

Jaf. Wedel, Sidabbotsford, B. C., 
Yachruf und Bruder 9. 9. Klaifen, Necd- 
j Ioy, Kalifornien, USA. 
Wunderbar hat der Tiebe Hevr Im Slatvgoroder Kreis (Sibi- 
es geführt, daß drei alte Arbei- 
ter, von Sibirien Fonmend, im 


rien) batte umlere MBGI viele 
Stationen mit jelbitändiger Xei- 
Beitlaufe von drei Monaten, in 
diejent Jahr heimgerufen wurden. 


tung. So war Br. Zod. Schmidt 
viele Jahre Leiter zu Mexandrow- 

Zuerft Bruder Johann Schmidt, 

von Sardis, B. E., dann Bruder 



























Ta. Auch leitete er in den eriten 
(Sortfegung auf Seite 4—5) 
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los, AI ich nad) einiger Zeit wie 
der zur Befinmung Fan, nacydent 
die „Stewardeh” des Slugzeuge: 
fi) mit verihiedenen Mitteln dar- 
un bemüht Hatte, war ich natürlich 
jede ichwach, Mein eriter Gedan- 
fo war, daß diefes ein Herzanfall 
gemwejen fein möge. pr 
Man fuhr mic) zu Gejdywijier 
&, 3. Warfentin in Vancouver, 
die mich Freundlich aufgenommen 
und fi) meiner jehr Liebevoll ange- 
nommen haben. Als der Arzt fan, 
ordnete er völlige Ruhe an und am 
näcjiten Tage eine Unterfuchung 
beim Serzipezialiiten. Das Ergeb- 
ni der Unterfuchung tar, dah ich 
wohl einen leichten Serzanfall ge- 
habt habe und dah ich mich jehr 
ihonen jolle. Ich war aber nad) 
Haufe gefommen, um die MBG- 
Seneralfonferenz zu leiten, die in 
(Fortfegung auf Seite 4—2) 


Gott kann helfen! 


Ferfönlihe Mitteilungen 
von Prediger H. H. Janzen. 

DObiger Furzer Sag it für mid) 
nit nur ein leerer Ausiprud), 
fondern der Ausdrud feliger Er- 
fahrung. Sierüiber Furz einige Mit- 
teilungen, die meine geidfähten 
Refer auffordern mögen, mit mir 
dem gnädigen Gott bon Herzen zu 
danken, 

An 15. Dftober flog id 5.40 
Uhr gegen Abend von Zürich, 
Schweiz, über Amijterdam, Hol- 
land, nad) Vancouver, wo ich am 
16. Oftober, 11.30 Uhr dormit- 
tags, glüelih anfam. Sofort nad) 
dem Verlaffen des Flugzeuges 
überfiel mich ein jtarfer Schwin- 
del, und ich mußte mich auf die 
Treppe des Zollhaufes fegen. Im 
nädhiten Moment war ich bewußt- 














Nachrichten: 


— Einer unferer Mitarbeiter 
erhielt von feinen Angehörigen 
in Sibirien die erfreuliche Nach 
richt, dal die von ihm abgeichie- 
ten Bilder- u. Eleinen Sejhichten» 
bücher dort Wwohlbehalten ange- 
fommmen find. Der Brief, in dem 
diefe Beltätigung enthalten war, 
it am 16. Dft. d. 3. gefihrieden, 
E3 ift das eine Ermutigung, mit 
der Sendung von geeigneter Lite- 
ratur fortzufahren. Wir fchicen 
nach wie vor alles portofrei, außer 
Vibeln, die einen Ummeg paifieren 
müfjen, find mit 20€ Porto zu 
berechnen. 

— Am 3. Nov, fand im Bet- 
hauje der Sidend-MBS in Win- 
nipeg ein gemeinfames Tauffeit 
mit der Sofpel-Light-MBS ftatt, 
Prod. 3. PB. Neufeld taufte acht 
Zäuflinge von beiden Gemeinden. 

— Auf der Prediger- und Dia- 
Fonenfonferenz von Manitoba, die 
am 1. und 2, Nov. jtattfand, be 
richtete auch Prod, 9. 9. Janzen 
von feiner Arbeit anı Evangelium 
in Euroda. Br. Janzen betonte in 
jeinem Bericht, daß die Webeit in 
Europa nicht als Mifiionsarbeit in 
dep Sinne, wie man in die un- 
fultivierten Heiden 
aufgefaht werden dürfte. Nanzens 
begegnen oft der berechtigten Fra- 
ge: „Mas mollt ide Amerikaner 
eigentlid) Hier in Europa?“ umd 
geben zur Antwort: „Wir find nach 
Haufe gefommten, denn unfere 
Wurzeln als Zäufer find in Eu 
ropa, md wir wollen mit eu; 
em Ne des Evangeliums zie- 
hen!“ Nur mit einer folhen Ein- 
ftellung follte in Europa gearbeitet 
werden. Die T en fich 
mehr und mehr, und es it ein 

(Fortjegung auf Seite 5—1) 
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Alennenitifche Rundfehan 





Die Antwort unjerer Taufväter 
von Harold S, Bender 


Wir find auf diejer fechiten Mernonitiihen Welt- 
fonferenz als Chriften verfanmelt, die Verantwor- 
tung dor Gott und vor der Melt tragen. Diefe Ver- 
antwortung, da3 Evangelium in unferer Zeit zur 
verfündigen und an eine verlorene Welt heranzır- 
bringen, nehmen wir mit unferen Mitchriften aller 
Konfeffionen an. Wir find hier aud) als geiftlihe 
Erben gemeinfamer Ahnen verfammelt; die Täufer 
deS 16. Jahrhunderts find unjere Vorpäter, Wenn 
wir nicht alle im gleichen Mahe alle Teile diejer Erh- 
haft behalten haben, fo jtehen wir doch in direkter 
Linie al3 Nachkommen der jweizeriigen, deutfehen und niederländi- 
hen Täufer da. Wenn wir num die tage nach der Antwort der Täufer 
auf da8 Evangelium und die Welt in ihrem Zeitalter ftellen, jo tun wir 
das nicht als blofe gefchichtliche Frage, fo intereffant fie aud) fein mag, 
jondern als eine Frage, die tief in unfer eigenes Leben als Bruderjchaft 
hineingreift; denn wir fragen nach dem Glauben und Sandeln, dag un- 
jer Wejen und Dafein zum großen Teil bejtimmt hat. 


Aber die Täufer gehören nicht nur ung; fie gehören der allgemei- 
nen Gemeinde Eprijti. Deshalb verlangen wir die täuferifche Antwort 
um der ganzen Ehriftenheit willen. War die täuferifche Antwort damals 
die richtige, jo Tann fie auch, Heute noch die richtige jein und damit ein 
Wegweifer für die ganze Gemeinde Chrijti bon Heute, damit diefe durcd) 
diefen Beitrag ihre heilige Berufung und Verantwortung gegenüber 
dem Evangelium und der Welt beffer erfüllt. Irgendeine andere Frage- 
ftellung wäre angeficht3 der heutigen ernjten Lage unferer Welt eitler 
Hitorismus oder jelbjtfüchtiges Seftenivefen. 


Wir freuen uns der Erkenntnis, daß die Trage nad) der täuferifchen 
Antwort heute vollitändig legitim im öfumenifhen Sinn geftellt wer- 
den darf, und zivor im Namen aller Ehriften, die ernfthaft fuchen und 
berfuchen, das Evangelium und die Seilung durch Chrijtus den Völ- 
fern zu bringen. Die Zeit iit vorbei, da dns ZTäufertum nur alß ein 
verrufener Abiveg in der hrijtlichen Gejehichte galt, die Deformation, 
wie e3 der alte Profefjor Kurk in feinem weit gebraudten Lehrburh 
verurteilt hat. Die Heutige Wiffenihaft auf dem Gebiet der Kirchen- 
geihichte hat diefe Auffaffung, die in Unmmifjenheit und Vorurteil be- 
gründet war, abgetan. Und die Zeit ijt aud) bald vorbei, da man die 
Täufer nıtr als eine Xleine Sekte, als eine vielleicht intereffante Kurofi- 
tät in der Geihichte, die jedod) ohne Bedeutung für die eigentliche &e- 
meinde Chrijti und beitimmt nicht für die Verfündigung des echten 
Evangeliums ift, überfehen Fart, A 


Brofeffor Blanfes Urteil, daS er im vorigen Herbft in der Waffer- 
fire in Züri öffentlich vorgetragen hat, ift volfauf rigtig: „ES it 
nunmehr unmöglich, die Täufergemeinden als Sekten zu benennen, Ins 
Merkmal einer Sekte”, jo fährt cr fort, „it, dad fie eine zweite Mitori- 
tät gleichftellt mit Chriftus, die Kirche aber anerkennt Feinen andern 
als Chriftus allein. Die Täufer bekennen Ehrijtus allein, find alfo 
Rirde, nicht Sefte. Im Glauben an Kefus Chriftus als den alleinigen 
und bollgenügenden Heiland waren fie mit den Neformatoren einig. 
Afo mup das Problem, Täufertum umd Reformation nen gejtellt 
werden.” 








Wir wollen heute nit den alten Kampf wieder ducchfechten, um 
zu entideiden, wer damals geichichtlich gerehtfertigt war, die Täufer- 
fire oder der ftaatsfirchliche Proteftantismus Intheriiher, veformier- 
ter oder anglifantfer Prägung, Wir fangen heute mit der gemeinfamen 
Seftitellung an: Die Täufer waren echte, Iegitime Kinder der Nefor- 
mation, wenn fie aud) iiber die Reformation binausgegangen find. Sie 
find feine Randfigur gewefen, jondern ftanden mitten in der großen 
von Gott gegebenen Erneuerung der Kirche in jener Zeit, Haben mit den- 
jelben Grimdproblemen des Glaubens und Lebens gerungen wie die 
andern. Nur haben fie eine zum Teil andere Antvort gehabt. Wir wer- 
den e8 heute der Reformation und den Kirchen von damals nicht zur 
Schuld legen, daß fie unfere Vorpäter ausgejtogen Haben; fehen wir 
nur zu, daf mir uns heute jelber nicht aus der allgemeinen Semginde 
Shriftt ausichliegen, und daß wir miteingen, bi wir Gottes Weg zur 
Heilung und Erneuerung gefunden haben. 


Alto jtellen wir die Frage heute nicht nur fo: „Was var die Ant- 
wort unferer Täuferbäter zum Problem Evangelium und Welt?” als ein. 
fachen gefhichtlichen Befund. Die Trage ift pielmehr, wern die täuferifche 
Antwort unfer aller Anhvort einfach als Ehriften fein foll: „Sit diejes 
der Weg, durch den Gottes Wille Heute zu finden umd zu tun ilt, damit 
die Melt, fir die unfer Kerr Jelus Chriftus fein Leben gegeben hat 
und die ex immer noch zu feinem Reich machen will, gerettet und geheilt 
wird?“ Wir ftellen die Frage auf diejer mennonitifchen Weltfonferenz 
wicht um der hiftorifchen Rechtfertigung willen und ganz und gar nicht 
aus Gruppenbohmut, ondern aus der Tiefe unferer Meltnot und aus 


a = nee 


der Dringlichkeit einer Antwort darauf. Wir Ttellen die Frage nicht, weil 
ipir meinen, daß alle Chriften Mennoniten werden folten (Gott weiß, 
daß unfere Gemeinden vielfach jelder der Erneuerung und Ausrüftung 
mit neuen ielen und neuer Kraft bedürfen), auch nicht, daß alle Menno- 
niten heute noch echte Täufer find (fie find eg nicht alle), oder gar, teil 
die Täufer de3 16. Jahrhunderts volltommen gewejen wären oder ihre 
Biele voll erreicht hätten, (Da müffen wir auch, wenn wir aufridhtig die 
Gefchichte der Täufer durchihauen, zum Zeil ein Bekenntnis des Feh- 
Iens und Berjagens ablegen.) Wir ftellen die Frage aus Treue, Ge» 
horfam gegen Chriftus und gegen Gottes Wort der Wahrheit und des 
Kebens. 

Der erfte Schritt zum Verftändnig der täuferifchen Antwort ift die 
Klarlegung des Grundes ihrer Stellung. Sier ift aber alles ganz Har: 
Gottes Wort, mit Chriftus als Hentrum der Schrift im neuen Bunde, 
it der alleinige Grund und das Sundament, auf dem fie ftanden, die 
einzige Quelle, au der fie Ihöpften. Indem fie die volle göttliche Muto- 
vität der Schrift anerkannten, wollten fie die ganze Kirche und Gefell- 
ichaft nad) der Norm der Schrift neugeftalten. Profeffor Walther Köh- 
Ier, wahricheinlich die größte Autorität feiner Beit auf den Gebiet der 
Reformationsgejhichte und ein ausgezeichneter Kenner der Täufer, jagt 
83 jo: „Die Täufer wollten Bibeldhriften fein, und fie waren genau das, 
sum größten Teil.“ Die Beweife dafür find ungweideutig und zahlreich. 
Um mit Konrad Grebel zu beginnen und die bedeutendjten Führer aller 
Gruppen der Neihe nad) zu nennen: Michael Sattler, der Schweizer 
Bruder; Pilgram Marbed, der Süddeutihe; Peter Niedemann, der 
Suterer; Thomas von Smbroich, der Rheinländer; Menno Simons und 
Dirk Philips, die Holländer; und die berfchiedenen Vekenntniffe des 
16. Jahrhunderts: von Schleithein, 1597 bis zum Konzept von Köln 
1591, die befräftigen e8, Schon im eriten Zahre 1525 Haben die Brüder 
an den Züriher Nat geichrieben: „Wir wollen nichts auf Erden, als 
dab alles nad) Gottes Wort entjchieden wird.“ „Berlaffe dich nicht auf 
Menjhen“, vief Menno Simons aus, „vertraue nur Chriftus und 
feinem Wort,“ In fehallenden Worten beftimmt Weenno die alleinige 
Quelle der Verfündigung der Gemeinde: „Nichts darf in Chrifti König- 
reich, Haus md Gemeinde gepredigt werden, al3 allein die Befehle und 
Worte des Königs, .. . Chriftus heißt uns nicht, predige die Kehren und 
Sebate bon Menfhen, predige die Konzilien und Gebräuche, predige die 
Stoffen der Gelehrten. Er faat: predige das Evangelium.“ „Der wahre 
evangeliiche Glaube ficht und betrachtet nur die Lehre, Zeremonien, Be- 
fehle, Verbote und das vollfommene Vorbild Chrifti und ftrebt danad,, 
fich Diefem mit all feiner Kraft angurgleichen.” Die Täufer waren eine 
Gemeinde des Worts, und ihre Theologie oder Lehre eine Theologie des 
Worts, fon lange vor Karl Barth. 


Sn diefer Stellung waren die Täufer edite Kinder der Reformation, 


an gävefen, bei Sminali, Buger, Cafbin und Sohn For. Und das wahre 
Wort Gottes, tie wir e8 in der Heiligen Schrift haben, ift immer noch 
unfere einzige Hoffnung. E83 iit die Wiederentderfung (vecovery) diefes 
Wortes in unferer Zeit dur) Barth und andere, die zu ihn ftehen, die 
wieder nenes Leben in umfer morfches weitliches Chriftentum gebrad)t 
bat. (Sch rede hier. nicht von folden Gemeinden, die dem, Wort Gottes 
immer treu geblieden find, ofmopt fie vielleicht diejes Wort nicht immer 
rijtig begriffen und angewandt haben.) Auf diejer Ebene treffen wir 
ung wieder: Täufer, Evangelijche, Reformierte, Neo-Drthodore, Menna- 
niten, freie Gemeinden. Dies ilt die Antwort unferer Täuferväter und 
muß unfere Antwort jein. 


Warum mußten denn die Täufer und die Neformierten im 16. 
Sabrhundert veridiedene Wege gehen, wenn fie doch diefeg Grund: 
legende gemeinfam hatten? Warum mupten die Neformatoren und dag 
Staatskirchentum verfuchen, die Täufer zu bernichten? Unfere Täufer- 
väter wirden ficher darauf antworten, und ich glaube aud) mit Recht, 
daß die Neformatoren — nad) den erften frühen Sahren der twunder- 
baren Erneuerung — al8 das neue Erlebnis deg Evangeliums die Form 
des Staatsfirhentums und der Mafjen-Volkskirdhe annahm, vor den 
Konfequenzen ihrer eigenen Grumdpringipien aurücgefchredt find. Sola 
jriptura — daS war doc) zu viel! Sie Fonnten den ganzen Bruch mit der 
mittelalterliien Welt, auch mit dem berfönmlichen Begriff und der 
Form der Wire nicht machen, den das Sola feriptura verlangt. Sie 
fchredften zuriik vor dem homhaefteten Biel einer heiligen Gemeinde 
der Gläubigen und Sünger Chrifti, das da Naue Zejtament vor ung 
jtellt, Sie haben andere Normen aus der derzeitigen Kultur und Tra- 
dition neben die Schrift gejtellt. — Die Täufer aber find Tonfequent 
518 zum höchiten Punkt der freien, voluntariftifhen, völlig gehorfamen 
Gemeinde durhgedrungen. Indem fie dies taten, glaubten fie nur „da8 
urfprünglide, bon Luther und Swingli begonnene Merk der Wieder- 
herjtellung der Kirche zu jeinem rechten Biel durchzuführen“, wie Albrecht 
Rietihl e8 einmal ausgedrüct hat. Mar Göbel hat e8 auch fchon vor 
100 Jahren Klar gejagt: „Sie drängten darauf, die hriftliche Lehre 
und den Glauben in da3 Serz und Leben eines jeglichen ‚Chriften und der 
ganzen Kriftlihen Kirche durchzuführen und zır realifieren. She Biel 
war, alle wahren Gläubigen aus den großen berfalfenen Nationalfirchen 
in eine wahrhaft riftliche Gemeinde aufammenzubringen. Was die 





denn dies ijt dag a eeiphura Bela der Neformatoren don Ruthep 
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it das auch 
meine Schule? 


Als ih unferen Großfohn zu 
Deginn diejes Schuljahres nad 
Winnipeg fuhr, hielt ic) dort beim 
Schulhaufe de MB.CS. an und 
ging da mit meinem Jungen zu- 
gleih hinein, um dem Gefretär 
eine Zahlung zu machen. E3 war 
mın aber gerade Zeit zum Schul- 
beginn, und fo ging aud) ih, dem 
langen Zuge der Schüler und Zeh: 
rer folgend, in den Saal, tvo fic) 
Lehrer und Schüler zum erftenmal 
im neuen Schuljahre gegenüder- 
traten. 

Ich überfhaute die Neihe der 
Rehrer, Alles Männer, die ihr Wi. 
jen md Können, ja jelbjt ihre ma- 
teriellen Verhältniffe dem Wohle 
der Stinder darbringen. Gott wolle 
fie fegnen! 

Auch die große Schar der 200 
Kinder Überihaute ich, fo gut wie 
e8 ging, Feifche, Tebensluftige und, 
wie id) annehme, Ternluitige junge 
Menfhen — unjere heranwachlen- 
de Generation, unfere zukünftigen 
Miffionare, Lehrer, Prediger, 
Stranfenfhweftern, Aerzte und fon- 
ftige tüchtige, brauchbare Men- 
jchen. Gott jegne aud) fie, 

Ich freue mid, in diefer Ver- 
fammlung fein zu dürfen, glaube 
id) doc, daß alle diefe Schüler und 
Sthilerinnen im neuangetretenen 
Schuliahre im Wiffen md in der 
geijtlihen Neife ein gutes Stüd 
weiter fonmen werden, denn da- 
für bürgt die Tüichtigfeit der Le. 
rer und der gute Geijt der Schule. 
Das haben auc, Leute, die wicht 
au unferen Gemeinden _gehören, 
erfannt. Gerade daher find auf 
Anraten de3 Snipektors etliche 
Scitler ans anderen Schulen hier- 
ber gekommen. E8 waren folde, 
die in ihren Schulen von Sahr zu 
Bahr in einer Klafie fikengehlie- 
ben waren. In der MEN. ha- 
ben fie dagegen merflihe Fort 
joritte gemadt und Fonnten in 
höhere Maffen verjegt werden, fo 
dak nicht nur die Eltern, jondern 
au der Snfpeftor, fich unferen 
Lehrern gegenüber zu Dank ver- 
pflichtet fühlen, 

€3 find bereits mehr als 50 
Sabre her, als ich in der Orloffer 
Bentralfchule Iernte, In einer Un- 
terrihtsftunde fprad) Lehrer Zan- 
zen über die Lebensprogeffe in der 
Pflanzenwelt. Su feiner Meife 
zeichnete er ın8 den Sergang vor. 


ES war, eine Have, itberfichtliche 
Darbietung. Buerjt Taufehte ich 
aufmerffam, dann aber faß ich wie 
gefejjelt da. Mein Bewußtjein, das 
äuerjt auf den tvunderbaren Ser- 
gang im Bau der Pflanze gerid)- 
tet war, wurde bon einer inneren 
Erleuchtung erfaht: Sch fah in der 
Pllanze das Leben, ich jtand bor 
dem Schöpfer des Lebendigen, und 
freudig fjautchzte e8 in mir auf: 
„Bott! Großer Schöpfer! Mein 
Sottl” 

So etwas Fonnte nur in einem 
don Evolutionslehre freien Gemüt 

(Bortjegung auf &, 11—1) 
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6. November 1957 Mennonitifche Rundfchan Seite 3 
a) Ei ; nat Ting) A 
‚ Ma an urfprünglih anftrebte, wollten fie fojort in Erfüllung MEEAlvbeiter im Elearwaler-Safe-Sanatortımn The Pas, Man. 
Dod) wir gehen weiter zum tiefiten Grund und FZumdament. Meber & 
Pa ola jeriptirra hinaus war Chr elber in dem Wort Bottes der 
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Nendgültige Grund. Unfjere T 









hatten alle den Wapljpruch 
Menno Simons, den er auf die Titelje all jener Schriften fielte: 
„Einen anderen Brund Fan niemand legen afer dent, der gelegt tt, 
welcher it Chriftus.“ (1. Stor. 3, 11.) Chriftus war das Zentrum des 
Worts, das lebendige Herz umd der tern des Evangeliums. Ihm wollten 
unjere Täunferväter folgen und ihin allein. Nım war ja die Löjtlichjte 
Errungenfchaft der Reformation jelbit, die Wiederherjtellung de8 ur- 
fprünglicen Evangelium 3 Ehriftus der alleinige Erlöfer ift, 
daß durch ihn Gotte: i gebung der Sünden 
md die völlige Erlöfung gebracht hat; durch den Glauben an ihn finden 
wir Zrieden mit Gott und nenes Leben. Huch auf dem Sola fide (Allein 
durch den Glauben) ftehen die Täufer ımd die Neformatoren joweit 
gemeinjan. 

























Do au Hier find die fer über die Neformatoren hinaus» 
efchritten md haben die vollen Konfeqnengen diejeg Glaubensitand- 
gezogen. Sie nahmen Jelus Chrijtus nicht nur al3 Erlöfer an, 
jondern aud) al$ den Seren über ihr ganzes Leben. Sie hatten nicht nur 
ihre Erlöfungs-Theologie, fondern auch ihre Eiyik anf Ehriftus gegrün- 
det und aufgebaut. Beff 


















t: fie berfiindeten, daß die Erlöfung 
Ehrifti die Ethik Chrifti e et und dah der Sünder wirklich nicht 
erlöft it, Bis cr in eine nene Kreatur umgewandelt wurde, in der Chri- 
ftus immer mehr Geftalt gewinnt, Der erlöfte Chrift tvird aus dem 
nenen Leben heraus nad) Ehriiti Zehre handeln — ohne Ausrede oder 
Ausnahme, John Howard Noder hat 8 jo ausgedrüdt: „Der täufe- 
riihe Grundfaß, daß Ehriftus diejelbe Autor! hat in der Ethik wie 
in der Theologie, fo daß nur der Sünger Chrifti in der Nachfolge Chri- 
ich erkennen und fennen fann (wir denken da an den berühm- 
pr don Hans Dend: ‚Niemand vermag Chriftum wahrlich 
zu erfemnen, 8 jei denn, daß er ihm nachfolge im Leben’) hat die fal- 
ichen Senenfäge (Antinomien) vermieden: entweder eine hohe Chrifto- 
logie oder eine hohe Ethik; umd hat gelehrt, daß man ohne die beiden 
aufanmmenzubalten weder eine richtige Hohe Chrijtologie nod) eine hohe 
EiHik haben Fan.” Mit anderen Worten: bei den Täufern find Glaube 
und Werke zujammen verheiratet, und das Buch Sakobus bleibt Toft- 
barer Stein und nicht Stroh (wie Luther 03 gelegentlich bewertet hat). 
Aljo die Nachfolge ift ein Grundbeftandteil der Erlöfung. Chriftus Tie- 
ben heißt feine Gebote Halten — jagt das nicht unfer Serr felbit? —, 
Sprijtrs annehmen heibt Buße tun, umkehren, und die Früchte der 
Umkehr hervorbringen. In Chrijtus jein heist nichts Moftifches, fon- 
dern, daß Chriftus fein Leben in mir auslebt, Die Täufer glaubten real 
an die Möglichkeit einer Meberwindung von Welt, Sleifh und Teufel 
durch) Gottes -Hilfe, nicht an einen Berfäktionismus, aber doch an. eine 
wirkliche Selligung des Lebens, vo Gerechtigkeit Herriäht und das höhere 
Zeben im Geifte Chrifti vernirfficht werden Fan. Die Antivort unferer 
Zäuferväter auf das Evangelium und die Not der Welt bie: Hingabe 
und Verpflichtung, das ganze Leben de3 einzelnen Sünger3 und der 
Hriftlichen Gefellfchaft zu erneuern nad) dem Vorbild und den Geboten 
Ehrifti. Diefe Nachfolge war Feine oberflähliche Imitation (Nad)- 
ahmung), fondern eine wirkliche Partizipation (Teilnahme). 


Demnad md deshalb wer für die Täufer der Brennpunkt des 
Hrijtlichen Lebens nicht nur das invendige Erleben der Snade Gottes 
in der Vergebung, fondern das Anwenden diefer Snade auf daS ganze 
innere und äußere Leben im Sandeln und Mandeln und die darauf- 
folgende Chriftianifierung fäntlicher menschlicher Veziehungen. Das 
ganze Xeben follte buchjtäblic) unter die Serrihaft Ephrijti gebradjt wer- 
den in einem Bund des Gehorfamg und der Nachfolge. Die Täufer Eonn- 
ten ein Chriftentum nicht verftehen, worin die Miedergeburt, die Sei- 
ligung, die Liebe hauptfächlich nur theologifche Vegriffe und Dogmen 
feien, oder auf der anderen Seite nur eine Sade des Gemüts, und nicht 
eine Erneuerung des Zebeng, die wirklich zum Vorfchein Fommt. 


Die Taufe war für unfere Täuferbäter demnach ein Symbol des 
Bundes mit Gott, der Verpflichtung, CHriftus gehorjam zur fein, nicht 
ein Mittel der jaframentalen Gnade oder gar nur ein Symbol einer 
vergangenen Erfahrung. So Fonnte fie nır an einem erwacjenen und 
verantwortungsbewußten Menjthen vollzogen werden. Die Täufer hat- 
ten wirklich den Glauben; doc) nicht genug damit: fie gebrauchten ihn, 
das Leben hervorzubringen. Die Theologie tvar für fie ein Mittel zum 
Biwved, nicht Selbftzredt, 


Sit das nicht die Antwort auf Chriftu3 und fein Evangelium, die 
die Welt jo dringlid, braudt? — Kt das nicht die Tragif einer um» 
vollendeten Reformation, daß fie diefe Dimenfton des Evangeliums nicht 
entdet hat mitfamt den zwei anderen. Es mu beißen: Allein die 
Särift, allein durd) den Glauben (fola feriptura, fola fide); e8 muß 
augleich heißen: allein Chriftus, allein er, der Herr! Wie Tonnte man 
fo Leicht im Epheferbrief, Kap. 2, Berje 8—9 das Evangelium der Gnade 
finden („Denn aus Gnade feid ihr felig geworden durch den Glauben“) 
und das Evangelium der Neufchöpfung im darauffolgenden Vers 10 
überfehen („Denn wir find fein Wert, aefchaffen in Chrifto Sen zur guten 
Werfen, zu welchen Gott uns zuvor bereitet bat, daß wir darin wandeln 
follen”)? Wie Fonnte man einen fo wichtigen Teil des Evangeliums 
vergefjen, als den, wenn Petrus faat: „welcher unfere Sünden felbft 
binaufgertagen hat an feinem Leibe auf dag Holz, auf daß wir der 
Sünde algeftorbin, der Gerechtigkeit Ieben.“ E3 it auch ein Teil des 
Evangeliums, wenn Petrus jagt, daß. wir „dazu berufen find, fintemal 
au Chrijtus gelitten hat für uns und ein Vorbild gelaffen, daß wir 
folfen nachfolgen feinen Fußtapfen“. 


(Zortfegung folgt.) 































































































































































Im Norden Manitobas ar 
Lafe-Sanatorium, um den 




























































































teten im MEC-Sreiwilfigenbienit junge mennonitifche Sranfenfihtweftern im Gfearwater- 
imo und Indianern etivad von der Liebe Chrifti fühlen zu Iaffen. Das Line Bild zeigt 


Iuftina Neufeid Mountain Lake, Minn.), wie fie Aupamkfoof, dem Heinen Csfimujungen, eine Streptomysin-Spribe 


gibt, 


der Mitte füttert die Leiterin 
nen GEF 





Bilder eingefandt Hat. Kerner dient in The Pas noch Matt 








der Dienftgruppe de3 MELC, Betty Swartentruber (Taviftod, Ont.), einen, Mei» 
i er Vichli de ga Sanatı 8. Rechts ift Mary Bo (Sasfatoon, Sasf.), Die die 
inpefanst Int, Kerner hient {n Che 203 pad "Ahleken ei8 Cefundfeitöftrlurnerin. Die stbei it Tehr 


fcwer, weil befonders die Indianer moralifc jehr tiefgefunfen find, woran vor allem der viele Aftoholgenuß fhuld ift. 








MBE-Stadtmiijion 
in Ealaary, Alta. 


Etwas über ihre Entftehung and 
Entwidlung. 


Im Sonmmer 1952 bejchloß die 
Alberta-MBB-Konferenz im Ver- 
trauen anf Öott, nad) Matth. 7,7, 
nach einem Gejchiwifterpaar zu ju- 
hen, um die Arbeit in Calgary zu 
beginnen. Die Gebete vieler Ge- 
ihwifter wurden erhört, al Ge- 
jewilter 3. A. Fröfe fih willig 
erflärten, die Mrbeit zu beginnen. 

An 9. März 1953 wurde die 
erite Vibel- und Gebetsftunde im 
Kellerraum eine3 gemieteten Haut- 
jes 1137-18 Ave. N, W. abgehal- 
ten, DBereit3 ein Jahr fpäter, im 
Srühjahr 1954, Tonnte ein Mif- 
Tonshaus (653-26 Ave. N. W.) 
fäuflich erworben werden. Pan 
begann mit Sugendverfammlun- 
gen, Bibelflubs in den Heimen, 
Straßenverfammlungen (Ihe Ave, 
und Ind St. E.), ımd man diente 
in Hofpitälern mit Gefang. Der 
erjte Sonntagmorgengottesdienft 
fand am 24. Mat in der „Legion 
Hall” (624-8 Ave. W.) ftatt. 

Im Sommer 1955 entjehlog 
fid) Bruder Fröfe, die Arbeit in 
Bragg Ered, die mit einer Som- 
merbibelihule angefangen hatte, 





fortzufegen. Die beiden unterzeich- 
neten Brüder erklärten fich be- 
reit, den Dienft dort zu tun. Die- 
je Arbeit wurde von der Alberta 
EHildren’s Miffion (MBS-Kon- 
ferenz) unterftügt, fam aber zum 


on links nad rehts: Vred, D, Krö- 
fer, Br. 4. Nempef, Gemeinbeleiter, 
und Bred, Heintih G. Thielmann, 
Stabtmifjionar, bei Der Feier bes Er- 
ften Spatenftiches für das Bethaus 
der Calgary MG. Der Bauplak 
Tiegt an Centre B Street und 40 Ave. 
N. ®., mb inzwifchen fieht e8 dort 
idon anders aus als auf dem Bild. 
Der Leiter de3 Baufomiiees ift Br. 
& Ratzlaff und der Generaffontrafter 
Br. D. Natlaff. 






Stillitand, als die beiden Brüder 
ihe Studium an der Bibelfhule 
fortiegten. . 

Im Mat 1956 wurden die Ge- 
iöwiter in Calgartı fi} einig, daß 
fie fih zu einer Gemeinde aufam- 
menfchliegen möchten. Die Mit- 
aliederzahl am Gründungstag war 
41 (jet bereit 70). Nachdem 
Gefchw. Feöfe für meiteres Gtu- 
dium Calgary verlafien hatten, 
ihenfte der Herr der Stadtmiffion 
neue Arbeiter in Gejchw. Hein- 
tie) G. Thielmann von Kithener, 
Ontatio, r— 

Das Schriftwort.in Apg. 2, 41: 
„Der Herr aber tat Hinzu... * 
bewahrheitete fih auch) aud) in Cal- 
gary. Der Saal wurde zu Klein, 
und die Gemeinde beichloß, zur 
Ehre Gottes ein Bethaus zu bauen. 

Heinr, Löwen (MBES, Wpg.), 

Peter P. Koop (MBBE, Wpg.). 





In den Rahren 1790 bis 1833 
lebte in Berg dei Stuttaart, 
Deutfchland, ein fehlichter Arbeiter 
namens Ph. Eberhard Wörner, Er 
hatte mr ein Bein und arbeitete 
in einer Baunvollfabrif, Aber er 
war ein feltenes Gottesfind, Lud- 
wig Hofader fagte bon ihm: „Uns 
ter den unfcheinbaren Mollfäcten 
jener Fabrif fteht ein Engelfürft." 
Des Heren Marheit fpiegelte ic 
in ihm, 








Mennonitifches Sängerfeft in Montevideo, Uruguay 





Das Bild zeigt den Mafjendor 
beim Sängerfejt in Montevideo, 
der dann jpäter, am 29. Sept. im 
elta, am 12. Oft. in der Kolo- 
nie Gartental und am 13. Oft. in 
der Kolonie EI Ombu fein Pro- 
gramm gab. 

Am 1. Sept. in Montevideo 
ipradden u. a. der MEC-Direltor 
für Uruguay Min 3. Beder 
Qurrton, Kanfas, USW), Pre 
diger Y. Brubader (Montevideo) 


= 


und Pred. Nelfon Litiviller, Se 
minarleiter, auf dem Bild in der 
Mitte, Hinter dem Rednerpult. 
Nechts don ihm fteht die Mufit- 
Ichrerin de8 Seminars, Frau La- 
Berne Rutfchmann, die den Semi- 
nar-Chor dirigierte. Rechts neben 
ihr jtehen Lehrer Zakob H. Neu- 
feld, Dirigent des Gartental-Cho- 
re8, und Seminarjtudent $. Zch- 
drau, der den MEE-Chor und den 
Männerhor dirigierte, Auf der 





anderen Seite, Iinf8 von Seninar- 
präfident Litwiller, ftehen PBred. 
$. #. Epp, der den Maffendhor 


dirigterte, md Xehrer Alwin 
Draun, der den El-Ombu-Chor 
dirigierte, Das Schlußgebet hielt 
Dr. Yohn Wall, vom MBG-Seim 
in Montevideo, Die gefammelte 
Kollefte wurde zur Unterftügung 
der Lepra - Miffion in Paraguay 
bejtimmt. 
(MECNayrichtendienft.) 
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Mennonitifche Rundfhau 


6. November 1957 





Brafilien, 3.2. 
Sängerfeit in Enritiba 

Zie drei Chöre der MBS m 
Euritiba, ein Chor don der MG, 
und ein Chor von der Lurtherifchen 
Semeinjchaft, boten den Bürgern 
um Euritiba am 20. Oft. eine Ge- 
Tegenheit, einen Sängerfeit bei- 
zumwohnen. Obwohl der Tag ein 
bien regnerifch war, waren it 
der großen Salle faft 500 Zu- 
börer. 

Jeder Chor fang einige Lieder, 
und die drei Chöre der MBE fan- 
gen drei Lieder zufammen, Ein 
Majfenhor macht doch Eindrud, 
Dan fingt hier die Lieder, die un- 
fere Ehöre früher in Nordamerifa 
gefungen haben. Br. Johann Neu- 
feld, Boqueirao, jang ein Lied mit 
dem Maffenchor, daS er felbit Fon: 
bontert hat. Das zeugt von e- 
nem Sieeben, das man faum von 
einem Milhmann erwarten wir- 
de. Ein Sängerdor Faun einer 
Umgebung zum großen Nurgen 
fe, it daS eine gute Erzie- 
hung für die Sugend und aud 
ein Segen für die Gemeinde. 

dr. Peter Friefen, Leiter der 
MLG, begrüfte die Feitverfanm- 
lung, Br. Beter Hamm hielt eine 
Anjprade, und Br. David Koob 
madte die Schlugbemerfungen. 
Dswald-Smith-Evangolifation 

Dr. Oswald Smith, Toronto, 
diente als Evangelift für Ver- 
jammlungen, die im Stadion in 
Euritiba, da3 rd. 5,000 bis 7,000 
Zuhörer faßt, vom 8. bis 13, Oft. 
abgehalten wurden. E8 foll das 
das erfte Mal fein, daß evange 
Liiche Gemeinfhaften in Süönme- 
tifa fol) ein Unternehmen wag- 
ten. &8 fordert ein Sichpereinigen 
in vielen Sinfihten. 

Das Stadion erwies fid) als zu 
fein. Am Iegten Abend ftanden 
Hunderte von Menfchen jtunden- 
lang. 

Dr. Smith fprad) an, den erften 
drei Menden über Miffion, ımd 
an den legten drei Abenden fhrad) 
er zu den Unbefehrten. Er Iprad) 
iehr einfach. Die Ueberfegung war 
deswegen auch einfah und ein 
drudsvoll. Sie war Faum ein 
Hindernis. 

Ein Chor von 300 Sängern 
fang jehr Ichon. 

Na; meinem Beobadten be 
fundeten etwa 500 Seelen ihre 
Billigfeit, dem Seren zu folgen. 
Sn jedem Falle, hat die Bewegung 
diel Gutes gebracht, Für die Leu- 
te etwas Neues, aber aud unfere 
Leute befamen gute Einblide, wie 
man in gewviffen Nichtungen wach- 
fen Fönnte, 














Sur Abichiedsfeier für Geh 
Erpin Thieen waren 75 Men- 
{chen eingeladen. Die Feier wurde 
in dem Naum der neugebauten 
Küche doS Kinderheim: der MY 
in Euritiba abgehalten. Man hatte 











fich bemiht, Diejenigen einzuladen. 
die direft etwas zum Nufbau der 
Viffion beinetranen hatten. 


Seit Anfang Juli arbeite ich in 
Envitiba in der Bibelfchule, Wir 
find drei Lehrer, Abraham Dick, 
Schw. Lydia Peters und meine 
Verigfeit. Wir haben nm Abend- 
fchnle mit etwa 50 bis 60 Schüi- 
fern. 

2 





© Gemeinde bat drei junge 
Brüder angeftelt. Dann find eini- 
ae junge Beiider im Vlimdenheim 
in Cuvitiba, im Gefängnis md in 
der Sonntagsfhirlarbeit tätig. 
Vom Februar bis Suli arbeite- 
ten wie in der Stadt Blintenau, 
mandmal „das Eleine Deutich- 
land” genannt. Das Heine Säuf- 














Tein baut fi), aber an Widermär- 
tigfeiten fehlt c$ auch nicht, Die 
Aufnahme im Kreife unjerer Ge- 
Ichtoifter war jehr warm. Die Ge- 
meinde hat 22 Glieder. Ylumenau 
hatte Anfang Augujt fehr unter 
Ueberfhwennmung gelitten. 

drieda Sriefen, die jüngfte Tod): 
ter von Gefhw, Seinrih Friefen 
früher Steinfeld, Rußland), und 
Alfred Berg, ein Sohn von & 
fchwifter Peter Berg, Bage (frit- 
ber Omff, Sibirien), hatten Sod- 
zeit, 

Gefchw. Abraham Dir feierten 
in Tester Zeit Geburtstag md 
Hausweibe, Der Bruder mırde 60 
Sabre alt, Frau Di (eine Tod)- 
ter don Sejchw. Jakob Hübert, 
her Omff, Sibirien), wurde 
Sabre alt. Die Söhne — W 
ham, der feinerzeit in Mordame- 
vifa ftudierte, und Safob — find 
von den Gemeinden als Lehrer 
angejtellt. 

&8 regnet fehr viel, Schon viele 
Sahre hat 68 nicht fo viel gereg 
net wie in diefen Nahr. Der Win: 
ter ijt Hier zu Ende 1md der Früh: 
ng im Mabeuc ® 

Grüpend, N. E, Seibel, 
Caira Bojtal 1559, 
uritiba, Barana, 
Brafil, S. 1. 

















Gott Fan Helfen! 
BSortfegung bon Seite 14) 


arrow tagen follte, und nicht um 
zu ruhen. 

Ter Arzt erlaubte mir fchlieh- 
lic) die Leitung der Konferenz zit 
übernehmen, wenn ic) dabei fiten 
und jeher ruhig jein wiirde. Die 
Konferenz war fo freundlich und 
geitattete mir das Siten beim Lei- 
ten der Verfammlungen, jo da 
ih im buchjtäblihen Sinne den 
Vorfit hatte, 

Ich weiß, 8 ift in den Tagen 
viel fire mich gebetet worden, umd 
Bott hat die Gebete jeiner Kin- 


der erhört und mir die Kraft ber- 
liehen, meine Aufgabe zu erfül- 
len. Dem Herrn fei dafür der 
Dank und die Ehre, ebenfalls den 
lieben Gejchwiftern, die mir in 
den Tagen mit ihren Gebeten treu 
zur Seite jtanden. 

Am 25 Oftober flog ih nad) 
Winnipeg, wo ich dieje Zeilen 
Ichreibe. Ih bin von zwei tüchtigen 
Aerzten unterfucht worden, und 
das Nefultat ift, daß meine Ge- 
fundheit iwiederhergejtellt ift, amd 
das ic iieder, wenn aud mit 
Vorficht, an meine Arbeit gehen 
darf. Tas beugt mich tief und 
jtimmt mi dankbar. 

Siweierlei habe ich aus diefer 
Erfahrung gelernt: Erjtens ein- 
mal, daß man mit feinen Teib- 
lichen Kräften Tparfam umgeben 
muß und ziveitens, daß zmwiichen 
uns und dem Tode wirklich nur 
ein Schritt ift, Die mir gefehentte 
Gefundbeit erfcheint mir daher 
ganz bejonders als eine Gnaden- 
gabe Gottes, die ih noch treuer in 
jeinem Dienjte verwenden möchte. 

Um 2. November verlaffe ich 
Winnipeg und benebe mich nach 
Kitchener, Ontario. Im Dften Ka- 
nadas wohnen drei unferer verhei- 
rateten Töchter, die ich Befuchen 
möchte, Danı plane ih, am 7. 
November von Montreal nad 
Europa abzufliegen, wo ich meine 
liebe Frau _wohlbehalten wieder- 
aujehen hoffe. 

Uns und unfern Dienft auch 
ferner der Fürbitte der Tieben Le- 
jer empfehlend, grüßt herzlid, 

Euer, im Dienfte deS Meijters, 

9. 9. Iangzen 











Steinbach, Man. 


Aurücfblieend auf ein verflofis- 
ng Erntejahr, müfjen wir dan- 
end mit dem Pialniften befen- 
nen: „Der Serr hat unfer gedacht.” 
(Bialm 115, 12, nach Menge.) Er 
gab Regen, Sonnenjchein und Ge- 
deihen nd — wer 08 fi} fchenfen 





TEGERNSEE 


lieg — ein danfbares Herz und 
ein vertieftes Abhängigkeitäbe- 
mußtfein. 

Unfer Erntedanf- und Miffions- 
feft durften wir am 29. Sept. fei- 
een. Br. 3. A. Töws, Winnipeg, 
wer der Gaftredner, und etliche 
Brüder aus der Gemeinde dienten. 

In Verbindung mit dem Mij- 
fiongfeit wurden Gefhm. PB. MW. 
Martens zum Predigtdienft ordi- 
niert. Sie find durd ihren lang» 
jährigen Dienjt in der Nandmif- 
fion befannt. 

Am 27, Dft. jand die Hochzeit 
Br. 3. Koop, dem der Herr feine 
erite Gattin dureh einen jähen Tod 
genommen hatte, mit Tina Olfert 
jtatt, Doc) „des Lebens umgetritbte 
Freude wird Feinem Sterblichen 
zuteil“. — Am nächjten Morgen 
ftard der alte Vater von Br. Koop. 

Schw. A. Negehr, über deren 
Abjcheiden in M, N. Nr. 44 be- 
richtet worden lt, war eine treue 
Mitarbeiterin im Schwefternver- 
ein. Etliche Jahre war fie defien 
gejchiekte Leiterin, und für die Ge- 
meinde var fie eine betende Stiige, 

Die Briider &. ©. Enns und 
&. 6. Kornelfen Liegen. jhiwer- 
frank im Sofpital. 

Der Anbau unferes Bethanfes 
scht der Vollendung entgegen und 
joll den fehlenden Naum für 
Sonntagsihule ufw. abhelfen, 

. W. Schröder. 


Abfchicdsiwert 
von Pred, Berh. Balzer 


Sp der Herr Gnade gibt, ber 
fteige ich am 31. Dftober in Ban- 
conder das Flugzeug ımd lande 
nad) etlichen Tagen wieder daheim 
in Paraguay. 

Die 13 Wochen, die ih in Na- 
nada, und die A Wochen, die ich 
in den USA mweilen durfte, find 
ein befonderer und unvergehlicher 
Abfchnitt in meinem Leben. Mit 
danfbarem Herzen, dem Hinmli- 


mm nn nn nn 





Wie ftehen die mennenit. Gemeinden Kanadas zur deutichen Sprache? 


An alle mennonitiichen Gemeinden in Kanada fhiete der mennonit. Verein „Deutjhe Sprache“ einen 
Sragebogen, deifen Beantwortung ftatijtifch zufammen gefaßt folgendes Ergebnis hatte: 


Mennonitengemeinden 






































e % Deutih % Deutlich Deutfäe Halten 3 für möglich, 
ee Kroving m it ben Sonnadendfehufen dab wir Zipradhig bleiben? 
Gottesdienit  Conntagsfäulen SHinder Lehrer je fragl. nein ımbeantiv. 
8 Ontario [ 63% 130 36  — d == 
14 Manitobe 71% 231 10 140 — —_ 
10 & 42% 58 4 E88 ı 1 
4 Alberta 16% 46 3 - 30 — 1 
8 Br. Kohımk. 35% 233 13 i 2 8 di. 
42 31% 998 56 2m 8 4 3 
Mennoniten-Brüdergemeinden 
5 99% 75% 205 15 a m = = 
15 50% 150 6 36.98 2 
12 14% = = 458 Ei 
5 241% 150 7 ı 9 1 
{ 28% 268 14 2 3 2% Di 
46 38% 813 42 15 19 7 I: 
Einige Antworten auf die Iotte Sasfatcheman: Meine Eltern Britifch Kolumbien: Predi 


Frage: Was wirden Sie zur Er- 
reihung diejes Bieles borichlagen? 

Ontario: In den Heimen mehr 
dentfch Torechen, und die Sonn- 
abendjchulen gut ausbauen, Die 
Möglichkeit der Erhaltung der 
deutjehen Sprache ift da, wenn nn 
der Wille da ift. 

Manitoba: Die Sonntagsichule 
muß ımbedingt Deutjch bleiben, 
wenn wir in der Gemeinde die 
deutiche Sprade erhalten wollen. 
Wenn unfere Sonferenzleitungen 
entfchiedener der deutfhen Spra- 
che gegenitberftänden, witrden wir 
fie erhalten fünnen. 


fomen 1875 nad Amerika. Ich 
habe feine deutfhe Schule befucht, 
doch Fönmen unfere Kinder alle 
dentfch Torechen, und die Greh- 
Einder lernen e8 auch). 

Alberta: Tie Mütter jollen mit 
ihren Kindern deutich sprechen, 
Kind fpriht immer die Mut- 
terjprache. Die Eltern follen zu 
fe deutjch iprechen, aber wir 
n die deutfche Sprache aud) 
unterrichten. Unjere mennoniti- 
ichen höheren Schulen und Yibel- 
colfeges Fönnten unfere Sugend 
für die deutfche Sprade intereffie- 
ron, das würde biel helfen. 














Lehrer, md die Intelligenz für 
die Sadhe gewinnen. — Zu Sanie 
muß der Anfang gemacht wer- 
den, mo zu. Saufe platt gefprochen 
wird, geht c5 noch jchneller ins 
Enaliihe iiber. Sungverheiratete 
müßten zit Saufe Deutfch fpre- 
en, was leider nur ivenia getan 
toird, Die deutiche Sprade in un- 
feren Beivatfchulen nicht als 
Frendfprache, fondern als Mutter- 
jprache behandeln. Fir die Sadıe 
beten. 
Möreife des Vereins: 
349 Dafland Avenue, 
Winnipeg 5, Man. 








jhen Vater und der MBG-SKon- 
ferenz gegenüber, nehme ih von 
dielen Lieben Sefhtwiltern Abjchied. 
Der Herr bat viel Gnade zur 
Neife gegeben umd mich aud) ganz 
wunderbar bewahrt auf den vie 
len Sahrten. Semeinfhaft mit 
vielen Sefchwiltern wird für mic, 
eine glückliche Erinnerung bleiben. 

Wiederholt bin ich nad) meinen . 
Eindrücden gefragt worden. Dar- 
auf möchte ich öffentlich mit einen. 
Iefuswort antiworten: „Wen viel 
gegeben ift, bei dem wird man viel 
juchen; und wen viel befohlen ift, 
bon dent wird man viel fordern.“ 
ufas 12, 48.) Daraus ergibt fi 
eine ganz große Verantwortung. 
An die Storinther jehreibt der Apo- 
itel Paulus: „Nm ncht man nicht 
mehr an den Haushaltern, denn 
daß fie freu erfunden werden.” 
(1. Stor. 4, 2.) Möge denn unjer 
Meifter, Sefus Chriitus, uns im 
den und Euch im Norden treu 
auf den uns angewiefenen Plat 
finden! 

Eu allen meinen herzlichen 
Dank fi all die Liebe, die ich 
entgegennehmen durfte. Der yimm- 
lijhe Vater wolle 3 Euch vergel- 
ten md Eud) jegnen! 

Euer geringer Vruder 
in Ehrifto ef, 
6. Balzer. 
















Nachruf 
(Bortfegung bon &. 1—2) 

Bahren der Anfiedlung den Ge- 
meindechor. Der Fiebe Bruder er- 
fuhr in der Semeindearbeit auch 
manches Schere, aber der Herr 
half immer wieder durd), wenn 
auch dann md wann einmal Brü- 
der aus der Nachdargemeinde ge- 
rufen oueden, um jcwere Fra- 
aen zu regeln. Ich Fonnte Bruder 
Bohann Schmidt Lieben, 

Br. 3: Wedel kam von der Gna- 
denheimer Gemeinde. Er war bon 
feinen Sugendjabren an, beinahe 
bis zu feiner Aiswanderung 1926, 
Lehrer gewejen, und wurde von 
der Gemeinde aud a Mitarbeiter 
gewählt; aber feine Ordination 
zum Prediger geihah erft hier in 
Kanada. Bei Br. Wedel nefiel mir 
fein fanftmütiger Charafter. Wenn 
er auch mandmal ein ernites Wort 
zur jagen "hatte, jo geichah das im- 
mer in Milde, Er war mein A- 
tersgenoffe von 84 Zahren. 

Bruder 9. 9. Mlaffen war mein 
Bıfenfreund n. „Ronathan”, Wir 
beide durften viele Jahre zujam- 
men in der Gemeinde zu Schön- 
wiefe arbeiten. Es ift mehrere 
Male vorgefommen, da er von 
Rojenhof mitten in der Nacht nach 
Schönmieje Fam, um mir etwas 
mitzuteilen. Stier in Amerifa ha- 
ben wir uns nicht gefehen, aber 
viel Briefbejuche gemacht. 

Diefe Brüder find beim Seren 
und bedürfen unferer Fürbitte 
nicht mehr, aber deitomehr ihre 
auridgebliebenen Frauen und An- 
gehörigen. Ich möchte euch Schwe- 
fteen mit den Worten Jefu, nad 
Sohannes 14, 1—2, tröiten. Oben 
find auch für uns Mohmungen 
bereitet. 

Alle Zefer grüßend, 

HM. Sanzen, 
Nordfildonan, Manitota. 








Esaldale, Alta. 


An erften Sonntag im Oftober 
feierten wir hier das Erntedanf- 
feft, obziwar der Erntejegen erjt 
teilweife eingebracht worden war. 
PVred. Bernhard Epp Baurhall) 
diente ung. Die Gemeinde gab 
reichlich für die Miffion. 

Wer hätte e8 aber geahnt, daf 
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uns beim weiteren Einheimfen der 
Nitbenernte jo viele Sinderniffe in 
den Weg treten wirden. Einmal 
Fam das Verbot, mit dem Einern- 
ten der Rüden nicht weiter boran- 
zugehen, weil die Nitben in den 
aufgeihütteten Haufen anfingen 
zu Heil; zu werden. Nach ellichen 
Tagen fam dan die Erlaubnis 
zur Weiterarbeit in den Nitben, da 
fegte aber ein Schneeitwen ein, 
der uns aunfere Sehder mit einer 
diefeon Schneedede zudedte. Dieje 
war noch nicht ganz abgetaut, da 
fingen die Leute die Arbeit in den 
Niiben ioteder an; aber am 22, Of 
tober fan wieder ein Schneejtiuem. 
Der Schnee it noch niht ganz 
weggetant und hat biel Fendtin- 
feit gebracht, was den Gebrauch 
der Nübenerntemajchinen fehr er 
ichmert. 

Ir geiftlicher Sinfiht hat uns 
der Serr jedoch in legter Zeit reich: 
lich gefegnet. Der Evangelift Ge- 
orge Brumf Virginia, NSW.) 
bradite acht Tage lang flare, bie 
bie Botjhaften. Recht ernit Jap: 
te er ms die Wahrheit und zeigte 
ung, was nicht aus den Slauben 
font. Gott jei Dank dafür. Man: 
ches Gelübde zur treneren Nadı- 
folge und manche Entjheidung it 
in der Woche vom 20. dis zum 
27. Dftober getroffen worden. 

Seit dem 28. ftober dat aud) 
der Unterricht in ımjerer Vibel- 
ichule mit 722 Schülern begonnen. 
13 Lehrer haben wir die Brüder 
Abe Regier und Abe Konrad. 

— Hort. 


Nachrichten ... 
(Fortfegung von Seite 1—5) 
dringendes Bedürfnis für weitere 
Arbeiter da, die allerdings ganz 
bejtimmte Qualifikationen haben 
müflen, um in Europa erfolgreid) 
arbeiten zu Zönnen: 1. Reifere 
Reute, denn in Europa gilt die Er- 
fahrung des Alters no mehr al 
der jugendliche Schwung. 2. Ein 
Herz für Europa, das nicht um 
jeden Preis Europa amerikanifie- 
öchte. 3. Gründliche Vibel- 
denn in theologifchen 
Spigfindigfeiten find die Euro» 
päer una weit itberlegen, aber da3 
einfahe Cangelium auf Bibel: 
grund verfehlt aud) dort nicht feine 

Wirkung. 
— Das Organ der Mennoniten: 
Brüdergemeinde bon Nordameri- 








Taufe 
im Seeley Safe, 3. C. 














Harvei), Kornelfon, vechtd, wasde ant 
7. Sept. von Preed. Aaron Schmidt 
(Terence, BC.) getauft, Der Tür 
ling it der Sohn von John F. Kor- 
nelfons, New Hazelton, 8. GC. Bred. 
Schmidt arbeitet unter der „Weit 
Goajt Ehildren’3 Miffion ber Menno- 
niten-Brüdergem. in Terrace, B. €. 








ta „Der Zionsbote“ wird ab 1. Ja- 
nuar 1958 mr noch 14täglich er- 
einen. Das Blatt ift 73 Jahre 
alt und war bisher ein Worhen- 
blatt. 

— Statie Weters, 32550 Sun- 
tingdon Nd., Wbbotsford, B. C., 
erhielt einen Preis von $750 von 
etortan Drder of Nurjes“ fir 
ihre öffentliche Tätigfeit als Ge- 
jundpeitsfürforgerin. 

An der ftaatlichen höheren 
Schule in Grünthal, Man., find 
95 Prozent der Schüler Menno 
niten, Alle Schüler lernen Deutjh 
als zweite Sprache. 

— Die Regierung von Bolivien 
hat den Baur einer Delleitung von 
Volivien durd den Chaco einer 
franzöfiichen Gejellichaft itberge- 
ben. 






Neber den acnemwärtigent 
Stand des weitverziveigten Wer- 
fes der weiblichen Diakonie be 
tichtet das „Bemeindeblatt der | 
Mennoniten 
nadı beträgt die Gejfamtzahl der | 
Schweitern (einilieglih Silfs 

Fräften) 44,871. In der „Mäiinche- | 
ner Mediziniihen Wochenfchrift” | 
wird folgendes Wort des Profel: | 
jors Dr. med. 2, N. Mitller, Er-| 
langen, mitgeteilt: „Auf Grund! 
von Erfahrungen, die ich jorohl ) 
in Bayern (in Erlangen, Mugs- 
burg, Würzburg) al® audh in 

Frankreich und England, vor allem | 
aber mährend des Sirieges im/ 
Drient gemacht habe, muß ich mid, 
dahin aussprechen, dab befenntnis 
mäßig gebundene Pflegejchmejtern 








den Stranfen,  borzüglich den] 
Schwerkranfen, mehr zu bieten \ 
vermögen, als freie Sranfen- 


pflegerinnen. Sn vielen Fällen, in 
denen wir Merzte nicht8 mehr lei- 
ften £önnen, wilfen fie nod) geait 
und Soffnung, Geduld und % 
bensmut, ja Jogar Sterbensfeon. 
digfeit zu erwecken.” 


— Eine Nachricht aus „Serold 
der Wahrheit“, die uns zeigt, wie 
bei den Amiichen gewifje urge- 
meindliche Dinge gepflegt werden: 
„Die Gemeinden bei abet, Ranf,, 
hatten anı Dienstag, 1 5. Oftober, 
ein Liebesmahl. Dann ward ein 
Bihof erwählt für die nördliche 
Gemeinde. Tas Los ward gezogen 
von Bred. Ionas P. Bontreger. 
Möchte Gott ibm Weisheit und 
Kraft geben, fo daß fein Dienjt ge- 
fegnet fein mörhte.“ 

— Der Rat der menmonitischen 
Colleges in den Vereinigten Staa- 
ton veranitaltet im Sommer 1958 
feine zwölfte jährlihe Studien- 
reife nach Eitropa, und zwar nad) 
England, Holland, Frankreich, 
Dentfchland, Velgien, Stafien und 
der Schiweis. Preis $890. Aı- 
mebdefhluß: 10. Dezember. 

— af. A. Heinrichs und Frau 
feierten in Needled, Kalif., ihre 
Goldene Hochzeit. 

— 2 Velleville, Penniglvania, 
vurde die Feine Bjährige Read) 

|Swareys von einem mit Mais be- 
Hadenen Pferdewagen überfahren. 
Das Sinterrad ging ihr iiber die 
Bruft joivie über einen Teil_bom 
Kopf. Das Kind hat feinen Scha- 
den aenommten und jpielte bald 
tpieder, al3 ob nicht3 gejchehen fer. 

— An 20. Oftober war die 
Feier des erjten Spatenitiches für 
das nente Gebäude der Erften Men- 
nonitengemeinde in Winnipeg, 
das für die Sonntaasjhule und die 
geplante Mittelfhule („Bunier 
Siah School) Unterkunft geben 
joll. Der Generalfontrattor für 
diejen Bau it 3. W. Samapty 
und der Vorfifende de8 Baufomi- 
teeg 9. Diid. Die Koften werden 
auf $70,000 berechnet, 














in Deutjehland. Da- | > 


Ranzelende des Andachtsjaales im NTB&-Bethaufe zu Darrow, 3. €. 











Anf der Empore, rechts hinterng Pult, der Konferenzleiter © 
zurüegefommen war, hier leider erfrantte und fi fchonen muste, 














































































































































































































. Zanızen, ber fpezicht für die Konferenz vun Europe 
Weiter lints fit der Gehilfsteiter, Pred. Daniel 


Friefen, von Necdley, Kalif., USA. Hinter dem Tifch fisen der Gehilfsfhreiber, Pred, David Neumann Miagarason- 


(Enid, Ofa.) und Brei. ©. 





— Fir Sommer 1958 plant 
der mennonitiiche Zeltevangeliit 
DVerfammlungen m, Stäferkal in 
8. E. abzuhalten. Br 
wird im MBG- nor 
Elearbroof diesbezüglich eine bor- 
bereitende Verfammlung abgehal- 
ten werden, 

— Haubtredner auf der Konfe- 
renz der Silterifhen Sriedensti 








hen am 30. Nov. in Kitchener, 
Ont., wird Lehrer 9. C. Peters 


vom MBG-Vibelcollege in Winni- 
peg fein. 

Das Bibelinftitut in Stein» 
bad, Man., hat mit weit über 100 
Studenten aus berfhiedenen De- 
nominationen den Unterricht be- 
gonnen. 

— Aus Herbert, Sast., berid- 
tet unjer Storreipondent: Die 
Grippe herricht bier ziemlich 
jteeng. Heute (1. Nov.) it iieder 
ein Wiens geltorben. Bon Sold- 
town ftarben zwei ältere Männer 
bier im Hoipital. — Das Wetter 
it abwechjelnd falt und warm. 
Es war fchon viel Schnee gefallen, 
aber jegt it er wieder aaıız wen. 

— In Ehilliwal, ®. E., diente 
VBrod. 9. 5. Nempel von Sasfa- 
toon in der MBG mit befonderen 
Berfanunlungen vom 27. Oktober 
bis 1. November, 

— Am 26. Oktober wurde in 
Enfenbach, Teutihland, das neu- 
erbaute mennonitifche Gemeinde: 
haus eingeweiht. Es  entitand 
in Gemeinichaftsarbeit deuticher 
Mennonitenflüchtlinge und junger 
amerifaniicher Mennoniten des 
PAX-Dienites. Trogdem  Ttellten 
fi die Koften noch auf 150,000 
Deutiche Mark, 

Nahrihten aus Südamerika: 

— Sn der Kolonie VBolendam 
lärmen die Traftoren, um den 
Boden für die Neisausfaat bor- 
äubereiten. 























— In der Kolonie Friesland 
hat der Sturm, der vor etiva drei 
Wochen mit großem Negen über 
die Kolonie ging, biel Schaden 
an Dächern und Bäumen ange 
richtet, Die Aeder jtehen aber jehr 
ichön. Der erjte Mais blüht chon. 
Dbwohl es noch Frühling üt, it 
8 Ihon jehr Heif,. 

Mit den Bau der Autoftrahe 
don Rofarto geht e8 nur fehr lang- 
fam vorwärts. Negenperioden, 
Majchinenfchaden und wohl aud 
Seldnöte Eommen immer iwieder 
dazwwifihen. Wenn es dann mie- 
der Tosgeht, ijt der Wer bereits 
jo zerjahren, daß man im Safen 
Ipieder nen beninnen muß. 

Am 15. Oft. haben wir Frau 
Wittenberg im Alter von 71 Jahr 
ren zu Srabe getragen, Sie hat 
längere Zeit an Krebs gelitten. 
Die Angelegenheit mit der 
Millionenanleihe von den USA 














\ the-2afe, Ontario), der Schreiber, Pred. 9. N. Wiens (Needlen, Kalif.), die Gehilfsfhreiber, Pred. Clarence Hiebert 
| ®. Kühert (Winnipen, Manitoba.) 





für die Mennoniten it mm joweit 


gediehen, daß die einzelnen Bauern _. . 


Tandiwirtigaftlihe Mafchinen, und 
die Kolonien aud Mafhinen für 
die indujtriellen Anlagen bejtellen 
fönnen. 

— $amburg heißt ein neue3 
Dorf in der Stolonie Menno, das 
jüngit gegeitdet wurde. 

— Diamantene Hochzeit feierte 
das Ehepaar Peter E. Neimer und 
Ayanetha geb. Klaflen, in Fila 
delfia, Bernheim, am 6. Dftober. 
Die Grüne Hochzeit feierte das 
Baar 1897 in Sochfeld, Siödruß- 
land. Silberne Hochzeit 1922 im 
Darf Chortiga, Sibirien. Goldene 
Hochzeit 1947 auf einer Ejtancia 
im Ehaco. Die Diamantene Soc 
zeit fand in der Mennonitenfirde 
von Filadelfia itatt. Die Beit- 
anfprache hielt Xeltefter 3. Siaaf. 


Das Jubelpaar hatte 10 Kinder, 
(Bortfegung auf 8. 12—1) 


Goldene Hochzeit 





Die Familie Franz ı 
fehlen anf dem Bild 1 
amwejend fein fonnten. 


ae Samt Sranz Pi). Heier, Aalen, Ralif, US. 


er ftammt aus Deutfi 
Perfonen der Familie, die zur Goldenen Hochzeit nicht 
3 Inbelpaar hat 8 Kinder und 13 Urenfel, die ande» 


Wymifhle, Polen. Leider 


ven Perfonen auf dem Bild find Enfel nnd Angeheiratete. (Gingefandt wurde 
daE Bild als Gra5 und Ueberrnfhung fiir das Jubelpaar von dem Bruder 


des Jubilars, Wilgelm Snjer, 477 Laugfide Street, Winnipeg 2, 


Manitoba.) 
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Derwandte und 
Sreunde gejucht 


Varbara Donhaufer wird ge 
fucht. Sie fol Hier in Kanada jept 
mit einem Giesbrecht verheiratet 
fein. ALS Pflegetodhter Fam fie 
1926 mit David Nempels von 
Mihelsburg (Zürftenland) nad) 
Kanada. Die andere Schipefter, 
Ehriftine Wiebe, befindet Mh in 
Sarapııo (?), 

Die Nörciie der Suhenden: 
Wilhelmine Neudorf 
geborene Donhaufer, 

(22 a) Wülfcaht, Kr. Düffeldorf, 
Habenmannfte. 4, Germany. 


Anmerkung: W. Neudorf ift un- 
fere Pflegetochter. Wir haben una 
durch die werte Nundihau gefun- 
der. 

Einf.: Frau Maria Letfemann, 

RR 1, Suntingdon Rd,, 
Bor 30988, 
Mbbotzford, B. €, 


Bernard Resner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfnht — 


— fpridjt plattbeutfeg — 


542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 








ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Bullding 






WINNIPEG, MAN. 
Telephone WHitehall 2-7679 





De, med. I. N. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office LE 3-2604 Res. LE 83-2515 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
don Montag bis Freitag 





Office Phone Resid. Phone 
'WH 2-7116 40-1853 
Dr. 5, Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. N. 3. Neufeld 


Urt Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


dran Anna Werb, geb. 1900 in 
HSihefti, Bufotina, wird von ih. 
rem Ehemann Edmund Werd, geb. 
1901, gefucht. — Seine Möreffe: 
USSR — C.C.C.P., Moao- 
ToBcKas 067, Hepäbiuckuk 
paäon, noc. Kypran, IımyHun 
Bep6. 
Einjender: Nennpenning, 
41 Coburg Avenue, 
Binnipeg 5, Manitobea, 





Sch bitte fehr um Hilfe, meinen 
Bruder umd feine Familie zu fu- 
en: Alerander Gottlieb Eifen- 
Hut, geb. 1885, und feine Kinder: 
Friedrih, Alerander, Zohannes, 
Marie und Renate, 

Mein Bruder ift 1909 nad) Chi- 
fago ausgewandert und war die 
legte Zeit in einem Altenheim. 





Meine Wöreffe: 
USSR — C.C.C.P., CBepa- 
A0BCKaa 067., Top. KpacHo- 


TYpHHcK, 56 KBapTaı, 10M 22, 

kBapTapa 3, Posanın Toran- 
6oBHa Be6ep (Mefep) 

(Borznanc.) 

Eingefandt von PB. Hildebrandt, 

889 Balsır Rd., 

Winnipeg, Manitoba, 


Augujt Jakob Hörner, geb. 22. 
Februar 1909, wird von feiner 
Schwejter Elfa Hörner gefuht. Sie 
ftanımen aus Arnmental, Gebiet 
Ddeffa, Rubland. 

Adreffe der Sucdenden: 

USSR — C.C.C.P., Moxno- 
TOBCKag 061, Hoitzenucknuä 
palionH, Kamckas cynoBepcb, 
öapak 3, xe. 11. Tepsep Iap- 
3a SIKOBATEBHA. A 

Einfender: Rennpenning, 
41 Eobourg Apenue, 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Frau Heinrid, Kafper geh. Mar. 
gareta Jakob Funk don Notwo- 
Vodoljt, gegenwärtig in Lodz, 
fucht die Gejchtwifter ihres Man- 
ne3: Pflegebruder Gerh. Kafper 


De. 4. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg,, 


Telephones: 


Office: WH 2-6174 Res.:6-6006 


Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 
DR. J. H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. €. Derkien 


rat und Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 2-7988 


Empfangsftunden täglich bon 25 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 


Dr. 8. Günther, Dr. D. Enns u. De. D. Sriefen 


Aerzte und 


Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 

Oftice: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 8-1732 
Res.: Dr. P. Enns ED1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 








Eopape: Enke Linie 


und feine Frau geb. Anna Freöfe, 
mit den Sindern Lırife, Cornelius 
und Seinrid). 

Sie find 1929 von Steinfeld 
nad; Moskau gefahren und aus- 
gewandert. 

derner fucht fie Frau Reimer 
geb. Katharina Niebuhr. 

Keinrih Kafper und Tochter 
Öretel find in Tomft. 

Um NRadricht bittet: 

Frau Elifabeth; Wieler, 
792 Beberley Street, 
Winnipeg 3, Man. 





Brown’s 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 

J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg _ Manitoba 
Telefon LE 3-2126 u. LE 3-2619 





A. Buhr, B.A,LL.B, 
J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & Friesen 
Deutfhfprehende Neditsanmälte und öffentliche Notare 


410 Electric Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 
Telephone WHitehall 2-2171 





Wellington Realty Limited 
77 Wellington Avenue, Chilliwack, B.C. 
Wir fpezialifieren uns auf 
fleine und große Sarmen, Sandhäufer und 
Aderland, Gefhäftsbetriebe und Grundbefik. 


Alle Anfragen find willfommen — 
alle Briefe werden prompt beanttvortet, 


George Epp ® Beränfer @ Roy Spencer 


Reise mit der MS 


\evenSeas’ 


nach Deutschland 


SPEZIELLE WEIHNACHTSREISE 
Ab Quebec: 9, Dezember 


Minimumpreise 1957 für 
einfache Fahrt Touristenklasse: 
Southampton 3162.00 
Le Havre ‚$167.00 
Rotterdam/Zeebnuggen $169.50 
Bremerhaven 9180.00 
‚Anschlusszug Montreal-Quebec. 





Reter Zajt, in Kanada einge- 
wandert, am 31. Mai 1953 in 
Winnipeg angekommen, wird von 
€. Hentelmann, 6709 - 106 St, 
Edmonton, Alta., gejucht, 

Einf.: Matth. Feiihm, 
97 Niverton Aoenue, 
Binnipeg 5, Manitoba. 


dran Maria Penner, die fi 
heute no in Sowjetrußland be- 
findet, fucht ihre Söhne Heinrich 
Blod, geb. 4. Jan, 1917; Zakob 
Benner, geb. 29. Aug. 1929, und 
Adolf Penner, geb. 1927, zulegt 
wohnhaft in Marienburg, Ufraine. 
Der Sohn Adolf fam 1943 nad) 
Deutfchland, befuchte feine Miut- 
ter 1945 in Sennidendorf, Kreis 
Süterbog, und am dann nad) 
Hamburg zur Ausbildung. Die 
Söhne Seinih und Sakob wur- 
den am 17. San. 1945 in Gradau, 
Kreis Koften, zum Volksfturm 
eingezogen. 

Ebenfalls Furcht Frau Penner 
die Tochter ihrer Schwefter Anna 
Koph (oder Koop?). Die Suchende 
befindet fi) aufammen mit rau 
M. Penner in Rırkland. Sie fucht 
ihre Tochter Clifabeth Koop, geb. 
11. Aurguft 1922 in Mltenan, 
Ukraine, 1942 fuhr fie nad, Mö- 
nig&berg und war dort beim Ge- 
bietsfommiffar Schulze im Haus: 
halt tätig. Bon Königsberg fiedel- 
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Winnipeg 2, Man. 








Bequeme Rückfahrten 
von Bremerhaven 
3 Jan.; 1. 28. Feb.; 27. März* 
über Rotterdam, 

Le Havre, Southampton 
*Schiff diockt Zeebruggen— 
aber nicht Rotterdam und 
Le Havre, 


| 
! 


1010 S1. Catherine W., Dom. Sq. Bldg., Montreal 
159 Bay Street, Room 1018, Toronto 
504 Main Street, Room 405, Winnipea 
540 Burrard Sireot, Vancouver 


te fie nach Kiel über. (Eine An- 
frage beim Einvohnermeldeamt in 
Stiel war ergebnißlog.) 

Sch hoffe, fie Fönnen aud) die- 
fen Zeuten, twie fhhon fo bielen an- 
dern, durd) eine Suchanzeige in 
der „Memmonitijhen Nundihau” 
behilflich fein. 

Sad Penner, 
220 Eajt 46th Ave, 
Vancouver 15, 8. C. 





Bitte 


Beil mein Bruder, Kornelius 
Vogt, geb. 20. Oft. 1993 im Dort 
Rajtıwa, zulegt gewohnt in Gna- 
denfeld, noch immer beim Deut- 
fchen Noten Kreuz auf der Ber 
mißtenlifte fteht, verlangt das Note 
Kreuz jet Photos, die Heimfeh- 
tern borgelegt werden follen. Mein 
Bruder hatte ung in einem Brief 
ein Bild von ihm beigelegt, aber 
der Brief war geöffnet und das 
D rausgenommen toorden. Wir 
waren damals noch in Bolen. Nad) 
der Flucht Haben wir feine Bott 
mehr von ihm erhalten. Nun möc- 
te ic fragen, ob jemand von 
feinen Fremden ein Bild von ihm 
befommen hat, vielleicht Peter 
Harma oder Agnes Xeichröb aus 
Snadenfeld? oder vielleicht aud 
jemand anders? Bitte, laft e8 
euch nicht zu fehade fein und. fchiekt 
& mir. Wenn er mit anderen Ka- 
meraden zufammen auf einem Bild 
fein follte, fo jtellt e3 mir Bitte 
fr den Sucdienft zur Verfü- 
gung. 

Herzlich bittend, grüßt 
Selena Sawakfy geb, Vogt, 

Holtiwood Nt. 2, Benna., NS. 
Be en 
Die Nebe dehnt fih fonnenmärts 
Nadı Lieb’ fehnt fich das Menden. 

herz; a 
Ben Licht und Liebe Kleiht ver- 

Toren, 

Der wäre beffer nicht geboren. 


William Martens 


Deutfhiprechender Redisanwalt, 
Advofat und äffentliher Noter 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man, 


Office Phone: WH2-6179 
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LLC A A ZA A Ahle 


Ehre der Arbeit 


Wer den wucht’gen Hammer schwingt, 
wer im Felde mäht die Aehren, 

wer ins Mark der Erde dringt, 

Weib und Kinder zu ernähren, 

wer stroman den Nachen zieht, 

wer bei Woll’ und Werg und Flachse 


hinterm Webestuhle müht, 

daß sein blonder Junge wachse: — 
jedem Ehre, jedem Preis! 

Ehre jeder Hand voll Schwielen! 
Ehre jedem Tropfen Schweiß, 

der in Hütten fällt und, Mühlen! 

Ehre jeder nassen Stirn 

hinterm Pfluge! — Doch auch dessen, 
der mit Schädel und mit Hirn 
hungernd pflügt, sei nicht vergessen! 


Ferdinand Freiligrath. 





Wie Gott half 


Auf dem Reisighaufen hinter 
dem Haus saßen drei Knaben und 
hatten offenbar eine wichtige Be- 
ratung zusammen; denn sie streck- 
ten die Köpfe nahe zusammen und 
dämpften die sonst so lauten Stim- 
men. 


„Also das ist sicher, wir müssen 
schauen, daß wir etwas verdienen“, 
sagte Walter ernst zu seinen Brü- 
dern. „Ich weiß ganz sicher, daß 
die Mutter kein Geld mehr hat.“ 


„Ich hab’s auch gemerkt“, be- 
stätigte sein Zwillingsbruder Wer- 
ner und legte seine ' neunjährige 
Bubenstirne in krause Falten vor 
lauter Nachdenken darüber, wie 
sie der Mutter helfen könnten, 





SONNE 


Wenn die Sonn’ mit hellem Schein’ 
schauet in dein Bett hinein, 
Büblein, spring geschwind heraus, 
sticht dir sonst die Augen aus! 





„Ich weiß etwas!“ schrie nun 
der Jüngste, der Erstkläßler Hans. 
„Wir fangen Fische und verkaufen 
sie dann!“ 


„Schrei doch nicht so!“ ver- 
mahnten ihn die Zwillinge und 
putzten ihn trotz seinem schönen 
Plan recht verächtlich ab. „Das 
soll jetzt etwas Gescheites sein! 
Wenn man keine Fischrute und 
keine Angel hat!‘ 


„Oha, schaut einmal, was ich 
gestern gegen meinen Bleistift ein- 
getauscht habe!“ prahlte Hans und 
holte aus seiner Hosentasche neben 
anderen Sachen eine Angel her- 
aus. 


Jetzt wurden die Brüder für sei- 
nen Gedanken schon zugänglicher. 

„Eine Schnur habe ich“, ließ 
sich Werner hören. „Und Ruten 
kann man am Bach schneiden; 
hast du dein Messer bei dir, Wal- 
ter?“ 


Der nickte und sagte: „Hans, 
geh’ schnell zur Mutter und frag), 
ob wir den ganzen Nachmittag an 
den Klarenbach gehen können. Du 
brauchst aber nichts zu sagen vom 
Fischen! Es ist dann viel schöner, 
wenn wir am Abend mit dem Geld 
heimkommen!“ 


„Aber, wenn wir nichts fan- 
gen?“ fragte Werner zweifelnd. 


„O, wir fangen sicher etwas“, 
war Walters Zuversicht. „Da wir 
doch Geld so nötig haben! Hof- 
fentlich verplaudert Hansel die 
Sache nicht!“ 


Nein, dakam der Kleine zurück 
und trug für jeden ein Stück Brot 
in den Händen. 

„Wir dürfen! Und die Mutter 
hat noch gesagt, wir sollen Sorge 
tragen, weil der Bach wegen des 
Wolkenbruchs von gestern so ge- 
stiegen ist.“ 

Und schnell zogen die drei Brü- 
der los, glühend vor Tatendrang, 
der Mutter einen Verdienst heiı 
zubringen. Die saß an ihrer Näh- 
arbeit und ahnte nichts von den 
Absichten des Kleeblattes. Sie war 
es sonst nicht gewöhnt, jemand et- 
was von ihren Verlegenheiten und 
Nöten zu sagen; sie brachte das 
alles ihrem himmlischen Vater, der 
die Missionarswitwe mit ihren 
Kindern noch nie im Stich gelas- 
sen hatte. Aber als Walter heute 
gekommen war und um Geld für 
eine Malschachtel bat, zeigte sie 
ihm den leeren Geldbeutel und 
sagt: „Es geht noch ein paar Tage, 
bis wir wieder Geld bekommen. 
Da müssen wir Gott bitten, daß 
er uns hilit, wie er es schon oft 
getan hat.“ 


„Hilft er immer?“ fragte Wal- 











SONNE 

Liebe Sonne, scheine wieder, 

schein’ die düst’ren Wolken nie- 
der! 

Trock’ne ab auf allen Wegen 

überall den alten Regen! 

Liebe Sonne, laß’ dich seh’n, 

daß wir wieder spielen geh’n! 








„Ja, Kind. Nur tut er es manch- 
mal anders, als wir es uns den- 
ken. Und oft müssen wir auch 
noch eine Weile warten, bis er uns 
helfen kann, um zu prüfen, ob es 
uns recht ernst ist mit unserem 
Vertrauen.“ 

Mutters Worte klangen nach in 
dem Knabenherzen, als die drei 
Buben nun zum Klarenbach schrit- 
ten. Und auf einmal sagte Walter 


etwas verlegen: „Ja, aber nun 
müssen wir auch beten, daß wir 
etwas fangen und daß wir dann 
die Fische auch verkaufen kön- 
nen, und es muß einem ganz ernst 
sein beim Beten, sonst nützt es 
nichts.“ 

Ganz still folgten die zwei so 
wilden Brüder seinem. Beispiel, 
und sie falteten die braunen Kin- 
derhände, und jeder betete still 
für sich, 

Mit erneuter Lebhaftigkeit 
rannten sie nun zum Bach hinab. 
Der war aber fast zum Fluß ge- 
worden. Trüb und gelb wälzten 
sich die rauschenden Wassermas- 
sen in dem bis zum Rand gefüll- 
ten Bachbett vorwärts und führ- 
ten eine Menge Steine und Schutt 
mit. Walter ging gleich ans Ruten- 
schneiden; aber Werner sagte: 
„Das ist nichts mit dem Fischen 
heute; glaub’ mir’s nur!“ Er muß- 
te dann aber doch auf des Bru- 
ders Bitte seine Schnur hergeben, 
und die Angel wurde dran be- 
festigt. Ein Stücklein Brot diente 
als Köder. 

„Ich darf die Rute zuerst hin- 
einhalten“, schrie Hans, „weil die 
Angel mein ist!‘ 

„Du hast eine Ahnung! Ich 
habe die Rute geschnitten!“ mein- 
te Walter. 

„So, und wer hat die Schnur ge- 
geben?“ wehrte sich Werner. „Und 
ich habe das wegen dem Fischen 
gewußt!‘ rief Hans, ganz zappelig 
vor Verlangen, die ersehnte Fisch- 
rute in den Händen zu haben. 





KINDERREIM 

Sonne, Mond und Sterne seh’n die 
Kinder gerne. 

Sonne scheint von früh bis spät, 

bis das Kindlein schlafen geht. 

Mond und Sterne "kalten Wacht, 

wenn das Kindlein schläft bei 
Nacht. 





Bald hätte es Streit gegeben; 
aber Werner sagte auf einmal: 
„Laß doch den Hansel zuerst, 
Walter! Wir wollen jetzt nicht 
zanken, da wir doch gebetet ha- 
ben, daß Gott uns helfe.“ 

Walter sah sofort ein, daß dies 
nicht zusammen passen würde, 
und willig überließ er seine Fisch- 
rute dem Kleinsten. 

Der Friede war wiederherge- 
stellt, und gespannt schauten sie, 
ob bald ein Fisch anbeißen werde. 

„Ich hab’ etwasi“ schrie Han- 
sel aufgeregt und hob die Rute 
aus den trüben Wassern. 


„Ach, es war nur ein Baum- 
zweig, der sich drin verfangen 
hatte. Ueberhaupt kam viel Holz 
dahergeschwommen, und Werner, 
der immer mehr am Erfolg der 
Fischerei zweifelte, schlug seinem 
Zwillingsbruder vor, mit Aesten 
danach zu angeln. Es war doch 
recht langweilig, Hans zuzu- 
schauen. „Wenn wir einen Haufen 
Holz heimbringen, ist Mutter 
auch froh.“ 

Leicht war es nicht, ein Holz- 
stück oder einen Baumast zu er- 


wischen, und einmal zogen die bei- 
den bei ihren Anstrengungen einen 
Schuh voll Wasser heraus. Aber 
sie achteten das nicht und glüh- 
ten vor Arbeitseifer. Hans konnte 
derweilen recht lange ungestört 
seine Angel ins Wasser halten. 
Plötzlich schrie Werner: „Holla, 
was kommt denn dort daher?“ 


„Ein Schweinchen!‘“ schrien die 
Brüder. 


„Das müssen wir bekommen!“ 
jauchzte Walter, „Das ist dann 
noch etwas ganz anderes als ein 
Fisch! Hansel, nimm schnell den 
Ast dort hinter dir!“ 


Wirklich ein totes Schweinchen 
wurde von den gelben Fluten da- 
hergetragen. 


„O weh, es wird mehr gegen 
die andere Seite hinübergetrie- 
ben!“ jammerte Walter. 


„Schnell, schnell, wir rennen 
bis zum Brücklein hinunter!“ 
schlug Werner vor. „Dort können 
wir es eher erwischen!“ 


Leichfüßig trabten die drei auf- 
geregten Knaben zum hölzernen 
Steg hinunter, an dem das 
schmutzige Wasser hinaufspritzte. 
Schnell knieten alle drei auf die 
nassen Bretter nieder, um den 
kostbaren Schatz aufzufangen. 


„Paß auf, Hans, es kommt auf 


deiner Seite!‘ rief Werner. „Geh’ 
weg, ich will’s nehmen!“ Fast 


hätte er im Eifer den kleinen Bru- 
der vom Steg gestoßen. 


Nun fing Walter wieder ein 
Jammergeschrei an: „O, es geht 
unter der Brücke durch!“ 

„Halt fest!“ befahl Werner, 
der das Schweinchen an einem 
Bein ergriffen hatte, Hansel be- 
mühte sich krampfhaft, das 
so schlüpfrige Ringelschwänzchen 
festzuhalten. 


(Schluß folgt) 


Fingerpiele 


(Mit dem Daumen beginnend, 
deutet man bei jedem Vers auf 
einen andern Finger.) 


Das ist der Daumen, 

der schüttelt die Pflaumen, 

der liest sie, 

der ißt sie, 

und der sagt: Ich will’s Mutter 
sagen, 

soll dich aus dem Garten jagen. 


Der war in den Busch gegangen, 
der hatt’ ein Häschen gefangen, 
der hatt’ es heimgebracht, 

der hat es gebraten. 
Kleinfingerchen hat alles verraten 


Der ist ins Wasser gefallen, 

der hat ihn wieder herausgeholt, 

der hat ihn ins Bett gelegt, 

der hat ihn zugedeckt, 

und der kleine Schelm hat ihn 
wieder aufgeweckt. 








* 


+ * 





























beiden Mädchen zerstört hätte. 


gesteckt ist, 


Büchern ist hier in diesem Heft. 


Preis pro Heft . 


156, 


Soeben eingetroffen! 
. * x x + “T 
Neue “Siltersterne” 


8 Hefte, je 16 S., Textzeichnungen, vierfarb. Umschlag, geheftet. 


W. G. van de Hulst: „Getrocknete Aepfelchen.“ — Für Knaben und 
Mädchen, 6—10 Jahre. Großmutter erzählt ihren Enkelkindern ein 
Erlebnis aus ihrer eigenen Kindheit, daß sie gar nicht mehr recht 
froh werden ließ, bis sie alles eingestanden hatte. 


'W. G. varı de Hulst: „Das wahre Weihnachtsfest.“ — Für Knaben 
und Mädchen, 6—10 Jahre. Die Geschichte führt die kleinen Leser 
zum Verständnis des Weihnachtsgeschehens. In der zweiten Erzäh- 
lung steht im Mittelpunkt ein kleines Negermädchen. 


Irmgard Muske: „Wie Brigitte zweimal in die Zeitung kam.“ — 
Für Mädchen, 10—13 Jahre. Eigentlich hätte Monika in der Zei- 
tung stehen sollen, aber durch die Eitelkeit von Brigitte sind da 
manche Aegernisse entstanden, die beinahe die Freundschaft der 


Elisab. Meyer: „Das Zornkästchen.“ — Für Mädchen, 8—12 Jahre. 
Zornige Kinder gibt es manche, aber so schlimm wie bei Lene ist 
es doch selten. Deshalb wurde ein Kästchen erfunden, in das man 
allemal einen Zettel stecken kann, wenn man meint, es sei einem 
Unrecht geschehen, über das man ärgerlich und zornig wird. 


Friderun Lange: „Der Pfeil am Fenster.“ — Für Knaben, 8—12 
Jahre. Hier ist frisch erzählt, wie ein Junge einen anderen in den 
Jugendkreis hineinführt, auf mancherlei Umwegen und mit selt- 
samen Mitteln, so auch mit einer Botschaft, die an einen Pfeil 


3. M. Neale: „Das Edikt des Kaisers.“ — 
Eine eindrucksvolle und spannende Erzählung, die den Lesern einen 
Einblick in die Verfolgungen der Christen vermittelt. 


D. G. Johnston: „Ferien in Alaska.“ — Für Mädchen, 10—14 Jahre. 
Ein nettes Erlebnis aus dem Norden Amerikas. Die Begegnung der 
Mädels mit den Bären, die sie beim Lachsfang beobachten können. 


der ganze Satz . 


..#% 











Johanna Spyri: „Am Sonntag, wenn’s läutet.“ — Für Mädchen 8 bis 
12 Jahre. Nicht alle Kinder kennen die Bücher von Johanna Spyri, 
und das ist eigentlich schade.Eine kleine Geschichte aus den dicken 





ür Knaben, 12—16 Jahre. 
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IRRE ie Drintierung führen zur Belebung. 





f wandeln in weißen Mleidern, denn fie find’8 wert. Mer überwindet, der 


A nicht austilgen aus dem Bud) des Lebens, und ich will feinen Namen 


14 onb N Aber ein Wort müffen tvie nod) betonen, dab der Herr diefem 
Die off rung Johannes Manne in jener Stunde in befonderer Weife fagte: „Gedanke, wie du 
15. Bortrag von Prod. U. H.Unruhim MBG-Bibelcollege empfangen haft und halte eg und tue Buße.” Das feftgehaltene, em 











fangene Wort Fan die Buße wirken. Ein völl 
finden. 

So fordert der Herr diefen Mann auf, im tiefen Gefühl der Rene 
über die Unterlaffungen, die in diefer Zeit geihahen, ala man Ihlief, 
neue Arbeit zu tun, neue Einficht zu befommen und id neu zu orien- 
tieren. 

Was hatte diefer Gemeindeleiter zu bereuen? Die Leute waren 
unter feiner Zeitung Fran? geworden und Iagen jegt im Sterben. Wer 
it jhuld? ES war der Leiter der Gemeinde. Er hatte nicht ein wach- 


es Umdenken follte j 





/ Tert:XOffb. 3, 3-6: „So gedenke nun, vie dur empfangen und 
gehört Hait, und halte e8 und tue Buße. So du nicht wirft wachen, werde 
ic über dic Tommen wie ein Dieb, und wirjt nicht tmilfen, melche 
Stunde ich über dic) kommen werde. Aber du haft etliche Namen zu 
Sardes, die nicht ihre Kleider bejudelt Haben; und fie werden mit mir 








/ 


-joll mit weißen Stleidern angetan torden, und ich werde feinen Namen 








\ befennen dor meinem Dater und vor feinen Engeln. Wer Ohren hat, james Luge gehabt. Er jelbit tar nicht das Beilhiel des Lebens ae. 
der höre, ivaS der Geijt den Gemeinden jagt!” weien. Rein el an Bee el Hinantrih in richtig zu heben, 
| Sie Neubelebung der Gemeinde Fan mr geicehen, wenn der delt, jo muß er über feine Nadläffigkeit und die Verfäumniffe, die dur 
 Zoritand der Gemeinde tiefer [höpft und tiefer in das geiftliche Leben ihn geiehen find, perfönliche Neue Haben, Pf Schelten, mit Zurecht- 

hi hineimfonmt. Auch der Vorjteher der Gemeinde zu Sardes follte ; mweifungen, mit fcharfen Berweifungen den Reuten helfen zu wollen, die 






sehen, Er war für das Reid, Sottes und für die Gemeinde des Herenggunter feiner Leitung ‚Fran? geworden waren, wäre ganz ausfichtslos. 
ein toter Menfch getvorden. Das heift, er hatte feine Bedeutung Wenn er aber in richtiger Neue über fich und über fein. Reben zur diefen 
loren. Geradefo wie der verlorene Sohn fiir den Bater und feine Wi tranfen Leuten fommt, dann hat er den rechten Griff für diefe Fran- 
ihaft tot war, als er in der Sremde war, fo war der Prediger diefer Ten Menfchen. 
Gemeinde bei aller Organifatien und troß al der Werke, die nod) getan Was it das für ein großes Ding, wenn ein Prediger einer Be 
wurden, bedeutungslos geworden, Nun jollte aber die en ER meinde und die Gemeinde wieder Tebendig werden! Wir winjhen, daß 
lebt werden; deshald rief der Herr ihm in befonderer Weife zu: „Werde der Herr and in unferer Zeit zu den X n der Gemeinden perfön- 
wach!” Das Bedentet nicht nur „öffne einmal die Augen!“, jondern das  Tich reden und fie aufmuntern möchte, twirflich zum Leben zu Tommen. 
heißt: „Komm in die Stellung eines Wadenden.” s Aber der Herr hatte doch noch, eine Freude, wenn er auf diefe 
Bir tilfen aus dein Alten Tejtament, dab der Prediger der Man Gemeinde Ihaute, und das war die Freude an den Treuen in der &e- 
war, aus deffen Dmd man das Gele des Seren fuchen follte. SE meinde: „Aber du hajt etliche, die ihre leider nicht befudelt haben.“ 
Aeabpet war nn all au a a a A, Ei Dan Hat Klee gefbraden, as wohl Biefe Aider find. Man Hat Bir 
Keanfe zu verbinden, das Verlorene zu Jüchen, u 2 one . amd ber gedacht. Ich bin mir Har darüber. MS der Herr ms nad 
den. Das ijt eine Arbeit, bei der man wirklid) der Badhjamkeit bedarf. in unferem Blute Tiegen jah (Sefefiel 16, 5), und SHriftus fagte: „Du 
Gr jollte and) iiber fich jelber wachen, wie der Apoitel Panlıs gejagt  follit Ichen“, beffeidete er uns mit dem unterjten reinen Linnengewand 
hat: „Habe act auf dich“ und „Habe acht auf die Herdel” Er jollte anf der Geremhtiakeit, das der Prieiter tragen mußte, Ich Fan mich der 
die Herde aufpajjen und den Keuten die vitige Speife den Verhält- Stunde hohl erinnern, als id) den Liedervers im Glauben faßte: 
niffen und den Zeiten Aeileregen ai geben. kn AröhfeeifeheE Mech „oa Zu und Gerechtigkeit, das ift mein Schu und Ehrenklerd, 
Sch nehme an, da diefes „Werde wach!“ ein ihöpferiiches Wort damit will ich dor Bott beitchen, wenn ich zum Simmel werd’ ein, 
ivar, das der Seele iefes eingeihlafenen, Ieblofen Prediger nete3 genen,“ Tas war mein Meid. Aber der Sere bleibt dabei nicht Stehen. 
Zeben wirkte. Wenn die ganze Gemeinde belebt werden jollte, dann mußte hr findet in Ktaloffer 3, 12: „Biehet an, als die Ausermählten Gottes.“ 
Ddiefer Mann zubor aufwacen. e . 3 Da find 68 die Tugenden Chrilti: die Sanftmut, die Demut, die Liebe, 
Deshalb Eommt dom Hinunel Her dur den Apoftel Johannes die- Es ift möglich, daß wir in einem ihläfriaen Buftandgpdiele Meider durch 
jes ernfte Wort zu uns: „Werde wach!“ Sn unferer Zeit gehen manche imeltliches Mefen befleden. CS iit eine Seeundlichkert, aber e8 ift nicht 
Arbeiter im Weinberge des Seren gemohnbeitsmäßig eine gewiffe Linie die geitliche Freundlichkeit, Es itt eine Sanftmut, eine gewiffe Demut, 
und erledigen aus Pflihtgefüihl gewitfe Obiegendeiten, aber in Wirk- aber es ift io etmas Gemadhtes, Mike diefe Herrlicen Tugenden Fönnen 
lichkeit offenbaren fie fein Leben. fo ungeijtlich werden, jo menjchlic. 

Der Prediger in Sardes follte aber nit nur eine neue Einftellung, Nun jagte der Herr zu der Gemeinde zu Sardes: „ES find etliche, 
fondern auch eine neue Arbeit befommen. Der Herr jagte: „Stärke, was die haben ihre Meider nicht befubelt.” Der Gedanke an Reinheit war 
da jterben will,“ Wir fahen bereits, daß gewitie pofitive Kräfte jehlten. kei diefen Menfchen vorherrihend, nicht nur der Gedanke an Selig- 
Nım jolkte diefer Mann eine ganz neue Arbeit anfangen: Er follte ihnen merden. E8 gibt Zeute, die wollen nur felig twerden. Wir tröften uns 
eine Speife zuführen, die fie jtärfen twitede. Wir wilfen fehr gut wie da8 oft damit, da die Glieder bei allem Leichten Wandel ‚doch jelig iver- 
ift, wenn hoir aus einer Prediat geftärft nady Haufe gehen, im Ölauben den wollen. Es Fommt hei ihnen aber nicht zu einem veinen, ehriftlichen 
belebt find, oder twenn wir nad) Saufe gehen und lage: „Es war en Wandel. Die Frage: „Wie Fomme ich in den Simmel?“, ift jedoch nicht 
ihön, aber im Grunde genommen find wir wicht Lräf ‚ger getworben, jo wichtig, fondern die Frage iit wichtig: „Wie fommt der Simmel in 
Der Prediger muß darauf achtgehen, ob das, was er den Leuten dar- mich hinein?“ Much nicht: „Wie bleibe ich aus der Hölle?“, fondern: 
reicht, jtärft, oder ob c8 die Leute nur in einem gewiffen Geleife Hält. „Mie werde ich die Sölle in mir 108?* Wenn Leute nur an das Selia- 

"ai ihnen Fräitige Nal !" Das erfordert ein ernjte$ werden denfen und nicht den Gedanken haben: „Ich möchte wirklich 
„Sühre ihnen Fräftige Nahrung zul” D T N . N A DL 
earimm ein wirffiches Tieferfchöpfen, wert man den Leuten rein durd das Leben gehen“, dann find fie auf dem falfchen Wege. Es 
Schriftitudium und ein roirfliches Tieferihöpfen, n 5 2 5 s a . z 
eben wi ie fie im 6 en und in der Liebe und in der Handelt fich doch darum, daß toir uns als Menfhen, die Gott wieder. 
Nahrung geben will, die fie im lauben um hi as it fie) Kein ode dem Get; Bir 
Soffnung jtärfer madt. Gr jo Frag en I a 
Das war die Aufforderung, die an diefen Mamı erging. Er follte = KR n 1 RAIN ATon 
a in der Gemeinde befommen, die anfin- en en an ende ae mE Dee o Ka 
en, 1e6lo8 zu fein. Der Herr Tagte niht: „Gehe bin und fhilt fie und dahin, daf der Herr Kefus fagt: „Es find nu x etliche, die ihre Mei- 
Ben, SUR 3 ct”, fondern: „Gehe hin und gib ihnen die paffende der nicht befudelt Haben,“ Wenn am leide ein Sleden entfteht und ih 
jege fie einmal zurecht”, jondern: „Bebe hu » den entferne, dann bin ich nicht ein Vefudelter; ich, habe mich wohl ein- 
Nahrung, dab fie ftärker en eöfi: x Biegen nen ee mel beflett, aber ich Habe das Meid gewaichen. Ein Schmubfint ift der 
Ni r eine neue Stellung follte c 2 inen Kledei & ich In Sardes 
one Hekei fl vr hun; er fe au, u einer neuen Cini at an ne a aa ac Giberm ou Fi Aut, Sches 
ne Gehe fe fe du empfangen hatt.” E3 fann dahin Tommen, daß EIN SEHE MIESOHT DUDEIL DEIELDEET ec TR 
De an en nee vorigen Sünden vergefien. Das Bedeutet nich" Nun frag” ich mid: „Wie Fam 68, daß diefe Leute fo rein bfie- 
ee ea 1, ung dreinigens fendern da3 bedeutet auch, daß ben?“ Einmal fchäkten fie das, was Gott ihnen gegeben hatte. &8 mar 
map). daß toir bergefjen, die aamat mit uns geichehen it, für ung nicht doch eine wunderbare Gnade Gotfes, wenn wir eines Taaes fagen ditrf- 
der At an och Mann hatte einmal aufgehört, dariiber ten: „Das Wut Jefu Chrifii macht uns rein von aller Sünde”, und „er 
ehe fo.bebeit Au ni N $ il empfangen hatte. Die Art und Meife, mie bat uns gewafchen.” Das iit fo eine wunderbare Babe und ein herrlicher 
nachaudenfen, Be 1 Pi e ne was Bott ihn aegeben Hatte, Zuitand, den man gerie behalten möchte. Darum waren fie vorfihtig 
we a in En en hal Hatte der Mann anfheinend ver- 1md Liefen nicht dorthin, wo der Schmuß fprigte. So handelten diefe Be- 
im Tvienleich kunftspläne schabt haben. Vielleicht war ex warten. Sie mijhten fich nicht unter Diejenigen, die befledt waren; 
eich Je mit gegennärhgen Problemen bejchäftigt, Er blich nie jtehen fie gelten Rh amiid, und fie mieden jede Gelegenheit, wo fte befleckt 
und orientierte ji an dem Anfange de8 neuen Lebens. ut IE 2 v I . en ; ee . E 
Drientierung andenfAnfange umferes geiftlihen Lebens Diefe Treuen waren die Sreumde unferes Herm, Er anerkannte 
yo. Eine nene es endig. Spurgeon jagte mal: „Schaue jeden Tag? ihre Reinheit und betonte ihren Wert: „Sie werden mit mir wandehr 
Diener Kr es en eritenmal auf ihn blieteft.“ She in weißen tleidern; denn fie find «8 wert.“ Es ift fo föftlich, in Gottes 
se a ER eat Hin Sgedanten haben; ihr mögt noch jo viel Got- Augen einen Wert zu haben! Zu Sfrael fagte der Serr in Sefaja 45, 4: 
= ee fen Sr nie Immer wieder eine Stunde Haben, wo ihr „Weil du wertgcachtet bijt vor meinen Aırgen.” Wir haben alle mur 
tes aoeı milen, | or en «8, als ich zum eritenmal auf den Serrn einen beinelegten Wert. Bott gab ung diefen Wert, indem er felber hei 
aurugdenf En Ye ihr e” ni Hlar werdet, wie ihr nicht wart und ms Wohnung machte, In Hebräer 11, 38 heißt e3 von den verfolgten 
Srfus Dritte? Bi lies ae und wie ihr einen völligen Stellver- Gläubigen: „Drren die Welt nicht wert war“. Das waren Xente, die 
ee Ben 5 2 St den erinnert ihe eu) dann, wie euer in der Welt vor Gott wertboll waren: aber die Melt war ihrer nicht 
tert Toiraen, ao Malayen Ken jitig ihe dann wart, tie ihr did Min» wert, Die unbejudelten STieder der Gemeinde waren vielleicht oft in der 
neielies Neben ga Die a ende feine Kritik an anderen Leu» Gemeinde nicht die Geachtetjten und nicht die Gepriefenen. Sie twaren 
> De nn of und dankbar wart; tie ihr damals in der die Stillen, treuen Seelen; aber vor dem Seren behielten fie ihren Wert. 

















































Semei imdfi iellei ü iner 2 erfe 'die die Reinen 
EC ndfich danken Eonntet, daß vielleicht manden die Augen Yon einer andern Anerkennung umd Belohnung, l 

ae, Dank für die große wunderbare Vergebung. dev Befommmen, heit e8: „Und ich werde ihren Namen nicht austilgen aus 

Siinten übergegangen find. dem Buche des Lebens.“ Der Kerr hat ein wunderbares Buch. Der Herr 


Kar H Te i iert jo leicht Sefus jagte zu den Mpofteln: „Freuet euch, da sure Namen im Sim- 

Dieje Erinnerung fann man Teicht verlieren. Man verliert jo Rs jagt en 9 B R 2 Si 
die Seienkerung Bte io notwendig äft, wenn e8 zu einer Neubelebung mel geichricben find.“ Der Apoftel Baulıs wuhte nicht nur don fich, 
in eine Semeinde fommen joll. Neue Arbeit, eine neue Einfiht und da er im Buche des Lebens eingefchrieben war; er wußte es fogar von 
anderen Dienern Chrittt, dab ihre Namen im Quche des Lebens ftan- 
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Sranenpdienft 


Sch habe viel gefiindiat 


Sch hab’ ein Wort gefunden, dafiir will ich dir danken: 

Du juchit nicht die Gefunden, du bijt ein Arzt der Stranfen. 
Sch hab’ ein Wort gelefen don einer, die gefündigt, 

der bijt du Hold gawefen und hat ihr Heil verfündigt. 

Tas will ich nicht vergefien, will an das Wort mich halten, 
toill mie’s ins Serze preflen, die Hände drüber falten, 

aufs Wort, das ich aelefen, auf Wort, das Seil verfündigt! 
Sch wäre gern genefen, ich habe viel gefürndigt, 

ich mödte gern gefunden. Du bift ein Arzt der Stranfen, 
das Wort hab’ ic; gefunden, dein Wort! — Darf id, div’s 


danfen. 


RA. Schröder. 





Groiimütter von heute 


Unfere eigenen Grofmütter Ta- 
hen anders aus — das fteht Feit. 
Sie ühnelten mehr oder weniger 
den Märchenvorbildern, die wir 
Tennen. 

Wie find die Großmütter heute? 
Sie wirken jünger, obaleich fie der 
Statiftif nad) durchaus nit jün- 
ger an Jahren fein dürften, als 
unfere Großmütter e8 waren. 
Diefe trugen womdalidh jchon mit 
fünfimdbierzig Rabren ein Häub- 
chen und hatten mit dem „Leben“ 
abacihloffen. Ihr Dafein fpielte 
fih im enajten Bezirk der Säus- 
Tichfeit ab, ihr Intereffe beihräntte 
fich auf Kinder und Kindesfinder. 
Heute find zahllofe Grokmrütter 
bern ig, radeln, chauffieren 
gen Berggibfel. Sie tra- 
gen fih jugendlih und praftiic. 
Viele fiihren Höcft rüjtin den 
Haushalt des verwitweten Schiwie- 
aerjohns oder haben elternlofe 






weiter Unterfchied zwijchen den 
Sroßmüttern von einft und heute 
zu beitehen. Aber e3 fheint nur 
fo. Man muß die modernen Groß- 
mitter beobachten, wenn fie ein 
Entkelfind fpazieren führen, ımd 
weiß auch Schon, woran man ift. 
Denn tie die Mutter im Wandel 
der SBahrtaufende ewig diejelbe 
bleibt, jo bleibt die Srohmutter — 
eben die Großmutter. 


Noch heute gilt, daß ein mufter- 
Iofes ind ein unglüdlicdies, ein 






der zärtlichen Melodie, 
die der Mutter Sunigfeit ihrem 
Kinde fingt, die aewichtige dunf- 
Iere Begleitung, und mitunter ift 
fie 68, die den rechten Taft gibt. 
Die Sroßmntter iit das geblieben, 
was fie in ihren beften Erembla- 
ren immer war: eine Refpeftsber- 
fon. Eben der Umitand, daf fte für 
gewöhnlich den Eltern- und Kin- 


dertag nicht bon Frih bis jpät 
teilt, Täht fie oft Marer und ge- 
rechter fehen, als Vater und Mut: 
ter e3 fönnen. Sie fanı Troft 
und Zuflucht fein, Tann Aus- 
aleihsfaftor md Briide bilden. 
Häufig ft fie die lekte, ausichlag- 
gebende Anitanz. 


Enfel zu fih genommen . 
Nad alledem fcheint ein Himmel: 





Gott bricht oft den Zmein, ben 
er als Rırte fr uns gebraucht, von 
dem Baum, den wir gepflanzt 
und großgezogen haben, 








den. (BEiL. 4, 3.) Woher wußte er das? Alle, die gläubig geworden 
find, find Eingejchriebene. 

Es handelt fich aber auch darum, das Venußtfein zu haben, daß 
man nicht au8 dem Buche getilgt wird. Dieles Bewußtjein, daS man 
nicht ausgetilgt wird, hat man mır in den Fußtabfen Ieju. Das iit 
reiner Sekbitbetrug, wenn man inf de Tebt und alaubt, eine SeG 
wißheit zu haben, jelig zu werden. Ein Menjch, der in Sünden ebt, 
bat nicht die Gewißheit, nie und nimmer. 1. %0d. 2, 11: „Wer im Sin- 
jtern wandelt, der weiß nicht, wohin er geht.“ Er ann ein Dogna 
haben, Aber es iit ein großer Unterjchied, ob ich ein Doama habe oder 
ob ich die Gewihheit im Herzen trage. Alle diejenigen, die fi) in dieier 
Wett nicht befudeln, haben durch den Seilinen Geiit auf diefer Erde 
die Sewißheit, daß ihr Name aus dem Buche des Lebens nicht ausge: 
tilgt werden wird. Tas ift der Lohn der Reinheit und der Trene. 

Ein anderer Sohn ijt: „Und ich toill feinen Namen befennen vor 
dem Bater und feinen Engeln.” Das wird einmal eine herrliche Zeit 
des Vorftellens fein. Tunbei wird nichts Uebertriebenes fein; da wird auch) 
nicht8 unterlafien werden, da wird aud) nichts Menfchlies fein, wenn 
der Herr die Seinen borftellen wird. Das wird alles fo göttlich, fo hei« 
Tiq, jo rein, jo wonnebvoll jein. Ar jenem Tage joll der Treue borge- 
fteift werden als eine Perjon, von der gejagt werden Fann: „Diejer 
lebte in der fehmußigen Welt und Hat fich nicht befudelt.“ Sie werden 
al3 Neberwinder dargejtellt werden. E3 war ein fchwerer Kampf ge- 
wejen, vein zu bleiben, aber fie hatten alle Schwierigkeiten überwunden 
und waren rein geblieben, inigt dur Neju Blut, geheiligt durch 
feinen Geift, getragen von feiner Gnade und haben im Glauben das 
Wort feftgehalten. Das ift die fünftige Wirklichkeit. 

So haben wir geiehen, daß der große Gott in der Gemeinde die 
Toten und Leblofen aufivekt und auch fie zu Ueberwwindern machen 
will, und daß er die Treuen anerkennt. Was jageıt wir ung num am 
Schluffe diefes Sendfchreibens? Gott, lab mid nicht tie ein geitheiter- 
tes Schiff zulegt mit Striden und Ketten in den Safen ziehen, jondern 
Taß mich mit vollen Segeln in den Safen fahren. Bott helfe uns, unfere 
Stleider nicht zu bejudeln. Wenn dir mal fiehjt, daß dein Bruder oder 
deine Schiveter, einen Fleden haben, fo Hilf ihnen davon Toszufommen. 
Indem wir an anderen arbeiten werden, befleißigen wir una felber der 
Neinheit. Gott helfe ung darin! 

(16, Vortrag folgt in nähfter M.R.-Nummer.) 





























Mitunter jpielt fie ihre Rolle 
al3s Schwiegermutter nicht zur 
allgemeinen Freude, und dennoch 
bewährt fie fi) faft immer in der 
Rolle old Großmutter. Warum 
folgen die Kinder ihr beifer als 
den Eltern? Etwa nur, weil die 
Großmutter fie zur DVelohnung 
verwöhnt? E3 ift wahr, Großmüt- 
ter verwöhnen mit jeligem Ver: 
gnügen,. Man foll es ihnen nicht 
nur laffen, fondern ihnen danf- 
bar fein. Elterliche Verwöhnung 
bat fchon oftmals gejchadet, groß- 
mütterlihe Verwöhnung Höchft 
jelten. €3 ift aber auch umgekehrt 
mancdesmal die Großmutter, die 
allgu jchlaff gehaltene Zügel ftraf- 
fer in die Sand nimmt. 

Mit einem Wort: fie fpürt, wo 
es fehlt, und greift ein — das 
iheint ihre natırrgemollte Funk- 
tion. Wer will ihr verdenfen, daß 
fie dabei vielfach anders reagiert 
ol3 zu der Zeit, da fie jelbft Eleine 
Kinder hatte? „Den Teller ablef- 
fen darfit du bei der Oma aber 
nicht!“ hörte ich neulich eine junge 
Mutter aus eigener Kindheit3 
erfahrung heraus jprechen. „Sch 
darf!” jagte ihr Meiner unge in 
fıhöner Gemißheit. 

Nicht jede Grofmutter befitt 
Lebensweisheit, aber fie ijt doc 
der Weisheit des Alters fhon ein 
Stüd näher als die einene Toch- 
ter, der Sohn. Indem fie ihre 
eigenen Kinder großzog, hat fie 
Erfahrungen gefammelt,/ fie bat 
den Neberblid ihrer Sahre. Sie 
Kanı e8 fich leiiten, mit den Rin- 
dern Findlich zur fein. Das Föjtliche 
am Sroßmutterfein aber ift, daß 
dem Leben einer gereiften Frau 
ein neues Muttergliik zuteil wird, 
da8 fie verjüngt, Es wird ihr ohne 
ihr eigenes Zutun gefhentt, aber 
es bringt eigene VBerantivortung 
mit fi, ımd das tft das Schöne 
daran. 


£ecer belcate Brötchen 
immer willkommen! 


immer pifant, ob Falt oder warm! 
Sie können diefe Rezepte 
nad) Gejhmae variieren. 

Velegte BYrötchen, Sandmwides, 
die unferer Phantafte den größten 
Spielraum gewähren, find durd)- 
aus nicht die einfachite Löfung für 
die Hausfrau, wenn fie Säfte zum 
Zum erwartet oder fir die Abend: 
gefellichaft ein reichbefegtes Bürfett 
Gereititellt. Wer e8 fi) ganz Ieicht 
machen will, ann freilich durchweg 
„Lalte” Schnitten auftragen, als 
da find: Schwarz- und Weikbrot 
in möglihjt bunter Reihe mit Auf- 
ichnitt, Räfe, Mayonnaife-Salaten 
oder Thunfiich belegt und farbig 
garniert, wobei das Grün der Pe- 
terfilie und Gurfe und das Rot 
der Tomate die hübicheften Farb- 
effefte Liefert; aud) in Scheiben 
sejchnittene, harte Eier brauchen 
wir al Verzierung und Brot- 
belag. 

Sicher entjinnen Sie fi, ein- 
mal einen runden oder obaler 
Kommifbrotlaido (Pumpernidel) 
in eine „Sandwichtorte” derwan- 
delt zur haben? Dder nicht? Dazır 
entfernen wir mit einem jcharfen 
Meffer die Krufte, itugen den Laib 
techtedfig (wenn er oval war) oder 
rund als Torte zurecht und fehnei- 
den ihn dann waagerecht drei- 
oder viermal duch; jede Schicht 
toird mit einem anderen Belag ac- 
füllt: Schinfenereme  (gehadfter 
Schinken), gehadten Eiern mit 
Mavonnaife bermengt, Sardinen 
(erdrükt und entgrätet) oder 
Streichfäfe. Obenauf, wo bei Tor- 











„Don Herz zu Herz” 




























































































Am_5. Dftober begann der Sender 
6. 3.U.M., Altona, Man., mit der 
Sendung „Von Herz zu Herz“, Die 
von Fr. Grant M. Stoltfus (Schiwe- 
fer der mennonitifchen Gvangeliften 
George Brunt) aus Harrifonhurg, 
Virgginien, geleitet wird. Die gleiche 
Sendung Tomint jeden Sonnabend um 
10.45 Ahr in englifcher Sprahe und 
Toll vor allem den Müttern und den 
Hausfrauen dienen. 





ten die Slafur prangt, Fommt 
Streichfäfe mit YButter bermengt 
und mit Grün verziert. Der Sand- 
wichlaib Foll mehrere Stunden vor 
dem Muftragen fertig fein und im 
Eisihranf, in Wachspapier gewik- 
Felt, jchön Falt werden. Den Auhen- 
belag jedoch Fönnen Sie Furz vor 
dem Servieren daraufitreichen. 

Diefe ausgezeihneten Lerker- 
biffen werden natürli) nicht mit 
der Sand, jondern mit Meifer und 
Gabel gegefien. 

Wenn Sie alfo nicht willen, wo- 
mit Sie Ihre Säfte heute abend 
überraschen follen und aud; Shren 
LunKbefuch (lauter Damen, denn 
die Männer müffen Geld verdie- 
nen) eine Fleine, doch pifante Ma- 
genfrende bereiten wollen, die 
minderbübfch und appetitanregend 
ausfieht, To halten Sie fih dies- 
mal an warme Sandiwich-Nezepte. 
Ein jedes „belegte Brot” it reidh- 
haltig genug, um die Hungrigiten 
Mägen zu füllen; nad) diefen üppi- 
gen Lurus-Brötchen bedarf cs 
höchitens no einer Portion 
Nahmeis, Sherbet oder einer ein- 
fachen, falten Fruchtichale. 


Hühnerfandiwid; a Ta Hatvai 


Vier englifhe Muffins werden 
der Breite nad) durchfhnitten, die 
Schnittflächen "mit einer biertel 
Zaffe Butter beitrichen, auf ein 
Baddlech gelegt und grilliert. Auf 
jede Muffinhälfte Tommt eine 
Scheibe aefohtes Huhn. 

Eine Büchfe (101% Unzen) Eon- 
denfierte Sühnereremefuppe wird 
mit 4 Zaffe Milch, Yı Talfe fein- 
gehackten Btiebeln und Y4 Teelöf- 
fel Salz vermengt. Diefe Mifchung 
löffelt man auf die Sühnerihei- 
ben. Auf jede kommt eine Scheibe 
Ananas. Den legten Schliff aibt 
diefen Brötchen eine Lage geriebe- 
ner Cheddar-Räfe (115 Zaffen) 
und Paprika, mit der fie beftreut 
werden. Diefe Lederbifien jollen 
bei 350° F, bei mäßiger Site anı 
Srill gegart werden, Di8 der Räfe 
Tchmilzt. Sie fommen heiß, mit 
acfüllten Oliven verziert, auf den 
Tiih. Die Menge ergibt 8 Por: 
tionen. Aber wenn Sie 16 grillie- 
ren — Sie werden fie Io! 


Küfe- und Bohnen-Sandtvid) 


Kinat profaiich, nicht wahr? 
Aus Schweineffeifh, Bohnen und 
Käfe zaubert die tüdhtige Saus- 








frau jeher ausgiebige, fättigende 
Sandwiches hervor. Diefe Bröt- 
hen ergeben ein herzhaftes Abend» 
effen für Ihre Familie, Zönnen 
aber auch zum Lund) verzehrt iver- 
den. Natürlich eignen fie fich nicht 
als Beigabe zum Namittags-Tes 
oder Kaffee, dazu find fie zu kom 
baft. 

Mifchen Sie eine Biichje Schwei- 
nefleifch und Bohnen, durchgefiebt, 
mit 44 Büchfe gehatten Gürkhen. 
Schs gebutterte Scheiben bon 
Nöftbrot werden mit diefen feinen 
Brei beiteichen Auf jede Brot 
icheibe fommt eine Scheibe ame- 
tifanifcher Schmelzkäfe. 

Grilieren Sie die Sandwiches 
bei mäßiger Site, bis der Käfe 
Ihmilzt und verzieren Sie die fer- 
tigen Brötchen mit Inufprigem 
Spest. Ergibt fechE offene Sand- 
wiches. 





Keferbrief: — 


SH wünfhe den Arbeitern an 
diefem Vlatt des Seren Beiftand 
und danke für die pünktliche Bu- 
fendung der „Menn. Rundfchau”! 
Sie ift mir immer ein willfomme- 
ner Sajt im Haufe, befonders weil 
fie noch in Deutjh formt. 

Würde von den Leferinnen je- 
mand fo freundlich fein und mir 
ein Lied zufchiden, von dem ic) 
nur den Chor weih, der fo Iautet: 


„Seole fomım, Seele fomm, 
Liebe Seele zum Seilande Fomm.” 


SH danke im voraus für. den 
Dienjt! 
E3 grüßt 
rau Clifebeth Fröfe, 
R Bor 115, Srunthal, Man. 


P. ©.: Ih Iaffe ein Lied folgen, 
da8 vielleicht andern aud, gefallen 
wird, 

E.< 
Wenn wir bon diefer Erde 
Zur eiw’gen Heimat ziehn, 
Dann Nummer und Befhtwerden 
Auf ewig bon ung flieh’n. 


Chor: 


D füßes Heim droben in der 
etv’gen Ruh’! 

DO füßes Heim droden in der 
felgen Rudy’! 


Dort Fonn uns nichts betriiben, 
Nein, Tränen gibt’8 dort nicht, 
Und Sejus, den wir Lieben, 
Schaw’n wir von Angeficht, 





So ftehen wir und harren, 

Bi8 er ums ruft: fommt heim! 
Bis wir in felgen Scharen 

Dort oben ziehen ein. 


Dort feh’n toir unfre Lieben, 
Um die toir hier gemeint 
Und fingen Danfeslieder, 
Weil wir im Herrn vereint! 





Aur jtill 


In Lärm und Salt der Erden 
in ihrer Qual und Not, 

will ich ganz ftilfe werden 
dor meinem Seren und Bott. 


Sch voill ihm nicht Yaut Hagen 
des Lebens Sturm und Wind. 
Sch boill nıre ftille jagen: 

„Sieh, Serr, dein armes Kind.” 
Dann will ich Ttille bleiben, 

6bi3 er mir Antwort gibt; 

nicht8 Joll mich weitertreiben: 

Sch weil, daß er nic) Liebt. 


2%. Saraz. 
(Ries Blalm 37, 3—7.) 
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Der zweite 


(19. Fortfegung.) 

Auch feinem Getreuen, Nobert 
Stein, fan er nicht? davon ja» 
gen. E3 it ihm, als Fönnte über- 
haupt niemand ihn jegt mehr ver- 
ftehen, als hätte er allen Kontakt 
mit Gott und den Nächten ver- 
Toren. Dieje frierende immerliche 
Einjamfeit ift unbejchreiblich. Wie 
ein Pfahl, auf den de8 Feindes 
Hammer niederjauft, Eommt er fich 
vor. Er müßte jplittern unter den 
Ihweren Schlägen. Dah er dabei 
tiefer ins Erdreich hineingeht und 
dai er feiter gründet, merkt er 
nicht in feiner Not. Es quält ihn 
die Site der Anfechtung und das 
gänzliche Mlleinfein im Dunkeln. 
. Rugie beobachtet ihn beforgt und 
heimlich. Sie ahnt, was er bor ihr 
verbirgt. Das war e3, was fie 
gleich zu Anfang de3 Verkehrs mit 
Frau bon Haffit für ihn firhtete. 
Und er jhweigt und läßt fie Leinen 
Anteil nehmen an feinem Ringen. 

Eines Morgens fteht er reije- 
fertig bor ihr. 

„Du willjt verreifen, Martin?” 
fragt fie erihredt. 

„Ich gehe nur zum Walter, Lieb. 
Sorge dich nicht, ich Bin fehnell 
wieder bei dir.” 

Ihre Augen dlieen ihn traurig 
an: „Warum du dich vor mir jo 
verichließt, Martin! Fürchteit du, 


dab mein Verjtehen eine Grenze 


bat?“ 

Da Füpt er fie jchnel und fehrei- 
tet zur Tür. Luzie hat an diefem 
Tage rotgeweinte Augen, als fie 
zur Mutter Hinuntergeht. 


Im Seinauer Pfarrgarten blit- 
hen die Nofen. E3 ift eine fchnee- 
weiße darunter, mit großer, voller 
Vlüte, Selge fteht vor dem fehlan- 
fen Stamme und bindet ihn feiter 
an den Pfahl. Ein Gewitterfturn 
hat ihn Hente nacht Tosgeriffen. 
Da Iniefchen Schritte Hinter ihr 
auf dem Kieswege, und fie fchaut 
fih umwillfirtidh um. „Martin]“ 
jagt fie überrafeht, und ein helles 
Rot überflutet ihr Gefiht. Es fällt 
ibe blißfehnell ein, wie er vor Sah- 
ren eine Fülle weißer Rofen in 
ihren Arm legte, damals, bei dent 
Abfhied für immer. Sie Fonnte 
die jchmalen, gebräunten Männer- 
hände nicht aus ihrer Erinnerung 
Töfchen, die im Schmerze noch be- 
alüden und befchenfen wollten. 


„Sit ettivas vorgefallen, daheim, 
Martin?” Fragt fie beforgt und 
Tagt fich zugleich, dah er dann 
Taum perfünlich gefommmen wäre. 


„Nein, Helga, id) bekam nur 
Kuft, euch einen einen Beluch zu 
machen. Walter ift doch daheim?” 

Sie nit und begleitet ihn ins 
Haus. 

Walter fehitttelt in herzlicher 
Freude de8 Bruders Hand: „Dur 
bit mir noch den Iehten Brief 
Ihuldia, Martin, mım erzähle. Wie 
acht 28 Luzie und der Mutter? 
Blühen nicht die Linden bald mte- 
der bor dem Tore? Und ranjcht 
der Fluß noch immer fo fchnell 
und Shäumend über das Mehr?“ 
In feinen dunklen Augen ift ein 
weicher Tanz, al3 05 er dag Bild 


ERZAEHLUNG ya Gertrud Kleppa 





Abtrünnige 





der Heimat vor fid) fehaute, Aber 
bei Martins Erzählung erlifcht er 
wieder, und fein Vlie wird trau- 
rig und iveh. „Dah die Mutter jo 
ichiver darunter leiden würde, Habe 
ic) gefürchtet, aber e8 übertrifft 
ja meine jhlimmijten Ermwartun- 
gen. Schwermütig ift fie gewor- 
den, fagit du, Martin? Aber, ich 
fühle mich [huldig daran; aber wie 
follte ich anders handeln?” 
Martin Hat erft am Tpäten 
NMbend Selegenheit, mit dem Bru- 
der allein zu Sprechen. Einmal war 
e8 anders; da rief ihn der andere 
in feiner Natlofigkeit, und er durf- 
te ihm freudig Wegmweiferdienfte 
tun. Heute aber trieb ihn felbjt 
das unerträglihe Bewußtjein des 
Entiurgeltjeing zu Walter, 


Div Bruder Hört Schweigend zu, 
wie Martin feinen Smeifelstanıpf 
1dın Tchildert. WB er neendet, Shaut 
er dem Bruder in die Mugen; e8 
iteht ein Leuchten auf feinem 
ichmalen, bducchgeiftigten Antlig. 
„ie feltfan, Martin! Der id) 
nicht danad) fragte, befanı die 
Anttvort, ehe id rief und ehe du 
mic) Fragteft. Ich habe eine Schrift 
eines tiefgläubigen Theologen ge- 
Iefen, die gerade Gethfemane be 
handelt. E3 ijt die Antwort auf 
deine notvolle Frage, die einzige 
Antwort, Mir war e3 ein Richt 
aus dem Heiligtum ®ottes, in 
dem mir der Hern jo neu, jo groß 
und anbetungswürdig erjchien. 
Du follit die Schrift auch Iefen, 
Martin. Aber vorher will id) dir 
noch jagen, auf daß das Dunkel 
in die fehneller weidhe: E83 ift wirf- 
üich ein Geheimnis um Geth- 
jemanel Daß der Kerr dort um 
Bewahrung vor dem Kreuzesler- 
den bat, Tiegt ganz fern. ft dir 
die Stelle in Tufas nod) nicht auf: 
gefallen: ‚Und e8 Tan, daß er mit 
dent Tode rang’? Sm Urterte 
beibt das Wort: ,.... als er in der 
Agonie war.” Das heißt doc) nichts 
anderes als das: als er im Tegten 
Schwächeltadtum  diefes Keibes- 
Tebens tar, al feine Seele im Be- 
ariff war, fi) von feinem Körper 
zu löfen, al3 er — niit dem Tode 
rang in blutig autsbredhendem Fal- 
ten Schweiße. Tazır gehört Ebr. 
5, 7: ‚Er hat mn in den Tagen 
feines Erdenlebens Sehbet und Fle- 
ben mit ftarfem Gefchrei und Trä- 
nen vor den gebracht, der ihm bon 
dein Tode zu erretten vermochte, 
und bat auch Erhörung gefunden 
und ift bon der Mngft befreit wor: 
den.” Hier in der neueften Ueber- 
feßung ift die Stelle noch Elarer: 
‚Er wurde auch erhört md aus 
jeinem Grauen errettet. Dann aber 
bat er, wiewohl er der Sohn Got: 
te8 war, den Gehorfam gegen 
diefen aus feinem Leiden gelernt. 
Und weil er darin bewährt erfun- 
den wurde, ward er allen, die ihn 
Gehorfam find, ein Urheber aiwi- 
gen Heil.’ Er wurde dom Tode 
und aus feinem Grauen errettet. 
Mann aber geichah dies? Am 
Kreuze nicht, denn da ftarb er, da 
mußte er hinein und hindurch, da 
Tonnte ihm nicht Erhörung wer- 
den. Da Fonnte er auch dan nicht 
den Gehorfam gegen Gott aus fei- 
nem Leiden Iernen, denn denn 
trat cr bereit3 al Sieges- und 





Rebensfürft auf. Diefe Stelle farın 
fi) einzig nur auf Gethfemane 
deziehen.” 


„aber der Kelch, Walter”, fagte 
Martin, und c8 fhwingen nod 
immer dunkle Zweifel in feiner 
Stimme, „der Keld, der an ihm 
borübergehen follte, den er Eurz 
zubor feierlich eingejegt hatte als 
da3 Tejtament in feinem Blute,“ 


„Mein Bruder“, jagt Walters 
tiefe Elangbolle Stimme, „verftehft 
du nicht dies große Geheimnis? 
Deu ‚Kelch ift nicht der des Kreut- 
3eöleideng, e3 ift ein anderer neuer, 
ihm unbefannter Keld, von dem 
er nicht weiß, ob er dom Vater 
fomınt; e8 ift der Tod vor dem 
Kreuze, in Gethjemane. ‚Er fing 
an, zu zittern und zın zagen .. . ” 
&3 üherfiel ihn plöglich, under- 
mutet, überrumpelnd der Todes- 
Tambdf. Er follte ausgelöfht wer- 
den dort im ftillen nächtlichen 
Garten, vor der großen Erlöfungs- 
dat, dor dem Opfer feines reinen 
heiligen Zebens. Die drei Sünger 
hätten ihren Seren entfeelt gefun- 
den, und da8 Nreuz wäre nie zum 
Wahrzeichen der Erlöfung gemor- 
den. Satan führte hier feinen 
Tühnften Shadzug gegen ihn, den 
‚Dffenbarer-Bermittler’, in dem 
alle Segensfülle wohnte. Seine 





Stunde ivar gefonmen. Das wuß- 
te der Feind, der biS dahin Feine 
Macht befah, den Gefalbten Got- 
te3 anzutaften. Wie oft hatte er 
8 mit Anjelägen auf fein Leben 
terfucht! Vom Kindermord zu 
Vethlchenm, vom BVerfinken auf 
Nturmgepeitichtem Meere Bis zum 
Sinabgejtirztwerden durch die em- 
pörten Landsleute, immer tvar_e3 
ein Anfchlag auf fein Teben. Aber 
er hatte Macht, fein Leben zu be» 
halten. Zegt aber war die Stunde 
da. Der Lebensfürft hatte fich zum 
Sterben bereit erklärt: ‚Was foll 
ich fagen: Vater, bewahre mid) vor 
diejer Stundel? Nein, gerade dar- 
um bin ich ja bei diejer Stunde 
engefommen: Vater, verherrliche 
deinen Namen!’ (oh. 12, 27. 28 
Menge-lleberf.) Kein Gedanke ei- 
ner Teidensichenen Bitte um Be 
wahrung vor dem Sreuzesleiden 
war in ihm. ‚Ich gebe mein Reben 
freiwillig Bin.’ ,... daß fie die 
Srende, wie ich fie habe, bollfom- 
men in fich tragen...” Und die 
Verherrlihung des Vaters Teuchtet 
ihm als Endziel tor. Wenn er 
angftvoll um VBerihonung jehrie 
und meinte, hätte er den Pater 
nicht berherrlichen Fönnen. Schon 
fein Kommen gejchah im Einsfein 
mit dem Willen des Vaters. wie- 
viel mehr fein Stereben, daS doch 
die Erfüllung aller Gottesverhei- 
Bungen war! Nein, er flehte in 
Gethjemane um das Leiden, Mar- 
tin, um den Kreugestod; er wollte 
nicht ausgelöfcht werden dort in 
ftiller Nacht, vor der großen Auf- 
gabe feines Lebens. Er vingt mit 
dem Tode, E8 geht ihn um den 
ganzen Heilsplan Gottes, um den 
Ratfhluf don Anbeginn der Welt: 








‚Derjelbe wird dir den Kopf zer- 
treten.” E83 ging ihn um die Ver- 
berrlichung des Vaters, um die 
Verheigung und Erfüllung feines 
Wortes, Er wehrt fich in unaus- 
jprechlicd) weher Seelenangft vor 
dem Sterben fo nahe am Ziele. 
Denn er weiß: Ohne Kreuz, ohne 
Blutvergießen feine Erlöfung! 
Sorum fein heißes Flehen: ‚Sft’3 
möglich, fo gehe diejer Kelch (die- 
jes plöglich itber ihn aefommene 
Leiden, diefer Todesfelh) an mir 
borüber!’ Das Schwerfte, Grauen- 
bollite ift ihm Die zeritörte Wer- 
bindung mit dem Vater. Er weiß 
nicht mehr, ob c3 deffen Wille ift, 
daß er hier ftirht. Da beftcht er 
die jchimerfte Gehorfamsprobe: 
Nit mein, fondern dein Wille 
gefchehel’ Du halt dennod Mittel 
und Mege zur Erlöfung. Vater, 
ich traue dir auch jeßt noch, vo ic) 
dich nicht veritehe. — Kannft dır 
dies faffen, Martin, in feiner gan- 
zen Tiefe? Much wenn er vor dem 
Kreuze Sterben follte, der Wille des 
Vaters ift ihm heilig, der Sohn ift 
schorfam bis zum Tode. Da tritt 
ein Engel zu ihm und ftärkt ihn. 
Der Kampf iit vorüber, ,.... der 
ihn vom Tode zu erretten ver- 
mochte” und: ‚Er wurde aud) er- 
hört und aus feinem Grauen er- 
rettet,” Dann aber ging er ftark 
und fchweigend den freitwillig ge- 
wählten, bitter erfämpften Todes- 
weg nad Golgatha hinauf. ‚Sch 
gebe mein Zehen freiwillig Hin, 
nicht wie Satan e3 mollte, ftill und 
heimlich auslöfhen, fanft und Turz, 
ohne Schmerz md Hohn und Dua- 
Ten. Nein, er rang um das Kreuz, 
um den Lammestod. Ind weil er 
erhört wurde, weil der Vater 
madtvoll eingeiff und ihn aus 
dem Banne der Finfternismächte 
befreite, wurde er der Urheber des 
ewigen Heil, fand der Erlöfungs- 
plan Gottes in ihm die Erfüllung.” 


Martins Augen Ieuchten. Ein 
Strahl übergroßer Freude bricht 
aus feiner Seele hervor, e3 ift Licht 
in ihm geworden. Er hat einen 
Br ins Seiligtum Hineingetan 
und die Serrlichkeit Gottes md 
de8 Lamımes gefehen. Das zwingt 
ihn zur Anbetung. Er Hat eine 
neue Stufe der Erfenninis erftie- 
gen; nein; er Wwirrde ja bon dem, 
der in ihm wirffam war, daranf- 
geftellt, und er will auf ihr jtehen- 
bleiben, um reif zu werden fir die 
nächfte Stufe. „Walter“, jagt er 
und Ächließt den Bruder in die 
Arme, „du haft meiner Seele ei- 
nen unfhäsbaren Dienst getan.” 

„Io gab ja nur meiter, mas 
ich jelhft zubor empfing“, mehrt 
der Bruder beiheiden. „Aber ift 
8 nicht wunderbar, wie Gott auf 
unfere wertvolfften Fragen immer 
die befreiende Antwort hat? Mas 
wäre ich ohne diejelde geworden! 
Der ımterfte, dımfolite Meg, den 
ih gehen mußte, führte Hinauf 
zum Gipfel der Gottesnähe, der 
Semeinichaft mit ihm. ALS ich ihn 
ang, unglüiklich und zerriffen und 
it ihm hadernd, monfte ich dies 
noch nicht. Aber meine Berufung 
heyleitete mich fehon damals. &8 
ift fo groß und herrlich, von ihm 
Telbit berufen zu fein, von ibın er- 
Fannt zu fein, che wir ihn Kant 
ten. Unfer Leben ift Neifezuftand 
au Serrlichfeit,” 


Sie Ihanen fh in die Augen. 
65 ift ein Strom don Liebe und 
umansfprecdhlichem Sid, ber ziot- 
schen ihnen Freiit: das Einsfein in 
ihm. Die Bande der Bruderfchaft 
Fnüpfen fi} in diefer Stunde mod) 





fefter um fie; fie find ungerreiß- 
bar geworden. 
. 

Die Auguftionne fteht über dem 
Braunauer Tale und Hüllt 68 in 
jengende Sfuf. 

Pins Urfinus pringt unten am 
Heinaner Kirchenhügel vom Rabe 
und trodnet fi die Schweiktrop- 
fen von der Stirn. Dann fteigt er 
langjam hinauf und ftellt fein 
Stahlrog im Pfarrgarten an die 
Hausmaner. Von der Diele, die 
offen fteht, kommt ihm ein ange- 
nehmer Fühler Zufthauch entgegen. 
Er gebt die Treppe hinauf und 
Flopft an Walters Tür. 

„Du fommft ja tie gerufen, 
Pius”, fpringt Walter freudig auf. 
‚Schau einmal her. Diefer Brief 
bier ift von einem unferer Kolfe- 
gen, den die Xos-bon-Nom-Yere- 
gung gleihfall® aus der Kirdhe 
riß. Mer e3 wird nun tragifch: 
Nady zwanzig Sahren erinnert fi) 
Pfarrer Leide feiner Baterspflich- 
ten amd fängt an, feine eigene 
Tochter zu befuchen. Das Eirdliche 
GSefeg der Ehelofigfeit hat in die- 
fem Falle zur Sünde gemadt, was 
ohne daßfelbe nur freudigites Ta- 
milienereignis hätte fein Fönnen. 
Aber e3 Hat auch die Sünde her- 
ausgefordert, indem e3 zivei Men- 
ichen, die fi} Tieten, in Schuld 
jtürzte. Die junge Mutter ftarb 
bei de3 Kindes Geburt, und der 
Pater verfucht jebt, das Unrecht 
an der Tochter, die er noch gar 
nicht Eennt, wieder gutzumadjen. 
Er will fie adoptieren und in fein 
alterndes Leben ftellen al8 Son. 
nenftrahl jeiner einfamen Tage, 
doch mur unter der Bedingung, 
daß fie fich freiwillig dazu ent- 
Ihließt, Und daS gerade bezweifle 
id). Herrn Zeides Tochter foll ein 
ftolges, aufrechtes Mädchen fein, 
das eine fo fpät dargebotene Va- 
terhand mögliderweife bitter Tä- 
elnd ausfhlagen fönnte,” 

Pius hat fid erfchöpft auf ei- 
nen Stuhl nefekt: „Lieber Walter, 
ic) kegreife nicht, warum man did) 
gerade danuit beläftigt. Du wirft 
doch Feine Zuft verfpören, eine füh- 
rende Nolfe in diefer Tragödie 
zur fpielen ?" 

„Durheus nicht“, jagt Walter 
und bliet dem Freunde mit einem 
Genifch don Ernit und Schalt 
heit in die Mugen, „denn diefe 
Rolle Habe ich dir zugedacht, Lieber 
Pius,” 

„Du fcherzeit, Walter. Ich bin 
gekommen, um mid) zu verabjchie- 
den. Du weißt, daf ich in eine der 
neugegründeten Gemeinden in der 
Umgebung Prags Tomme. Ich 
wüßte nicht, was ich mit diefem 
Sale zu tun hätte, und dak gerade 
ich e8 fein muß, der den Schiefjals- 
noten von Vater und Tochter Id- 
fen foll, Dies oder ähnliches war 
nie meine Ziebhaberei, und da ich 
in einigen Tagen fortgehe, fo —" 

„Dleibt die noch immer Zeit ge- 
nug dafiir”, unterbricht ihn Wal- 
ter Fächefnd. „Dir mut mir dieg- 
mal jchon ein bifchen behilflich 
fein, Pius. Meine Frau it gerade 
abwejend, in Breslau bei meiner 
Schweiter, fonit würde ich Die 
ganze Gefchichte ftillfchiveigend in 
ihre Hände Iegen. Nım aber bin 
ich in größter Verlegenheit, iwie ih 
«8 anitellen fol, Fräulein Wanda 
mitzuteilen, daß ihr Vater in 
Schnfucht feines Kindes wartet. 
Sie it ein folges Mädchen, Pius; 
ich fürchte, ich bin zu ungefchiekt 
zum Vermittler.” 

Bortfegung folgt.) 


6. Rovember 1957 
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Unfere Leute geben, 


weil . . 


+ 


fie wiffen, wie wichtig „Community Cheft” für die 
Allgemeinheit und damit für jeden einzelnen Bürger 
it. 37 Wohltätigfeitsvereinigungen geben der Bevöl- 
ferung die notwendige Hilfe, die der einzelne ütber- 
jehen witrde, „Community Cheft” dient dur Hinder- 
betreuung, Banilien-Fürjorge, GefundHeitsdienit, Er- 
bhofung, Witershilfe u. a. notwendige öffentliche Dienite, 


Gib auch Du 


Deinen Teil! 





RerifionEcitament 


35 Sahre Tag — Seit 1921 — 
wurde an der Nebifion des Quther- 
Tejtaments gearbeitet. Nun ift fie 
fertig. 

Bei den Rebifions-Tejtament 
handelt e8 fi) nit um eine neue 
Rutherüberfegung, jondern am 
eine rebidierte Lırtherüberfegung. 
Revifionen de3 Ruther-Tertes wur» 
den ja jchon mehrmals durdhge- 
führt, und man ijt überrafcht, 
wenn man in alte Dofumente 
haut, wieviel ung völlig unber- 
ftändliche Ausdrücde Luther damals 
vor itber 400 Sahren gebraucht 
bat. Die im allgemeinen Gebrauch 
befindliche Zutherbibel geht auf 
die Tekte gründliche Nevifion im 
vorigen Sahrhundert (N zuritk. 
Diefe Revifion wurde 1913, alfo 
vor dem Erjten Weltfriege, not) 
einmal überarbeitet, So erklären 
fi die Unterfchiede im Wortlaut 
von beriKiedenen Lutherbibeln, 
die e8 heutzutage zu Faufen gibt. 
Viele haben den „neudurchgefehe- 
nen“ Tert von 1913, und das find 
die meiften Bibelausgaben. Einige 
allerdings, wie 3. B. das Groß- 
drud-Teitament, haben auch heute 
nod) den „suchgeiehenen“ Zuther- 
tert von 1892. 

St 8 da verwunderlich, dah 
unfere Kinder oftmals in Konflikte 
geraten, weil ihre Zehrer in den 
deutfchen Sonnabendfdulen gerade 
das als faljch Iehren, weil fih in 
ihrer Bibel auf jeder Seite mehr- 
mals findet. (3. 3. die rüdbezüg- 
Liche Verwendung bon welcher, wel» 
de welches oder das Voranftellen 
der Satausfage vor das Objett!)? 
Rein — das ilt wahrlich nicht zum 
Staunen, und c8 ift auch durd- 
aus nicht überrafchend, daß gerade 
unter unferen Mennoniten ein 
Tolch jänumerlic verdrehtes Deutfch 
aefproden wird; denn d08 ift ein 
Beweis dafür, dak fie in der Bi- 
bel ganz zur Saufe find, einfchlich- 
Tich ihres Sprahfhates von 1892 
oder 1913. Das Tann dahin füh- 
ren, daß man eingewanderte Deut: 
che, die in Deutjchland dem Bi- 
bellefen md dem Firhlichen Qe- 
ben fernftanden, hier in Nanada 
zum deutjhen Gottesdienit ein- 
Tädt, und die Hinterher erklären, 
nur Bruchltiicle on Predigt und 
Unterhaltung verftanden zu Haben. 








Vrbeite was dur kannft, mie viel, 
tie lang, wie treu dur Fannft, und 
dann, wenn’3 Mbend woird, Teg 
dein Arbeitszeug aus der Sand 
und aus den Gedächtnis und Stich 
auf Gnade, Wilh. Löhe 


Daher will e8 mir fcheinen, daß 
wir bier in Sanada für den Re- 
vifionstert und dafür, dah eu end- 
lich wenigftens für das N. T. fer- 
tiggeftellt wurde, ganz befonder8 
dankbar fein jollten. E3 ift eine 
wunderbare Gabe Gottes, die ge- 
twiß dem Segensgang feines Wor- 
tes neue Schwungfraft verleihen 
toird, 

Gott fchenkte manche neue Aus- 
drudSweife, die prägifer das fagt, 
was es im Urtert wirklich heden- 
tet. Gott jchenkte durch diefe Ne- 
vifion aud die Ausfhaltung mand 
eines Mifverftändniffes, dak da- 
durch entitand, daß manche Wör- 
ter ihren Sinngehalt im Zaufe der 
Sahrzehnte völlig gewandelt Ha- 
ben. (So heit e8 im bisherigen 
Ruthertert zum Beifpiel oftmals 
‚„Itrafen”, ein Wort da8 man heute 
nur im Sinne von „beitrafen” 
beit, während e8 früher „bor- 
halten“ bedeutete, in dem Sinne 
e8 auch meiltens zu berftehen ift. 
Siehe Matth. 18.) Andere Mör- 
ter find aus dem Sprachgebrauch 
völlig berfchwunden und infolge- 
deffen wurde durch fie die Ver- 
Binding de3 Bibelbuches zum 
praftifchen Zeben erfhtvert. Welh 
eine Gabe Gottes, wenn durch den 
Nebifionstert mandı eine biblische 
Wahrheit im Leben der Lofer md 
Hörer fehneller in braftiiche 2e- 
benswirffichfeit vertvandelt wird! 

Viele Bibelgläubigen Menfchen 
verwenden ja Tehon feit Tangem 
neben ihrer Lıether-Ueberfeßung 
aud eine andere moderne Veber- 
fegung wie Menge, Schlachter, 
Ihimme, Präfflin, Mbrecht ına.m., 
um dadnrah tiefer in den Sinn- 
achalt des Sottesmortes einzudrin- 
gen. Andere Tefen zır dem aTeichen 
Arvedk dasfelhe Wort in der eng- 
Tifehen ader in der ruffiichen Bibel 
nad. Dennoch ift ihnen die Quther- 
bibel irgendtiie am meiften ans 
Herz newachlen. Das hat biele 
Gründe, md es nibt eine ganze 
ausgedehnte Forfhung dariiber. 
Nedenfals ilt es aber für folche 
eine Serzensfreude, daß bei dem 
neven Lnther-Revifionstert an dem 
alten Yieben Lurtherftit mit feiner 





thythmifchen Brophetenfprache feit- 
gehalten. wırrde, 

Auch für das Alte Tejtament 
it die Nevifionsarbeit bereitS be» 
endet, nur fehlt noch die Drud- 
erlaubnis, meil die enangelifchen 
Kirchenbehörden in Deutjhland 
mit der Prüfung nod) nicht fertig 
find. 

Snzwifhen wurde das Ruther- 
Revifionsteftament in allen Kir- 
den und Schulen in Deutfhland 
offiziell eingeführt, und man be- 
nugt 08 für Predigt und Unter 
richt. RR. 


Anmerkung: In der Chriftian 
Breß liegen bereits Mufter-Erem- 
plere zur Anficht vor. Vorbeftel- 
Tungen werden angenommen. Die 
Preife find: 

Volfsteftament (mit rebidiertem 

Ruthertert): 

— Leinen, biegfam . 
— Leinen, fteif . 

- 2eder, Goldjehnt: 
Nevifionsteftament: 
- Boppelleinen ... 
— Leder, Rotichnitt . 
- Saffian, Goldihnitt . 












Fit das and) meine Schule? 
(Schluß von Seite 2—5) 


geihehen. Diejes Erlebnis bewahr- 
te mid jpäter, als id) mit ver- 
fchiedenen Lehren befannt wurde, 
vor Berflahung der Weltanjchait- 
ung, ja e8 bereicherte und bertief- 
te meine Gotteserfenntnis und 
half mir, gläubig zu erfaffen, daß 
der Lebensfürft aud im Xode, 
Terdjt auch im geiftlichen Tode, Le- 
ben fehaffen Fan und will, 

Gegenwärtig find die meijten 
Schulbücher fo gehalten, daß die 
Schüler ganz von jelbit auf die 
Entwidhmgslehre fommen follen, 
Das fügt dem lernenden Menichen 
einen großen Schaden zu, indem 
fie bemüht ift, dem Schüler in fei- 
nem Schöpfungsbegriff den Teben- 
digen, allweifen Schöpfer entbehr- 
Tich zu machen, und das große 
Werden und Walten in der Natur 
für einen endlofen medanifchen, 
oeittlofen Vrogreß zu halten, der 
irgendivie in alter Vergangenheit 
in Bewegung geraten ift. 

Ic nehme an, daß menigftens 
die meiften der Kinder auch ohne 
diefe M.B.C.Y. eine höhere Schule 
befirchen wiirden, aber würden diefe 
200 Kinder dann auch unter der 
Reitung jolcher Lehrer ftehen, de- 
nen da8 Leben in aller feiner 
Mannigfaltigfeit in Gott ruht, die 
fih mit all ihrem Lehren und Zei- 
ten dem Herrn de3 Zebens verant- 
wortfich milen ? 

Bon Diefer Seite betrachtet, 
fann die Schule fiherlih als ein 
Miffionswerk, das den anderen 
Miffionsbetätigungen ebenbürtig 
zur Seite geitellt werden Tanrı, 
gelten. Diefes wurde Leider bisher 
no nicht von allen, die e8 an- 
geben follte, erfannt. Die Schule 
Telber wurhte da3 fchon Iange, trägt 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD. 


— EDison 1-4311 — 
WINNIPEG 5, MAN. 


Koftenlofe Hilfe beim 


Planen und Beredinen! 


fie dod den Namen der Menno- 
niten - Briidergemeinde, die eine 
Miffionsgemeinde ift, und die auf 
jo vielen Stellen bemüht ift, fi) 
als folche zu betätigen. 

Der Herr gebe, daß fich no, 
viele wohlmollende Herzen für die- 


je3 Werk öffnen möchten, fo daß 
men 8 in Zukunft reichlich durch 
Gebete und mit Mitteln bedenkt. 
Wir wollen das gute, chriftliche 
Werk fördern helfen und freudig 
willen: Das ft aud) meine Schulel 

3.B.W.D. 


| 


Christliche 
Weihnarhtskarten 
| 


Deutjch: 


Sotofarten, Farbige Sohglanzfotos auf Falkfarten, 
mit Bibelverfen und Doppelwunfd für Weihnachten 
und Neujahr. 18 Stüd in feiner Seihenköoje 

Binterlandfchaften. Farbige Faltkarten im Yänglichen 
Schmalformat, mit Bibelfpruc) u. Doppelwunich fü 
Beihnadten und Neujahr. 12 Stüc in De u... 


Doppelfaltfarten mit vielen verfchiedenen meihnadht- 
lichen Bildern, Bibelfprüchen, Riederberfen und 
Veihnadhtswüniden. 12 Stüd in Dofe nn... 
Beihnanhtspoftfarten aus Deutfchland, mit Segens- 
wach und Bibelfpruch und weihnachtlichen Bildern. 
— Extrafeine Ausführung (mit Umfel.) 12 Stüd 
— Zeine Ausführung (ohne Umfhläge) 12 Stück 
— Slappfarten mit gefittertem Umfälag 6 Stüd 


Enalifcb: 


Fotofarten. Farbige Sodhglanzfotos auf Faltkarten 
mit Bibelverfen und Doppelwunfd für Weihnachten 
und Neujahr. 20 Stik in Dofe ... n 


„Weifnachtsfegen“ - Doppelfaltfarten mit reihem 
Schmud, paffendem Bibelver® und Segenswunfc. 
21 Stüc in Dofe, für nur .... 


„Stille-Nadht”-Doppelfaltfarten in gediegener Auf- 
macung, mit einem Bibelver3 und Segenswunic. 
21 Stüd in Dofe .. 
„rohe-Botjehaft”-Doppelfaltfarten in 

machung, in befonders gefälligen Schmalformat. 
9 Shen DIE sn 


„Lenchtendes-Licht”-Doppelfaltfarten im Yänglihen 
Schmalformat, in gefhmadtvoller Ausführung, mit 
Bibelvers ımd Segenswunfd. 21 Stid in Dofe .... 


„Weifnachtsbaum”-Doppelfaltfarten in Tängliem 
Schmalformat. Bibelverfe und Weihnadhtsgedichte, 
Prähtige MiSftattung u. Verzierung. 18 St. in Dofe 


Ahtung! Nur noch etliche zu haben, Achtung! 
„Der Geift der Weihnacht”. Hübiche Heine DBoppel- 
faltfarten, mit gutgewählten Bibelverfen. 12 Stiid 
UR DIE TINTE rennen seen 
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Vorrecht, auf einer jolhen Konfe- 
renz zu jein und die Segnungen 
zu genießen, Nur eines befremdete 
mich, daß wir uns nicht unferer 
Mutteripradie bedienen wollen. 
Am eriten Pfingjttage hörte doch 
jeder das Evangelium in der 
Sprache, in der er geboren war. 
Das ift jeßt anders, und das ift 
ein Mangel, Wenn einmal auf der 
Seneralfonferenz ein Gejeß Pal 
jieren wiirde: „Bon nun an, wol- 
len wir unfere Gottesdienfte in 
deuticher Sprache haben!”, wie 
witrden die Serzen jo vieler Ge- 
ihmifter aufjauchzen! 

In Watrous durften wir außer 
unferen Kindern noch viele Ge- 
ihtwilter treffen, und auf der Nürk- 
reife befuchten wir Geihw. I. 
Martens bei Eldow und oh. Nen- 
felds in Coaldale. 

Am 18. Suli Fanten wir iwieder 
glücklich zu Sanfe an und fanden 
alles in beiter Ordnung. Dem 
Seren die Ehre für alles, und den 
Sefchwiftern überall, vo wir was 
ron, nahträglih herzlichen Dank 
für die freundliche Aufnahme, 

g 9. a. Töws, 
Clearbroof, 8. €. 


Eine Burze Reife 

Anfangs Juli durften wir zu 
unferen Kindern nad) MWatrous, 
Sagt, verreifen. Unterwegs tra- 


fen wir unfere Kanadiiche Kconfe- 
renz in Serbert, Sasf., und ver- 
weilten drei Tage dort. E3 ift ein 





Hachrichten . .. 
(Sortjegung bon Seite 5—5) 


559 
CrissXCross 


(Batentiert 1945) 


wovon 7 Ieben, 32 Enfel, wovon 
24 Teen, und 9 Urenfel. 

Durh Import von Prut- 
eiern aus den Vereinigten Staa: 
ten Fonnte die Geflügelzucht des 
Bruderhofes Primavera erheblich) 
verbeffert werden. fo daß die Hüh- 
ner nun doppelt jopiel Eier Tegen 
als die der Nachbarn. 


franzöfifche „Shorts” 





Befonber3 entivorfen für guten Sik 
— bequemes elnjtifCes Taillenband 
- patentierter felbjtfhliegender „Exit 
X Croß” Srontverjcluß berleiht ein 
tes maßgearbeitetes Ausjehen — 
bengefteit aus qualitativ Hochwertiger 
Baumtolle, Leicht maihbar — fein 
Lügeln. Lange Haltbarkeit. Dazır 
paffende Serjeys. 


Leichenbestattungsbüro 
"Telefon: WHitehall 3-6688 
Wohnung: SU 83-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 


W-18-56 


PAKETE und GELD 


nad 
Weft- und Oftdentichland, Nufland, Polen and anderen Ländern. 
Die befte und fehnellite Auslieferung 
VEGA — Overseas Parcel Service 


903 Main St., Winnipeg 4, Man., Canada — Phone JUstice 6-5319 
_ VE EEE mird deutfch geiprochen. — 





WIENS WIENS MOTORS 


Vertreter der berühmten, aufergetögnli Teiftungsfähigen, fparfamen 
und doch fhönen 


D KW-Autos und Saitwagen 


(Raum für 5—6 Berfonen; N Meilen per Gallone) 
und ber 


JAWA-CZ-Niotorräder 


Profpekte und Auskunft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 











Häuser zu verkaufen 










rong Ane. ich vom Hochtweg, BVollfeller, jo 
” N gt geeignet A gu hönes Srundftüd, nahe an Yus- 
ve und Laden. $11,000 mit 32,000 Anzahlung. Rh. Mr. Dirk, 
abi 
Mebcd 





ten, moderne 
abds, SP 2 
Niverton Ave. — 6-2 mer» Ramilienhaus, neue 
Haus, Doch fauber und gut erhalten, 3 
jamtpreis $7,500, mit 1,500 Anzahlung 
abds. ED 1-{ 0856. 


J. H. Unruh, Agency 
802 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH?2-1848 
Member of Co-op Listing Service 
| 0; Vorne or ee 





terheizung, älteres 
hlafzimmer oben. Ges 
Rh. Mr. Suberman, 











Das bewährte Hausmittel für 
die Tasche und die 
Hausapotheke 





Erpältlid) 

in allen 
führenden 
dentihen 
Geidhäften. 
Preis $1.50. 


FLORA DISTRIBUTORS, 5927 Fraser St., Vancouver 15M, B.O. 








Hegypten. — „Sngleft?“ it m 
weigerlih die erite, miktrauifd 
und drohend herborgeftoßene Fra- 
gs, die heutzutage dem blonden, 
blanäugigen Fremden entaegen- 
tritt, wenn er in den arabifchen 
Rändern mit einheimifcher Bevöl- 
ferung Kontakt befommt. 

Auch ein unfreundliches „Ame- 
rifani?“ Kann in Megypten der 
Aırftakt zur Erforihung des Srem- 
den fein. Sahrzehntelang war 
„Almani“ (mit einem langen, be- 
tonten A in der Mitte des Wor- 
te3) die Zauberformel, die zähne- 
fletjhendes Läheln und Freund» 
r eteuerungen aller Art He 
Der Deutjhe galt tradi- 
tionel als Freund der Araber. 
Bor allem galten ?eutide Ge- 
Ichäftsleute als zuberläffig, deut- 
Ihe Ingenieure als Teijtungsfähig 
und Waren „Made in Germany” 
als hervorragend. 

Ohne dah es Gründe aübe, hat 
8 Die politiihe Auseinander- 
feßung im Nahen Dften fertigge 
bradt, die Ddentfche Spaltung in 
da3 Bewuftfein and) des einfachen 
Mannes zu bringen. Statt de 
freundlichen Lächelns jtößt der 
„Almani“ heute meiit auf die Ge- 
genfrage: „Dit oder Weit?” Im- 
mer nod gibt e8 den Taxifahrer, 
der bon feinem deutichen Fahr- 
galt Fein Geld annehmen toill, 
weil er die Deutichen Tiebt — eine 
Ueberrafchung, die den auf Ueber: 
forderung und Palaver eingerich- 
teten Sahrgait \praclos Tafen. 
Aber das paffiert in taufend Fäl- 
fen nur einmal, Neuerdings trifft 
der Dentiche itberal auf die Vor- 
ftellung, dat Weiten gleich fchlecht 
und Diten aleich gut aejegt wird. 

Ein Heifles Kapitel dabei bleibt 
die ägyptifche Volt, bei der es im- 
mer wieder Verwechllungen zivt: 
fchen „Bundesrepublif” und der 
„Deutfchen Demofratifchen Nepu- 
6lif” Fommt, jo dag der Miffions- 














def Ditdeutfchlands weitdeutiche 
VBanfauszüge unter einen Briefen 





findet, während unter der Voft der 
weitdentichen Botihaft Vuchnafete 
über die Ditzone Feine Seltenheit 


find. Ter Austaufch diefer Sen- 





6-Zimmer-Haug 
auf Sjerburn © € ache bei Notre 
Dame, 1% Stodwert, 8 Nahe 
alt, Oelheizung. Niedrige Steuern. 
Preis 818,500. N. 

4% Prozent, ann fi 
erden. — Um nähere Auztunft 
telefoniere man: SP 2 — 8627. 














DAVID FROESE 
AGENCY 


Life, Accident & Health 
Auto & Fire 


TRAVELERS INSURANCE 


205 Dayton Building 
Bus. Phone WHitehall Farıs 
Res. 43-5708 


dimgen geht nicht etwa Direft dor 
fich. ALS Fehlleitungen werden fis 
an die ägpptiiche Pot zurücge- 
ihict, die fie dann dem richtigen 
Empfänger zuitellt. 

— Der Suezkanal, der nad) jei- 
ner Verftaatihung ein Wirt 
ihaftsunternehmen des ägyptiichen 
Staates getvorden ijt, bereitet dem 
Rand am Nil mande Sorgen. Ei- 
ne3 der Sauptprobleme ijt die Ber- 
fandung de3 Stanal3, die jo jchnell 
fortichreitet, daß die Baggerarbei- 
ten ihr nicht Einhalt gebieten Lün- 
ten. Bon den 14 Baagern, die die 
frübere Suezfanal-Sejelihaft ver- 
wenden Eonnte, find nur noch jechs 
übrig geblieben, Eine weitere Sor- 
ge it der Rüdgang von Handel 
und Gewerbe in der Sueztanal- 
zone, deren Qebensfähigfeit weit 
nehend von dem Kanalbetrieb ab- 
hängt, Seit der Sueffrife werden 
weniger Waren umgefchlagen. Ha: 
fenarbeiter und andere Arbeits- 
Eräfte wurden entlaffen, und die 
itets fliegende Quelle des Frem- 
denverfehrs ift nahezu verfiegt. 

Pe u; 
Weitdentichland. — Der neue re- 
gierende Bürgermeifter von Weit: 
berlin, Willy Brandt (44), murde 
zum Bräfidenten des deutichen 
Bundesrates für dad neue Ge 
ihäftzjahr gewählt. Mit dem So- 
zialdemofraten Willy Brandt über- 
nimmt zum eriten Male ein Ber- 
Iiner Bolitifer das Amt des Prä- 
fidenten der Ränderfammer. Er 
wird dantit gleichzeitig Stellver- 
treter des weitdeutjchen Bundes: 
präfidenten Theodor Heuf. 

— Einer der marfanteiten Ver- 
treter der deutichen Publiziftik, 
Dr. Rudolf Vechel, Stuttgart, 
minde am 30. Oftober 75 Jahre 

PVechel gibt feit 1919 die 
„Dentihe Rundihau“ heraus. 

— Der diplomatiche Mitarbei- 
ter des dpa-Euroda- und Ueber- 
j -Dienftes (mannigfaltige Nadh- 
richten in der M. R. ftammen von 
diejer Agentur, — Ned.), Seinrid) 
Baron, it im Alter von 57 Sab- 
ren rafchend an einem Herz 
infarft geitorben. Von 1927 bis 
1934 war cr Nedaftene bei der 
„Magdeburaiihen Zeitung”. We 
aen jeiner Oppofition zum Sitler- 
Negime murte er 1934 die Redat- 
tion der „Magdeburger Zeitung“ 
verlaffen. 
















5 Intereffe für die deut- 


ice Sprache ft fait in der ganzen 
Welt überrafhend jehnell geitie- 





gen. Etwa 18,000 AIntereffenten 
baben vom März 1956 bis zum 
März 1957 an den Teutjehlurfen 
teilgenommen, die dag Gocthe-In- 
jtitut tn jeinen Dozenturen, Ruf 
tur-Initituten und deutjchen Schu- 
Ten im Musland veranftaltete. Ter 
Andrana in den deutihen Sprad- 
Furfen Hit jo groß, dah die vorhan 
denen Einrichtungen faum aus- 
reihen, 








MENNO TRAVEL SERVICE 


302 POWER BLDG., 


WINNIPEG 1, MAN. 


vermittelt Fahrten aller Art nach und von Europa, Südamerika, 

WSSR und anderen Ländern. Auch werden hier die Anträge für 

ISmmigranten oder für Bija und Räfle ausgefüllt und eingereicht. 
Um Auskunft und prompte Vebienung rufen Sie bitte 

J. H. UNRUH, Gejchäftsführer, an. Tel. WH 2-1849, abt2. ED 1-3945 





— In Weftdeutichland gibt e8 
zur Zeit etwa 300,000 notorifche 
Trinter. Etwa 10 Prozent davon 
find Frauen. Befonders bei Ju- 
endlichen nimmt die Trunkfjucht 
immer mehr zu. 

— In Frankfurt wurde jet 
eine Straße nad) dem Deutich- 
Amerikaner Johann Peter Zenger 
denannt, der zu den bedeutenditen 
Vorfämpfern für die Freiheit der 
Preffe gehört. Zenger hatte für die 
Nechte des Volkes gegen den dama- 
ligen Gouverneur gefümpft, wur- 
de verhaftet, aber dann in einem 
auffehenerregenden Prozeh freige- 
iprochen. Der Prozeh um Peter 
Benger wurde zum Wnsgangs- 
punkt für die heute in den VBer- 
einigten Staaten jelbitverftänd- 
liche Breffefreipeit. 

— „Lernt Deutjch auf der deut- 
chen Melle” heißt eine neue Sen- 
dung des weitdeutfchen leberjee- 
Surzwelfendienftes, Der Lehrgang 
in Deutfch wird in finf Sprachen 

Engltieh, Amerikanifch, 
isch, Spanifh und Portu- 
Der Wortihag it dem 








atefiich. 
täglichen Leben und der Umgangs- 
ipradhe angepaßt. 

— In den neuen wejtdeutfchen 
Bundestag it au Peter Nellen 
(EDU), der in der Vewaffnungs- 
Debatte des Bundestages durd ein 


alühendes Plädoyer für die 
Kriegsdienitberveigerer aus Ge- 
twilfensgründen bon fi reden 
madte, wiedergewählt worden. 

— Der Rat der evang. Kirde in 
Deutjhl. war in Hannover (Weft- 
deutjchland) zu einer zweitägigen 
Sikung aufammengetreten und 
till feine nächte Tagung am T. 
und 8. November in Eifenad (Dit- 
deutfchland) abhalten. 

“x «x 
Ditdentichland. — Nachdem der 
prominente Gejellfchafts - Wiflen- 





Ichaftler Dftdeutfchlan Molfg. 
Hari, in diejem Frühjahr für 





10 Jahre ins Buchthaus geichiet 
tourde, werden num auch der mat- 
riitiiche Philofophieprofeffor Ermit 
Bloh und der Kiteraturhiftoriker 
Prof. Hans Mader der Konterre- 
bofution bejchuldigt. Mit ihren 
Theorien hätten die Brofejforen 
Entwidlungen gefördert, „wie fie 
in Ungarn Sortfegung und Voll- 
endung erfuhren”. Blodh murde 
aufgefordert; feine Thefen zu 
widerrufen und fich von denen zu 
diftanzieren, die die Vorherrichaft 
der Partei nit anerkennen. 
Ende September erflärte 
der fommumniftiiche Generalfefre> 
tär Walter Mbrid die atheiftiiche 
„Sugendweihe" als obligatorijeh 
für alle Kinder Oftdeutichlands. 
Dagegen wandte fi) die Kirdhe in 
SKanzel-Berfündigungen, 

xx x 
Dsiterreich. — Die Weltbank hat 
der Vorarlberger Delwerfe AG. 
ine Anleihe von Mill, DM 
zur Finanzierumg fi in Wafler- 
fraftiverf gewährt. fe Anleihe 
it die erfte auf DM lautende An- 
leihe der Weltbank. 

— Lei einer Umfrage ergab fi, 
dab 50 Prozent der Mitglieder 
don Gewerfichaften in Delterreih 
fo aut wie feine Ahnung von den 
Zielen der Gewerkichaftspolitif 
hatten, ATS befonders jchlecht infor- 
miert eriviefen fich die jüngeren 
Jahrgänge der Gewerfidaftsmit- 
glieder. 





























* * * 
Großbritannien. — Ein Londoner 
vermadte feinem Frifeur fait 
$120,000, weil er 18 Jahre lang 
von ihm beim Nafteren weder ge- 
ichnitten nod) jemal3 in politiiche 
Sefpräche veriidelt inorden war. 
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Tichechoflowafei. — Tihedofloiva- 
Hide Soldaten berftärften ben 
eleftriihen Stacheldrahtzaun an 
der bayerifch - tiehechiihen Grenze. 


De ze" 
Sowjetrufland., — Die über: 
rajchende Mbjegung Marfichall 


Schuforws vom Roten de3 Vertei- 
digungsminifters gibt Anlap zu 
vielfältigen Kombinationen und 
Spekulationen. Man fragt: Wie 
konnte e8 fommen, daß der Mar: 
Ihall, der bei den Auseinander- 
jegungen mit der Molotowarıppe 
Ehruftihen vor der politifchen 
Vernichtung bewahrt hatte, jekt 
von jeinem Schiigling in die Wüfte 
gefchieft wird? Niemand wei im 
Augenblid genau, was hinter den 
Kremlkuliifen vorgegangen ijt. EB 
gibt zwar Vojten, auf die Schufow 
mit eimer Rangerdöhung verjekt 
werden fünnte, aber e8 gibt Fein 
Ant, das ihm die Mashtfülle au, 
nur einigermaßen weiterhin ga= 
tantierte, die er als Erponent der 
Armee bisher in den Händen hielt. 

— Der neue Verteidigungs- 
minifter it Marihall Rodion 9. 
Malinowsfy. Er ijt nur felten im 
der Deffentlichkeit - aufgetreten. 
1952 wurde er ftellvertretendes 
Mitglied des Zentralfomitees der 
Kommmniftiichen Partei. Er war 
aud) im Jahre 1953 zufammen mit 
jechs anderen Marjchällen an der 
Bahre Stalins gewejen. 

— Na; der Abrüftungskonfe: 
tenz in London jtellt man feit: 
„Der Unterjchied ziwiichen Molo- 
tows und gorins Verhandlumgs- 
tätigfeit ijt, eigentlich nur jehr ge- 
ring. Molotow jagte zu allen Din- 
gen, auf die wir Wert legten: 
Nein!’, während Zorin zu allen 
Dingen, auf die wir feinen Wert 
legen, ‚Sal’ jagt.” 

— Ein frangzöfifher Staats- 
mann fam bei der mühevollen Ar- 
beit für die neue Verfaffung AL 
gerieng zu einer wichtigen Erfennt- 
nis: „Ich habe alle Verfaffungen 
der Welt ftudiert. Tindei Habe id) 
gefunden, daß die der Somjet- 
union die allerinterefiantefte tft. 
Sie gejtattet der Sowjetunion, No- 
Ionien zu haben, und ermächtigt 
fie gleichzeitig dazu, die anderen 
Staaten wegen der Kolonien, die 
diefe haben, zu Eritifieren. 

— Nadio Moskau gab. bekannt, 
daß unter dem Titel „Der Vati- 
Tan: Religion, Zinangen und Bo- 
Hitif” eine neue Gejchichte der Ta- 
tholijchen Kirche erjchienen ift, die 
durd) Dokumente beweifen joll, 
daß der Vatifan. eine der jtärfiten 
finanziellen Mächte in der Fapi- 
taliftischen meitlichen Welt ift. 

— In einer jorwjetiihen Ra- 
diofendung wurde betont, daß das 
Sremdfpradenjtudium vor allem 
für die Vernehmung von Kriegs: 
gefangenen notwendig fei, Die in 
Deutjchland ftationierten Sowjet- 
offiziere hätten fhon jeher aute 
Forfichritte beim Erlernen der 
Sprache gemadt, trogdem müfje 
gerade das Deutjehftudium in näch- 
iter Zeit no mehr intenfiviert 
werden. 

— Einen ruffifchen Auftrag von 
100 Millionen Rubel DM hat die 
Howaldt-Werft in Kiel erhalten. 
€3 handelt ji um drei Walfang- 
Motorihiffe und 12 Fiichfang- 
Sabriffeiffe, deren andermärts 
eritellte Körper in Stiel ausgerii- 
ftet werde nfollen. 

xxx 
Kanada. — Sn den Tagen vom 
23. 6i8 zum 25. Oftober fanden 
in den Vereinigten Staaten die 
mit Spannung erivarteten Ge- 
jpräde ziwifchen dem britifchen 
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Minifterpräfidenten Sarold Mac- 
millan und PBräfident Etjenhower 
Statt. Im Anfhluß an den Be- 
fu in Wafhington machte Pre- 
mierminiiter Macnillan nod ei» 
nen Beluch in Ottawa. Die Ent- 
wicllung in der weitlihen Semi- 
iphäre in der nächjten Zukunft 
wird zeigen, ob md twieweit man 
fh in Walhington und Dttaroa 
verftanden hat. 

ax x 
Franfreich. — Im Dezember Toll 
in Baris die jogenannte Gipfel 
onferenz der 15 N.A.T.D.-Staa- 
ten tagen, an der fi) neben Prä- 
fident Eifenhower und Premier- 
minifter Macmillan auch Kanadas 
Negierungschef Kohn Diefenbafer 
beteiligen wird. 

xxx 
Ingoflawien, — Der jugoflami- 
ihe Staatschef, Marfhall Tito, 
wurde durch ein Handfchreiben 
Ehrufätihomws zur Anerkennung 
des Dftberliner Regimes veran- 
laßt, daS die enge Mitarbeiterin 
Ehrufchticheivs, Jekaterina Furze- 
wa, überbracht hat. Noch bei den 
Gejpräden zwiihen Xito and 
Ehrufchtfchew im Auguft »iefes 
Jahres in Rumänien, hatte der 
jugoffawifche Staatschef die Auf- 
nahme diplomatiiher Veziehun- 
gen zur deutfchen Sowjetzone ab- 
gelcehnt. 





xxx 
Ditenropa. — Polen, die Tiehedho- 
lowafei und Oftdeutigland be 
Ichäftigen fich ernfthaft mit dem 
Projekt, die beiden großen euro- 
päifchen Slüffe, Donau und Oder, 
durd) einen 309 Milometer Tangen 
Ranal zu berbinden. Numänien, 
Ungarn und Bulgarien forie die 
Sowjetunion jollen an den Ar- 
beiten teilnehmen. Der Gedanke 
einer Schiffahrtsperbindung zivi- 
ihen Donau und Dder it fchon 
etwa 300 Sahre alt. 

x“ x 


Iirael. — „Ierufalen“ heikt ein 














u 


Zu beziehen durd: 


| nn 





Sahrgaitihiff von 9,000 Brutto- 
tegiitertonnen, dag eine ifraeliiche 
GSejelligaft in Haifa von Welt 
deutjchland erhielt. 

— Eine fatholiihe Schule, die 
zum Teil durch Spenden aus drei 
verjchiedenen Nationen (Belgien, 
Sranfreih und Weftdeutichland) 
finanziert wurde, ijt im ifraeli- 
ichen Teil von Serufalem erö 
worden. 





* « « 
Nationaldhina. — In Taiwan, 
Bormofa, haben fd in einem ziwei- 
wöchigen Evangelifationsfeldzug 
1,830 Berjonen fir Chriitus ent- 
ichieden, 

“x 
Italien. — Dinmheit und Furcht 
machte fich ein Händler zunugte, 
der den Bauern don Valfabbia 
bei Brefcia (Dberitalien) waffer- 
dichte Dveralles anbot, die angeb- 
fi) gegen die „Ausftrahlungen“ 
de3 fowwjet. Exdfatelliten fchiken 
follten. Die „Anti-Satelliten-Be- 
Eleidung” fand reigenden Abfat. 

xxx 
Europa. — Der Vertrag über Eu- 
tatom md der Vertrag über den 
Semeinfamen Markt Sollen die 
Grundlage jür die Entftejung 
eines großen geihloffenen Mirt- 
Ihaitsraumes von etwa 160 Mil- 
tionen Menfchen fein. Die Ueber- 
gangszeit fol 12 Zahre betragen. 
Die verfhiedenen BVolfswirtichaf- 


JANTZEN 
Electric 


1409 Henderson Hwy, 
Winnipeg 
Phone: EDison 4-7743 
WIRING 
and 
REPAIRS 








Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0483 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 





Wir machen auf folgende Dienite, 
die wir leiten, aufmerffam: 


© Sparkonts (favings a/c) 
Alle Einlagen bis anf $1,000 verfiert. 
Wir zahlten im Jahre 1956 4 Y, Dividenden. 


© Laufende Rechnung (current a/c) 
Wir zahlen 2 Y, Zinfen 


© Anleihen für jeden auten Sweck 
Der unbezaflte Teil der Anleife ift im Sterbefalle 
oder bei einer totalen und dauernden Arbeitsunfähig- 


Teit verfichert. 


Befuchen Sie uns, wenn Sie an Obigem interefiiert find. Sreund- 
Tihe und prompte Bedienung ift jedem zugefichert. 


LAU Neunfeld, Munager. 


— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 
INT 






ten, die zufammengeführt werden 
follen, haben fie) jo verfchieden 
entivicelt, dab 08 unmöglich ift, 
ihre Schranken von heute auf 
morgen zu bejeitigen, ohne einzel: 
ne Snöuftriezweige zu Thädigen. 

— Die „Beratende Verfanm- 
ung“ des Europarat3 will einen 
neuen Verfuch unternehmen, die 
Stellung Euroapas als itte 
Kraft zwilhen den Vereiniaten 
Staaten und der Sowjetunion au 
feitigen, Eine gemeinfame euro- 
päiihe Aupenpolitif wurde ge- 
fordert. 

— Aus dem Touriftenverkehr 
fliegen Europa etwa 20 Prozent 
mehr Dollar zu al3 aus den ae- 
jamten Exporten. Im Jahre 1956 
wurden 1,27 Milliarden Dollar 
bon amerifaniihen Touriften in 
Europa ausgegeben, 

xxx 
NER — Jedermann » Einfuhr: 
waren aus den NSW bietet ein 
US-amerifanijhes Verfandhaus in 
Weftdeutihland an und verjendet 
einen Katalog an Saushaltungen. 

— Einen „Kreuzzug“ in Little 
Noe will der Evangelift Billy 
Graham durchführen, wenn fi 
die Rage beruhigt hat. Srahanı 
it durch einen Mittelgmann des 
Präfidenten Eifenhotver um feine 
Anfiht in dem Naffenftreit von 
Little Nocd befragt worden. Der 
Evangelift gehört zu den proteftan- 












tiiden Geiitlichen der amerifani- 
chen Süditaaten, die fich jehr ent- 
ichloffen, fiir die Raffenintegration 
einfegen, 


— 3 ein Kleiner amerifani- 
her Warenheusfonzern in finan- 
zielle Schwierigfeiten geriet, wur- 
de er — fo haben ich die Zeiten 
gewandelt! — von feiner eigenen 
Konkurrenz Janiert, weil fid) die 
Großen jagen, daß ihnen der auf- 
aetvirbelte Staub mehr jchadet, 
als jie die Silfe Kojtet. 


— Das neue Düfenflugzeug 
der USA-Zuftwarfe, „Verti-Iet”, 
vermag in der Quft zu jchweben 
wie ein Saubjehrauber. Er „iteht” 
dabei auf der Säule glühender 
Safe, die fein Ditfenmotor aus- 
jpeit. Beim Start hängt die Ma- 
ichine mit der „Nafe”, den 
„Schwanz“ jenfreht nad unten 
gerichtet, am Kran. Dann wird die 
Turbine angelaffen. Sobald der 
Schub groß genug ift, wird die 
Befeftigung zwilhen der Flug- 
zeugnafe und dem Fran automa- 
tijch gelöft: das Flugzeug jteht mit 
der Nafe nach oben, jenfrecht in der 
Luft, und nad) einiger Zeit geht 
68 zum Horizontalflug über, Beim 
Randen jtellt jich das Flugzeug 
auf den „Schwanz“ und finft in 
diejer Stellung Yangfam nad un- 
ten, bis die Verbindung ziwifchen 
Kran md Nafe twiederhergejtellt 
lt, 











Muller mag 
keinen Kohl . . . 














Müller mag feinen Kohl. Das nimmt ihm Feiner 
übel, Niemand verjucht, ihn zu überreden: 
„Kommen Sie, Herr Müller, effen Sie doch, 

ne ein bißchen Kohll“ 


Schulze mag feinen Alkohol — er aber muß 
darunter Teiven. Jnmer wieder gibt e8 Leute, 
die ihm alfohofiihe Getränte aufbrängen wollen: 
mögen fein Bier, Here Schulze? Wir 

haben auch Wein im Hau 
als ob Nichttrinfen eine per! 






* Dieje Leute tun fo, 
liche Beleidigung 





für folce it, die den Alfoholgenup nicht 
ablehnen. Deffentlich prangern fie die Nichttrinker 
als folde an, die fich Dünen, „ettvas Vejjeres 


au fein“, 


Mei 





ie nicht aud, daß Müllers und Schulges 


perfönliche Einftellung diefelbe Achtung ver- 
Tangt? Wenn ein Menfch nicht trinken twill, weil 
es ihm nicht [ehmedt oder weil e8 feinen Rrin- 
zipien miderfpricht, erfordert e3 dann nicht 
der Anitand, feine Einftelhing zu rejpeftieren? 


Vergefjen wir nit: 63 zcngt von fehlechten 
Veanieren, jemand chvas nufzubrängen, tvad 
feinem Gefhmad nicht entipricht. 


Im Intereffe des Alfgemeinivohls veröffentlich von 


MANITOBA COMMITTEE 


on ALCOHOL EDUCATION 


Department of Education, Room 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1. 
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Ein Seutjches Buch 
erobert die Welt 


Tr. Berner Keller: „And die Bi- 
bel Hat do) reht.“ $6.50 zu be- 
ziehen von The Chriftian Preß, 
2tb., 159 Kelvin Street, Winni- 
peg 5, Manitoba. 

Ungewögnlich ift der Siegeszug 
eines Buches, Werner SKellers 
Wert „Und die Bibel hat doch 
recht.” Bwei Zahre nad) der Erjt- 
auflage hat e8 bereits eine Welt- 
anflage bon 1 Million, Es ijt in 
zchn Ländern (Dänemark, Eng- 
lond, Finnland, Srankreih, Hol- 
land, Stalien, Norwegen, Süd- 
afrika, Spanien ımd den USA) 
in Meberfegungen erfchienen. Und 
noch im Verlaufe Diejes Sahres 
werden Ausgaben in Brafilien, 
Irael, Portugal und Schweden 
folgen. Die Blindenbüdereien der 
meiften genannten Länder haben 
5 in Blindenfchrift übertragen 
oder auf Tonband aufgenommen, 
um das Werk aud den Blinden 
zugänglich zu machen. 

Die Aırslandsverträge wurden 
zum Zeil unter dramatifchen Um- 
jtänden abgefchloffen. Bereits am 
Tage der Eröffnung der Frankfur- 
ter Buchmeife aingen ausländifhe 
Verleger duch die Hallen, fahen 
erner Kellers Werk und erbaten 
ein Lefeeremplar. Sie lafen e8 in 
ihrem Hotelzimmer in der Nacht 















Planen Sie, Ihr Haus 
selber zu bauen? 





Sie sparen erheblich, wenn Sie 
Ihre Baumaterialien bar be- 
zahlen und selber mitnehmen. 
Wir bieten grosse Auswahl 
von allen Arten Holz und 
Baumaterlallen und bedienen 
Sie hoeflich und prompt. __ 








625 Marion St. 


St. Boniface 
Phone CHapel 7-1121 








Kanada Hat cin neues 
Wappen befommen 


Die fanadifhe Negie- 
rung in Ottawa gab 
‚die Einführung eines 


Kanada bekannt. Das 
Bild rechts zeigt das 
neue Wappen. Das 
alte Wappen, auf dem 
Bild Ins, das rd. 90 
Sabre gültig war, it 
offenbar modernifiert 
worden. Die Krone 
wurde anf Wunfd) der 
Königin geändert, da 
Elizabeth II. die Edu- 
ardsfrone der alten 
Tudorfrone vorzog. 





nenen Wappens für ; 





2 








und erfhienen am nädjten Tag 
am Stand des Verlages, um die 
Rechte zur Herausgabe in ihren 
Sprachen zu erwerben. Sn 12 
Stunden winden die Auslande- 
tete nach Schweden, Norwegen, 
Dänemark und anderen Ländern 
verkauft. Die Inhaber zweier fran- 
zöftjer und ziveier amerifanifcher 
Verlage überboten fich gegenfeitig 
in der Bewilligung von Anzah- 
Iungsfıımmen auf die Ligenzge- 
bühr. 

Bom Berfafjer weiß die breite 
DOeffentlichkeit disher nur wenig. 
Obwohl Shriftiteller und Bour- 
naliit, lebt er zurücgezogen mit 


Längere Lebensdauer ! 


Haltbare 


ARBEITS-SOCKEN 


Welche Madart oder melde 
Stärke Sie auch mwünfchen, 
Sie finden das Pafjende in 
der großen Yuswahl von 
PBenmans Arbeitsfoden. 
Waz immer Cie auch wäh 
Ien, Sie werden feftitellen, 
daß Sie für Ihr Geld bie 
befte Ware erhalten Haben. 


Auch Unterwäfche — Oberbekleidung 


WS-10-4 





feiner Frau und drei Töchtern 
jeiner Arbeit und feiner Yamilie. 
Weder der Ruhm nod materielle 
Angebote verlotten ihn, feine Le 
bensweile zu ändern. 

Seine große Lebensaufgabe ift 
&, Foriher, Entdefer und Erfin- 
der dei ihrer Arbeit zu beobadten 
und ihnen nad) Kräften durd) Ver- 
öffentlihung ihrer Erfenntniffe zu 
helfen. Er gehört zu den wenigen 
Menfchen, die auf tatımmiiien- 


-Ichaftlihem Gebiet ein beinahe 


enzyflopädiiches Wiffen befigen und 
über ein Archiv verfügen, in dem 
die neueften Ausgrabungsberichte 
ebenfo zu Finden find, wie die 
jüngften Ergebniffe medizinischer 
Sorichung. 

Das Buch fand natürlich nicht 
nur Anerkennung, fondern aud 
Kritif. Obwohl Werner Keller in 
feinem Vorwort eindeutig darauf 
binweift, daß er fi nur mit den 
tatfüchlich Ttattgehabten Ereignif- 
fen und nicht mit der Bibel als 
Heilsgeichihte md Glaubens 
unterpfand befaßt, obwohl er 
gleid) im eriten Saß feiner Ein- 
leitung feitftelt, daß er Nicht 
Theologe ift, wide ihm don ein- 
zelnen Kritikern vorgeworfen, daß 
er den Slaubensgehalt der Bibel 
materialiftiih „beweijen” tolle. 
Nichts Tag ihm ferner als das. 

Reitaus die Mehrheit der Ver- 
treter aller Konfeffionen aber er- 
Tannte, worauf c8 Seller mit fei- 
nem Buch anfam: Der Vibellefer 
dringt mm berftändnisboller und 
tiefer in den Sinn der biblifchen 
Berichte ein. Das ijt ein faum zu 
überfhägender Gewinn. 

Der Menfd bon heute, der fel- 


Harbison= 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrieation” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Wpg. Ph. LE 3-5463 











ten oder nie die Bibel zur Hand 
nahm, findet dur; daS Buch von 
Keller einen Bugang zu dem „Buch 
der Bücher”, dn3 ihm bißher mweit- 
gehend verfäloffen war. Der Gläu« 
bige hingegen erfchließt fid) under- 
iehen3 eine gejchichtliche Welt, de 
ren Wirklichkeit ihm ein minder. 
bares Erlebnis wird. 





B.6©. 


Bringen Sie Ihre Verwandten in 


272 Kelvin Street, 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 


Lorne A. Wolch 


B.8e., R.O, 0.D. 


Optometrist und Optiker 


Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
Elmwood 









diesem Winter nach Kanada! 


Dorausbezahlter Pafjagierdienit. 





Lassen Sie Ihre Freunde und Ver- 
wandten nach Kanada kommen . 
Der bequeme Reisedienst der “Can- 
adian Pacific” mit vorausbezahlten 
Fahrscheinen spart Ihnen Zeit und 
Sorgen. 

Sie koennen arrangieren: 

* Schiffspassage von Liverpool, 

* Eisenbahnfahrt bis zu irgendeinem 
Platz in Kanada und Vorausbezah- 
lung aller Rechnungen in Kanada. 
Erkundigen Sie sich ueber die Reise- 
hilfe-Darlehen der kanadischen Re- 
gierung. 


Niedrigster Ozeanreisefahrpreis $162 


SEE YOUR TRAVEL AGENT, 
or any Canadian Pacific office; 


Canadian Pacific 


Convenient winter sailings 
from Liverpool 
To Quehec and Montreal 


Nov. 15 Empress ot England 


To Saint John, N.B. 
Nov. 22 Empress of Britain 
Empress of Britain 
Empress of Franca 
Empress of Francs 
Empress of Britain 





Feb. 28 Empress of Britaln 


To Seint John and New York 
Jan. 3 Empress of Englond 











H 


äuserzuverkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud | 
Gejchäfte - „Orucery Stores” — „Apartment”-Hänfer - Farmen. | 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfihjerungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Shnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns ober telefonieren Ste 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residenee 40-6771 
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Soeben eingetroffen 





Bibelhilfe 

für die Gemeinde 
Vorzüglich geeignet für Bibelitun- 
den, Sugend-Bibelarleit, Haus: 
andacht, Vorbereitung der Sonn- 
tagsichullehrer und private Seim- 
ftudien im Worte Gottes. Mbficht- 
Ti) ift in diefer Auslegung darauf 
verzichtet worden, Gedanfengänge, 
die beim aufmerffamen Lefen ohne 
teiteres verftändlic) find, nod) ein- 
mal mit anderen Worten zu ums 
Ihreiben. Daher werden diefe Aus- 
legungen bon einigen unferer Bir 
bellehrer bejonders warm empfob- 
Ien: Sie ftellen eine wahre Hilfe 
dar, aber fie machen weder das 
gründlihe Bibellefen noch das 
Nachdenken itter das Gelefene 
überflüflig. 






Die Betrusbriefe und der Jubas- 
brief. Hanns Zilje. 88 Seiten. 
Ganzleinen m. Goldaufdr. 1.60 

Das Lufas-Evangelium. Wilhelm 
Serbit. 229 Seiten. angleinen. 


Soldprägung .... u 2.30 
Das Matthänsevangelium, Franz 


Rau, 121 Ceiten. 
mit Goldaufdrud 2.30 
Das Markusevengelium. Wilhelm 
‚Herbit. 173 Seiten. Ganzleinen 
mit Goanftrud zu... 2,30 
Das Yohannesevangelium, Wild. 
Shüt. 151 Seiten. Ganzleinen 
mit Goldaufdrud ....... 2.30 
Die Apoftelgefchichte. Udo Smidt. 
194 Seiten. ®anzleinen mit 
Soldaufdeud .. 2.30 
Die Rorintherbriefe. Erich Stange. 
184 Seiten, en mit 
Goldaufdrud 
Die Briefe deg Zopannes. in. 
Shit. 140 Seiten. Ganzlei- 
nen mit Soldaufdrud ... 2.30 
Der Jakobusbrief, Paul de Le 
Seur. 104 Seiten, Ganzlei- 
nen mit Goldaufdrud .... 1.95 
Das Bud, Hiob. HM. Serkberg. 
173 Seiten. Gangleinen mit 
Solaufdruf ..... 2.30 
Der erite Jefaja, 5. W. Herkbera. 
160 Seiten. Ganzleinen mit 
Soldaufdrud .. u 230 
Der Hehrüerbrief. Schneider. 
138 Seiten. Banzleinen, Gold- 
MÄGME au ernennen 2.36 
Kleinode göttlider Verheifungen. 
€. $. Spurgeon. Für jeden Tag 
eine Verheigung mit einer Fur- 
zen Auslegung in der Vollmacht 
de8 Seiligen Geijte8 darge- 
bracht. 
- Sandlicheg Tafchenformat, Aue 
neneinband . 
- Mintaturausg. 
6 verihiedene Farben ... 1.50 
- Miniaturausgabe, Ganzleder, 
6 berfchiedene Sarben ...... 2.25 


Ganzleinen 





























Tanperlen and Goldftraflen — 
Morgenandaditen. C. 9. Spur- 
geon. Guter Drud, der den 
Augen bein Lejen wohltut. 
Tiefe YWuslegung, die innerlic) 
für den Tag fammelt und jtärkt. 

- Normalausgabe im Zeinenein- 
band, Kopffarbichnitt, si 
umidlag .... 

- Sejchenfausgabe (feiner a 
leineneinband) mit Silberprä- 
gung und Gilberfehnitt, Sau 
umfdlag .. 

Tauperlen und en _ 
Abendandadten. E. 9. Spur- 
geon, Guter Druck, Leicht Iefer- 
liche Schrift. Tiefe Auslegung. 
die zum Nücdjchauen voller 
Dankfagung und Buße anregt. 

- Normalausgabe im Leinenein- 
band, Kopffarbihnitt, Schub- 
umidlag ..... 2.85 

- Gefchenkausgabe, Feiner "Ganz 
Teineneinband mit Silberprä- 
gung und Silberfchnitt, Schuf- 
umshlag eu. 395 


Tanperlen und Goldftraßlen — 
Massen. und Abendandasten. 
€. $. Spurgeon. Diefer be 
währte Band mit täglich zimeı 
Andachten Fir alle Tage des 
Sahres ift Fräftiges Lehens- 
brot, das jtärkt, teöftet und er- 
mahnt. Durch den auten fräf- 
tigen Druck ift 63 Teicht zu Iefen. 

- Normalausgabe im Zeinenein- 
band, Kopffarkiehnitt, Schut- 
umfälag . 4.95 
= Sefcjenfausgabe im prächtigen 
Ganzleineneinband mit Silber- 
brägung amd  Gilberjchnitt, 
Schusumfhlag 6,50 

















_——_ — Neılo —— 
Unterwegs. notiert. Sans A. De- 
DBoer, überzeugter Chrift md 
Gegner aller Gewalt, wird als 
2öjähriger nad) Sidiweftafrika 
geihiekt, um für eine Smport- 
firma Erze und Wolle einzu- 
Taufen. Dies ijt zugleich der 
Start zu einer außergewöhn- 
lichen Weltreife, die ihn über 
128,000 Silometer durch alle 
fünf Erdteile fiihrt. Schon in 
Sidweftafrifa Tpringt ihm die 
Not der Farbigen entgegen, die 
bier mißhandelt werden und 
unter dem Hocdhmut der weißen 
Naffe leiden. Ein Meines Schild 
„Sr Hunde und Südafrifaner 
berboten” bringe für ihn eine 
Wendung. AS Eleftromonteur 
und Lagerarbeiter jchlägt ex fich 
auf eigene Fauft weiter durd. 
Und macht Notizen: Bei den 
Kaffirs in den für weiße Be 
fucher verbotenen Goldminen, 
Gefpräd mit Malan, Moden- 
ende mit Manilal Gandhi, dem 
Sohn des großen Mahatma. 
Mit offenen Yugen und mitfüh- 





Ienden Herzen fieht er feine 
farbigen Brüder, mißhandelt, 
unterdrüdt. In Sohannesburg 
Gottesdienfte in Negergemein- 
den, in Stenia Bejuch bei den 
MauMau. Sn Indien Tauf- 
gottesdienfte in jungen, hrift- 
Iihen Gemeinden, und betteln- 
de verhungernde Inder. Er be- 
fucht Notehina, geht meiter nad) 
Korean und Japan. Erjehütternd 
die Berichte von Airgenzeugen in 
Steofchima. In Aujtralien ent- 
täufhte Nusiwanderer, in Arme 
rifa für 6 Milliarden Dollar 
Getreidevorräte, während 300 
Millionen Menjchen Hungern. 
328 Seiten, mit 12 farbigen 
Bildern und 50 jdwarz - wei 
Ben Fotos des Verfafjerd. Ganz- 
leinen mit Schuhumjchlag 4.30 
— —— Reuıl— —— 
Der Weg der freien dpriftlichen 
Gemeinden durd die Jahrhun- 
derte, Summer Weitin, ein fhme- 
disher Profeffor für Kicchen- 
gefchiehte gibt ung mit diefer 
Sejchichte de8 Freifichentums 
einen weltiveiten Weberblic, be» 
rührt Faum die Lehrunterfchie- 
de und verzichtet auf die allzu 
ausführliche Behandlung Füh- 
render Männer. Dadurd) Ttellt 
diefes Buch ein borziigliches 
Handbud dar, das fih wahr- 
!heinlic) bald einen Pla unter 
den Schulbüchern in Bibeljchu- 
Ien und Colleges erobert haben 
wird. 335 Seiten. Ganzleinen. 
Schukumfchlag 4.75 
— u DE 
Das Buch der Keter. Walter Nigg. 
Ein glänzend gefchrieben 
großartiges Werf, das eine Se- 
rie proditvoller Por 
Tirhlicher amd  neugzeitlicher 
Keßergetalten bietet. Die ri 
tie Schreibt: „Das Bud) müßte 
in Maffen verbreitet werden. E 
Könnte zu einer theologiichen 
Atombombe werden, die der 
Liebe unter den Süngern Sefur 
die Bahn bricht.“ 525 Seiten. 
Sanzleinen und Schukumiälag. 
Großformat vun 8.35 












—_——— Reı ll — 
Rom Segen des Leides. Fried- 
rihd Sondheimer. Eine feine 


Brojhüre, die fid) vorzüglich als 
Troftgabe in jchweren Zeidens- 
tagen eignet, aber auch vorher 
‚gelefen 


mit Nugen werden 


fann . 





Die Gemeinde nad) dem Neuen 
Teftament, Sohanneg Schrei 
der. Ein wichtiger Beitrag über 
Urfprung und Wefen der Ge- 
meinde, ihren inneren und äut- 
Beren Aufbau, Die Gedanken 
find aus dem Neuen Tejtament 
seihöpft, die Sprache ift jchlicht 
und verftändlich. Eine wertbol- 
Ie Shrift. 104 Seiten. Bro. 
fchiert 





— Subiläums-Hausbidel. Format TY 


_ Taichenformat: Ar Koh "fe 


— Diefelbe im Sanzledereindand .... h 
— Tafdenformat: 414” x 634”, 24feitiger Anhang, 16 Seiten bibli- 


— Diefelbe im Sa 


Tajdhenbibel. 


Baläftina-Bilderbibel, 


— Diefelbe in Ganzledereinband mit Goldichnitt 


159 Kelvin Street 


Subiläumsbibel mit erflärenden Anmerkungen zwifhen den Verjen. 


Durch die erläuternden und erbaulichen Anmerkungen erfeliept 
fi) das Wort Bottes beim LXejen. Dunkle Bibelftelen werden 
erhellt und Smeifel behoben. Vorzüglich zum ernften, privaten 
Bibelftudium geeignet. 

— Subiläums-Hausbidel, Format 744% 10%”, und Nachfchlage- 
twerf in einem Band. Doppelleinen, Rotichnitt 9.15 





— Zubiläums-Sausbibel, Format 714"xX10Y", Soppelleinen, reis 
9.90 


de Goldverzierung. Goldihnitt .. 





ihnitt . 





ger -Inbang, 16 Seiten Hibfi- 
fche Landfarten und Bilder. Rotichnitt. Doppelleinen. Mit einer 
300feitigen Wortfonfordanz mit 46,000 Bibelftellen 








sche Landfarten md Bilder. Rotfehnitt, Doppelleinen ........ 3.95 


anfedereinband mit Notgoldfehnitt. Ein feines 








Seichenf .. 
- Diefelbe im Reihverfhluf- Sedereinband mit 9 





Stuttgarter Biblifhes Nachidlagewerf, Im Zormat 74" X 10“. 


As Andang zur Stuttgarter Subiläumsbibel herausgegeben, ift 
es das billigjte Seutjche Bihelverk für den Ihlichten Vibellejer. 
Der TT5-jeitige Inhalt entHält u.a.: Einführung in die Heilige 
Schrift — Velhreibung und Geihichte des Heiligen Landes — 
geittafel — Maße, Gewichte, Geld, Zeitrechnung — Die altte- 
tamentliche Bottesdienjtordmung — Natur und Bolfgleben im 
Lande der Bibel — Erklärung einzelner Wörter — Wortkonkor- 
danz — Konfordanz der Perjonen- und Völkernamen — Kon. 
fordanz der wihtigiten biblijhen Begriffe — Bergleihende Zu 
fammenitellung der drei eriten Evangelien (Synopje) — Shrift- 
worte und Schriftabfchnitte für bejondere Zeiten und Fälle des 
XZebeng — Bibellefetafel - Biblifches Landkarten. u. Bildmaterial, 
— Salbledereinband .. 5 

— Doppelleineneinband 






Stuttgarter Bilderbibel mit 132 fardigen Bildern von Rudolf Schäfer. 


Die Bilder find in den legten 20 Jahren geihaffen worden und 
ausfchhieplicy in diefem Werk vorhanden. Ganzfeitige Bilder 
etwa 6"X8". Auf der anderen Seite neben dem Bild der dazu- 
gehörige VBibeltert. Prächtiger farbiger Ganzleineneinband. Ropf- 
goldiänitt. Bucformat: 8" xX101,“ 10.50 
— Zeilband „Bott Schöpfer und Herr 
- ZTeildband „Könige“ 

— Zeilband „Bropheten” 
- Teilband „Sefu Wort und Werk 
— Zeilband „Menjchenjohn und Gottesjohn“ 
— Zeilband „Sefu Leiden und Erlöfung“ 









Menne-Bibel. Format 434” X 714". Sehr beliebte Ueberjegung. Schh- 





nes, Llares, flüfiges Deut, zuverläfjige Treue gegenüber dem 
Grundtert, Gliederung des Wibeltegtes in zahlreidye, leicht über- 
jehbare Sinnabjhnitte; das find die guten Eigenjchaften diefer 
Ueberjegung, die aud) in unjeren Kreifen fejten Boden gefaßt in 








- Hohlgoldjchnitt, feiner Goldrandtitel, Xedereinband . 9.5 
- Saffian, Rotgoldjgnitt, Jutteral T— 
- Rotichnitt, jteifer Zeineneinband . 4.65 


Das Neue Teftament. Dentih für die bibellefende Gemeinde, Ueber- 


jegung von Ludwig Thimme, Hier Hat eine ganz moderne Ein- 
deutjchung ftattgefunden, jo daj e3 fich nit nur um eine zuver- 
läjfige Ueberjegung handelt, jondern zugleidy ein Stüd Ausle- - 
gung für die Gemeinde geboten wird. In dem neuen Sprad;- 
‚gewand, erieint die alte bibliiche Wahrheit des Urtextes ganz 
nen, jung und gegenwartsnah. Reiche Tertgliederung zu... 1.80 


Format -4y4"xX6%4". Dünndrudausgabe,. 84sfeitiger 
Anhang fürs Bibelftudium. 16 Seiten Landlarten. und Bild- 
material. Die Hlare gotifhe Schrift, und die gediegene Ausitattung 
macht fie zur allgemein beliebtejten Bibel. . 

— Saffianleder, Shugklappen, CofHnitt nennen 815 


64 Zandihaftshilder im BVierfarbendrud, Be- 
ireibung der Bilder von Paul Volz. Anhang fürs Bibelftudium 
fowie reichhaltig. Landfartenmaterial. Tafchenformat 444"%X RR; 
- Leder, Seitengoldtitel, Goldjgnitt, Suite 35 
- Leder, Rotjhnitt 5. 











Konfordanz-Bibel. Seder Vibellejer weiß, wie braftif «8 beim Bibel- 


ftudiunt ift, die oder jene Vibelftelle, die man wohl im Gedächtnis 
bat, deren genauer Wortlmmt einem aber entfallen ift, nad) der 
Wortfontordang nachzufchlagen. Die Konkordanzbibel hat den 
Vorzug, daß die Konfordang immer zur Stelle ift, wenn man fie 
gerade braudt. Die Konkordangbibel ijt bei Schülern und Xeh- 
rern aleihermaken beliebt, und Eltern fhäßen fie zur fchnelen 
Leantwortung vieler Kinderfragen. Am meiften aber ift die Zu- 
gend von ihr begeijtert. 


— Doppelleinen. Dünndrudpapier. Notfnitt. 300feitige Wortfon- 


fordang mit 46,000 Bibelitellen ..... 2 
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Bekanntmachung 


Das Eröffnungsieit der Elinı- 
Binelihule zu Altona, Man., {oll, 
jo Gott will, am 10. Nov., um Y3 
Uhr nadimittags, in der VBergtha- 
ler Sirche zu Altona ftattfinden. 
Sedermann it dazu herzlich ein- 
geladen, 

N. U. Teichroeb. 


Bekanntmachung 


Die allgem. jährliche Schulver- 
jammlung der Winnipeg-MBG- 
Sohihiule tagt am Sonnabend, 
9. November, 2 Uhr nachmittags. 

Ale Gemeinden der Manitoba- 
MNBG find Freundlichit gebeten, 


ihre Delegierten zu diefer Ver- 
jammlung zu jenden. Auf 15 &e- 


meindeglieder fommt ein Bele- 
gierter, 
Folgende Hauptfragen Tommen 
zur Beipredung: 
a) Sinanzieller Bericht über 
das vergangene Nahr. 
b) Berichte von der Schule 
und Shulbehörde, 
ec) Finanzierung des laufenden 
Schuljahres. 
d) Abtragung der Baufhuld. 
e) Wahl des Vorfigenden der 
Schulbehörde für das fom- 
mende Jahr. 
f) Laufende Fragen. 
Herzlich grüßend, 
€. €. Warfentin. 


Bekanntmachung 


Das Provinz. Hilfsfomitee bon 
Manitoba ladet die Vertreter aller 





Wer Freude werfen till, wählt 


LOEWE 


Für die befte 

Wiedergabe 

in Hi$t-Rlang 
hören Sie 
die deutschen 
Qualitätsgeräte 


LOEWE - OPTA 





-OPTA 











Roewe-Opta-Geräte 
mit naturgetrener 
Raumklangiviedergabe 
werden Ihnen under- 
dindlic) vorgeführt. 





(U 
Beichanen Sie die nene LOEWE-OPTA che Sie Enufen. 


Um genane Auskunft wenden Sie fid) bitte an 


C. A. DeFehr 


78 PRINCESS ST. 
WINNIPEG, MAN. 


& Sons Ltd. 


10970— 84th ST. 
EDMONTON, ALTA. \ 





Beitellzettel 


THE OHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 

Winnipeg 5, Man. 

ch beftelle Hiermit bi zur ause 
drüdfichen Whbeftellung 


D „Mennonitifche Rundichan” 
DO “Mennonite Observer” ... 
D Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreffe 


in anada 


Name und Wdreffe: 











D Xlter Lefer. 


Sch Tege $.... 
Erpreg), Bantiged (mit Bugabe von 
in regiftriertem Brief. 


D Neuer Lefer. 





















33.00 
. $1.75 











(Bitte anmerken!) 
bei. Man jende „Monet Order“ (Want, Poft oder 


„Exange”-Koften), Bargeld nur 


mennonitifhen Gemeinden Mani- 
tobas freundlichit zur Sahresver- 
jamınlung ein, die jo Gott will, 
am Donnerstag, 14. Nov. 1957, 
beginnend 10 Uhr morgens, in 
der Steinbah-Mennonitenkicche in 
Steinbach, Man., tagt. 

Xelteit. 3. 3. Tpießen hat feine 
Mitwirkung auf diefer Berfanm- 
lung zugefagt. Mu erwarten wir 
den jährlicien Bericht dom Weit- 
lichen Hil mitee u. a. m. 

Wir bitten num alle Gemein 
den, von je 15 Mitgliedern, einen 
Delegierten zu entjenden. Bitte 
alle rechtzeitig zu erfcheinen. 





Sm Namen 

des Provinz. Hilfsfomitees, 
3. Ball. 

3. Wall, Eulcoß, Man, 


Predigerordination 


So der Herr will, joll Sonn- 
tag, 17. November, vormittags, 
beginnend 10 Uhr, die Ordination 
der Brüder Abram Buhler und 
Iafob Tiligliy zum Predigt 
dient ftattfinden, Zu diejer wich. 
tigen Feier, wo wir dem Herrn 
und Heiland in aller Demut Ehre 
bereiten wellen, Iaden wir freund- 
Gicht ein. 

Im Namen der Weft-Abbots- 
ford-Mennonitengemeinde, 

HM. Epy. 


Eho aus Bufzland auf 
die Radio- Andacht der 
„Boipel Liaht Hour“ 
Ans einem Brief einer Fran 

aus Sibirien: 

Wie war e8 mir im Winter 
immer jo wichtig, wenn wir am 
Radio eine Halbe Stunde. Andacht 
von Manitoba hören durften. Er- 
tens war 08 deutlicher als von vo- 
anders und zweitens wußte id), 
dah 08 aug Eurer Umgehung fam. 

Sch fühlte mich zu dem Spre- 
er jo Dingezogen. Er hat immer 
jo freundlich und einladend gejpro- 
en. Den Familiennamen habe ih 
niemal3 gehört, nur Tonnte er die 
Mdreije am Anfang immer fo [chön 
einfleten. Sans tonnte ihn ein- 
mal ımd Elvira ziweimal hören. 

Neßt, da e8 warm ift, hören toir 
gar nichts, aber wir freuen uns 
wieder auf den Winter. E3 war 
bet una ton 11 bis halb amölf 
Uhr, gerade in der Zeit des Mit- 
tagkochens, wenn wir zurichteten. 
Aber, wenn er eben zu hören war. 
bob ich das Eifen vom Feuer und 
borchte. Sch hatte immer Papier 
und Bleijtift bereit und jrieb den 
Tert und die Lieder an, denn Sans 
und Elvira waren dann felten zu 
Haufe, und jo Fonnte ich e8 ihnen 
dann fpäter wiedergeben. 

Ich bin dem Seren fo dankbar, 
daß er mich durch die Sprache von 
Manitoba die Wahrheit über mein 
eben erkennen ließ. Wie Du, Liebe 
Schmweiter, weißt, war id bon 13 
Sahren befehrt, hatte den wahren 
Frieden und die volle Freude, 
Wenn ich mitunter von den EI- 
tern und Brüdern gefragt twurde, 
tie e8 mir ginge, war c9 mir im- 
mer zu wenig, wenn ich bloß mit 
„gut“ antworten durfte, Tief im 
Herzen fiihlte ich mich jehr wohl. 
Aber in fpäteren Nahren, al3 der 
Satan mit den Nugendlüften an 
mich 'berantrat, ımd mir immer 
auflüjterte, twiediel leichter e8 jpä- 
ter fein werde, wenn id) erit ver- 
heiratet fein würde, blieb ich Tet- 





der aud) zurüd, wie Du, liebe 
Schwejter, noch weißt. 

Aber Gott fei Lob und Dank, 
der Herr ift mir ftet3 in Ziebe nadı- 
gegangen, dat mid) immer ge30- 
gen, hat mir auch den guten Mann 
zugeführt und die Kinder ge- 
Ichenft, was ich Geides nur aus 
feiner Hand annehme 

Sch firhlte mich auch jo Hinge- 
sogen zum Seren und hatte auch 
eine ganze Kette von Gebetserhö- 
rungen, babe aber nie mehr jol- 
ben Frieden und folhe Freude 
empfangen, wie am Anfange. Ich 
weiß, daß e8 nur an mir lag. 
Wenn id) dann in die Gemeinichaft 
famı und alles aus meinem Leben 
mitteilte, fagte man mir immer, 
ich Tolle bIoß feft glauben und nicht 
immer zweifeln, daß der Serr mid) 
doch wieder angenommen habe. 

Der Nedner im Radio Hatte 
num einmal die ganze Anfprache 
von den Zurücgebliebenen. IH 
itand da mit gejenkten Nopf und 


-mubte nur immer wieder unter 


Tränen jagen: „Das fpricht er nur 
au mir.“ 

Am Starfreitag morgen las id) 
in dem „Chrütlichen Hausfreund” 
bon Euch. Das hat mich wieder jo 
getroffen, und fo fonnte ich nic 
im Gebet vor Gott neigen und 
aud bon Serzen die Iekten zivei 
Reiben geloben. So habe ich jet 
aud) feiten Grund zu danken und 
das innige Verlangen, die Taufe 
zu empfangen. (Die Schweiter it 
zufanmen mit ihrem Mann bei 
dem Tauffeit am 30. Suni in Ka- 
raganda getauft worden. Siebe 
M.R. Nr. 42, Seite 1. — Red.) 

€3 ift fehr bejchtverlich für uns, 
aber twir vertrauen auf dem Herrn, 
er wird uns helfen. Ich bitte Dich, 
Tiefe Schweiter, grüße den Onkel 
herzlich von mir, wenn ich ihn auch 
nicht fenne, Möge der Herr dur) 
ihn noch zu vielen Herzen reden, 
ibn noch anı Zeben erhalten, und 
wir bitten au unferer fürbittend 
zu gedenken, was wir aud für 
Euch tun. TÜna een 

. 

Sott jei gelobt, daß er es mög- 
lich gemacht hat, daß wir jegt un- 
jere Geliebten in Rußland mit 





dem Evangelium erreihen können. 
Miffionare fönnen wir noch nicht 
hinichiefen, doch die herrlichen Lie- 
der und Botjchaften vom geftorbe- 
nen und auferjiandenen Chriftuß, 
fönnen tote jegt per Radio hinter 
den Eifernen Vorhang jenden. 

Der obige Brief ift ein Wider- 
hal zu den deutfchen Programmen 
der „Bojpel Light Hour“, Winni- 
peg, das zweimal wöchentlich über 
den ftarfen Sender H.CFRL. in 
Quito, Efuador, gebradt wird. 
Sp der Herr will und Gnade 
Ichenkt, wird in Stütze dasjelbe 
Programm au im  ruffiicher 
Sprache itber drei 50,000-Matt- 
SNurzivellen-Sender gebracht wer: 
den. Sedod; fehlt e8 noch an Geld, 
um dieje Rufland-Miffion zu er- 
möglichen. 

Haft du, Lieber Zejer, ein Herz 
und eine Gabe für die Bekehrung 
der vielen Taufende in Rukland? 
Wir brauchen die Sebete und Ga- 
ben der Kinder Gottes, um das 
beilbringende Evangelium den 
Verlorenen in Rußland zu brin- 
gen, (Alle Gaben werden durch eine 
Quittung bejtätigt, die auch für 
„Sneome Tax” Gültigkeit hat.) 

Bitte, Gefchioifter, laht und von 
Herzen das tun, aß der Herr uns 
auferlegt und zur fun ermöglicht. 


Van adreffiere die Briefe an: 


“The Gospel Light Hour”, 
Box 2-Station F, 
Winnipeg 5, Manitoba. 
Sm Namen 
Stadtmiffionsfomitees, ' 
Sohn Schmidt, 
MYG-Stadtmiffionar 
bon Winnipeg, Manitoba. 


des 


Billig 
zu verfaufen 
Zandwirtichaftlihe Mafehinen 
für eine große Farm, 
in gutem Buftand. 


Su verpachten 
15 Sektion Land, Guter Frucht 
barer Boden, hat in diefem Jahr 
28-30 Buihel Weizen getragen. 
M. FROESE, 
179 Mighton Avenue, 
Winnipeg 5, Manitoba 


Gujtav Sun 
Die 
Journalisten 


aufgeführt bom 


Jugendverein der ErstenMennonitenkirche 





Sreitag, 15. Nov. 1957, 8.05 Uhr abends, 
im „Dlavbouie“ 
(gegeniiber der City Sal, Winnipeg) 








Eintrittsfarten: 756, $1.00, $1.25, $1.50 
Kartenvorverkauf: 


Faichaven Reality, 815 Portage Ave., Piano Haufe, 1679 Portage Abe., 
und am Aufführungstag ab 5 Uhr im Blayhoufe Bor Office. 


„Ein Abend guter denticher Mnterhaltung.” 








